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tene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
aan und Heilmittel-Anzeigen sowie 


tt kommt bei 8 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, dle nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen ; ; und kann die Bezahlurg, 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden; — Streiks. Betriebsstörungen usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Im Interesse der Staatsautorität 


Wir fordern Begnadigung 


Unter dem Druck der Bedeutung der funf Beuthener Todesurteile hat bei den entſcheidend en Stellen in Berlin bereits die Beratun 
Die Reichsregierung ſteht nach den Meldungen aus Berlin auf dem Standpunkt, daß die 


gnadigung möglich und angebracht iſt. 
werden muß. 


Bei kritiſcher Betrachtung des Prozeſſes und feines Ergebniſſes kann man unter voller Billigung der Regierungsabſichten nur 


a darüber begonnen, ob in dieſem Falle eine Be⸗ 
Staats autorität unter allen Umſtänden gewahrt 


die Forderung 


aufſtellen, daß gerade im Intereſſe der Staatsautorität die Begnadigung der verurteilten SA, und SS.-Leute erfolgen muß, falls nicht an 
Stelle der durch die Notverordnung ausgeſchalteten Berufung die Wiederaufnahme des Verfahrens möglich iſt. Der politiſche Druck, der auf die 
Reichsregierung in dieſer Frage ausgeübt wird, darf nicht dazu verführen, nun gerade das Arteil vollſtrecken zu laſſen. Maßgebend für die Forderung 
nach Nichtvollſtreckung der Todesſtrafe ift nicht in erſter Linie die Sorge vor den politiſchen Folgen, ſondern die Befürchtung, daß die Staatsautorität 
Schaden leiden muß, wenn ſie ein geſetzlich unrevidierbares Urteil von derartiger Bedeutung mit dem Machtmittel des Staates bis zur letzten Konſequenz 
durchführen läßt, obwohl in dieſem Urteil Angriffsſtellen enthalten ſind, die eine Ueberprüfung erforderlich machen und eine Reviſion wün⸗ 


ſchenswert erſcheinen laſſen. 


Nach Anſicht der Reichsregierung ſoll nur der 
eine Punkt für eine Begnadigung der Täter ſpre⸗ 
chen, daß fie den Konrad Piec zuch erſchlagen 
haben, als die außerordentliche Verſchärfung aller 
derartiger Straftaten erſt jeit eineinhalb Stun- 
den in Kraft war und ihnen noch nicht bekannt 
ſein konnte. Die Bedeutung des Moments iſt 
ſelbſtverſtändlich außerordentlich groß. Nach jeder 
Rechtsauffaſſung kann ein Verbrechen nur be⸗ 
ſtraft werden, nach dem Geſetz, das zur Zeit der 
Verübung in Kraft war. Juriſtiſch geſehen 
war die Terrornotperordnung in Kraft, menſchlich 
geſehen konnte man ihre Wirkſamkeit erſt vom 
Anbruch des nach der Tat folgenden Tages 
rechnen, da erſt von dieſem Zeitpunkt ab die 
Oeffentlichkeit in der Lage war, ſich über die 
neuen rechtlichen Beſtimmungen zu unterrichten. 
Das Gericht hatte bei feinem Urteil den Ein- 
wand des Verteidigers unberückſichtigt gelaſſen, 
daß die Vorbereitung der beabſitigten Körper- 
verletzung vor 24 Uhr gelegen habe, und die 
Tötung des Pieczuch unter dieſen Umſtänden nach 
dem uralten Rechtsgrundſatz = dubio pro reo ſo 
beurteilt werden müſſe, wie es das bei Beginn der 
Tathandlung in Geltung befindliche mildere Ge⸗ 
ſetz, das Strafgeſetzbuch, vorſchreibe. Der Be- 
gnadigunasſtelle ſteht es zu, dafür Sorge zu 
tragen, daß dieſe mildere Auffaſſung entſcheidende 
Anwendung findet. 

Weſentlicher als dieſer vorläufig in den Vor⸗ 
dergrund der Begnadigungsfrage geſtellte Er- 
örterungspunkt ift der von allen Seiten ausge 
ſprochene Zweifel an der Richtigkeit des Urteils 
in der Annahme des Totſchlages. Zu dem 
rechtlichen Begriff des Totſchlages gehört, daß 
das Verbrechen mit dem Vor ſatz der Tötung 
ausgeführt worden ſein muß. Dieſer Vorſatz iſt 
den Angeklagten aber nicht mit der CVC CCTV 
nachgewieſen worden, die erforderlich war, um 
vor einem derartigen Gericht ohne Beru- 
fungs möglichkeit fünf Todesur⸗ 
teile fällen zu können. Alle Ueberlegungen, 
jeder Verſuch, ſich in die Seele der angeklagten 
SA- und SS. Leute, in ihre Gedankenwelt bei 
Begehung der Tat hineinzuverſetzen, kommt 
immer wieder zu dem Ende, daß ſie mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit doch nur vor das Haus des 
Pieczuch gezogen find, um ihm die Mißhand⸗ 
lung zukommen zu laſſen, die er nach ihrer An⸗ 
ſicht verdient haben mußte, weil er als Kommu⸗ 
nift und ehemaliger Inſurgent ihre Parteigenoj- 
fen in Potempa wiederholt in gefährlicher Weise 
bedroht und beſchimpft hatte. 

Das Gericht hat den Totſchlag, den Vorſatz 
der Tötung, als erwieſen angenommen. Es iſt 
dabei einmal ausgegangen von den Redereien, 
die vorher im Gafthaus Lachmann gefallen find, 
von den böſen und bedenklichen Worten, daß 
ganze Arbeit geleiſtet werden müſſe und nicht 


halbe. Der Urteilsſpruch iſt dabei aber 


abge⸗ vorbereitet herangegangen, 


daß man ſich ſogar 


wichen von jahrelanger und oft beſtätigter Praxis] in SA.⸗Uniform ſehen ließ und damit jederzeit 
oberſchleſiſcher Gerichte, die die Weſensart des] dem Zugriff der Staatsgewalt auslieferte? Das 


oberſchleſiſchen Menſchen aus Bevölkerungskrei- find alles Fragen, die offen gehl , 
de denen die Angeklagten entſtammen, anders|find, die niemals letztgültig „ rg werden 


Negierungsfundgebung zum Fall 
Potempa 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. Auguſt. Die Reichsregierung 
und die Preußiſche Staatsregierung veröffent- 
lichen im Zuſammenhang mit der politiſchen Lage, 
die ſich nach dem Beuthener Urteil ergeben hat, 
eine Kundgebung. Es handelt ſich um eine amt- 
liche Kundgebung, auf deren Abdruck die Reichs⸗ 
regierung entſcheidenden Wert legt. Sollte die 
Kundgebung von einzelnen Zeitungen nicht ge⸗ 
bracht werden, ſo wird dieſe, wie wir erfahren, 
den betreffenden Zeitungen auf Grund einer 

Zwangsauflage zugehen. Blätter, die ſich 
weigern, fie zu veröffentlichen, werden ver- 
boten werden. 


Die Regierungs⸗Kundgebung lautet: 


„Gezwungen durch Gewalttaten im innerpoli⸗ 
tiſchen Kampf, welche das Anſehen des Reiches 
aufs ſchwerſte 9 hat der Herr Reichs- 
präſident auf Vorſchlag der Reichsregierung 
die ſchärfſten Strafen gegen den poli⸗ 
tiſchen Terror verhängt. Mit dem Augen⸗ 
blick, in dem dieſe Verordnung in Kraft getreten 
ift, myg fie gleichmäßig gegen jedermann, der 


beurteilt hat. Solche Redensarten find bisher 
meiſt nicht als Nachweis des Vorſatzes der Tö⸗ 
tung angeſehen worden, da der ſchlagbereiten 
Natur des Oberſchleſiers und feiner rauhbeini— 
gen Art ſolche Worte allzu leicht auf die Zunge 
kommen, ohne ſpäter vor Geicht hundertprozentig 
als die Abſicht, einen anderen Menſchen umzu- 
bringen gewertet werden zu können. 

Auch die Bewaffnung der Täter kann 
nicht mit Sicherheit als Vorſatz zum Totſchlag 
ausgelegt werden, wie ſie für die Vollſtreckung 
des Urteils ohne nochmalige äußerſte Prüfung 
erforderlich wäre. Wären ſie von dem Haus des 
zuerſt angegriffenen chwinge abgezogen, 
ohne Verſuch des gewaltſamen Eindringens, 
wenn ihre Pläne ſo böſer Natur waren? Hätte 
Butt in dieſem Falle nicht doch auf den 
Befehl des flüchtigen Golombek, defen Abſichten 
allerdings weitergehend geweſen ſein mögen als 


die der ortsfremden Täter, geſchoſſen? Wäre man 


Jan einen beabſichtigten Totſchlag jo mangelhaft 


Recht und Geſetz verletzt, ohne Anſehen der 
Partei oder der Perſon, Anwendung 
finden. Die Reichsregierung wird nötigenfalls 
alle Machtmittel des Staates einſetzen, 
um den Vorſchriften des Rechts unparteiiſch Gel⸗ 
tung zu verſchaffen und wird nicht dulden, daß 
ſich irgendeine Partei gegen ihre Anordnungen 
auflehnt. Ebenſowenig wird ſich die Preußiſche 
Staatsregierung durch politiſchen Druck in der 
pflichtgemäßen Prüfung beeinfluſſen laſſen, ob ſie 
ihr Begnadigungsrecht im Falle der 
Beuthener Todesurteile ausüben kann. 

Die leidenſchaftlichen Vorwürfe, die in der 
Oeffentlichkeit gegen dieſe Urteile erhoben worden 
ſind, ſollten ſich gegen die Urheber der blu⸗ 
tigen Ereigniſſe und nicht gegen die 
Staatsgewalt richten, die im Intereſſe der Ge⸗ 
ſamtheit zu ſo ſcharfen Maßnahmen greifen 
mußte. Die Reichsregierung wird jedem Verſuch, 
die Grundſätze des Rechtes zu verfälſchen 
und die politiſchen Leidenſchaften zu erneuten 
eee aufzuſtacheln, zu begegnen 
wiſſen 


können, ſolange man nicht in die Seele des 
Täters bei der Tat hineinſehen kann. Angeſichts 
dieſer Lücken muß aber eine Stelle, die auch 
noch über dem Sondergericht ſteht, dafür Sorge 
tragen, daß auch dieſe Ueberlegungen, die für 
eine mildere Strafe der Angeklagten ſprechen, 
Berückſichtigung finden. Freilich hat zum Schluß 


der Täter Kottiſch nach einem Sterbenden oder 


Toten geſchoſſen, aber immerhin wird man auch 
hier die Möglichkeit der Putativ⸗Notwehr nicht 
außer acht laſſen dürfen. 


Hört man in dieſen Tagen in Beuthener 
Juriſtenkreiſen herum, ſo kann man feſtſtellen, 

daß kaum einer dieſen Spruch erwartet hat, daß 
kaum einer ihm unbedenklich zuſtimmt. Der Ge⸗ 
danke an die durch die Terrortaten bedrohte 
Staatsautorität mag es in erſter Linie 
geweſen ſein, die das Berufsrichterkollegium des 
Sondergerichts veranlaßte, das ſchärfſte Straf- 
maß anzuwenden, vielleicht auch der Gedanke an 
die Autorität des Gerichtes. die durch keine Sorge 


ieben 


vor dem, was nach dem Spruch geſchehen mag, 
erſchüttert werden darf und fih in der Urteils⸗ 
fällung beeinfluſſen laſſen kann. . 

Ebenſo ſpielt jetzt bei der Reichsregierung der 
Gedanke an die Staatsautorität die größte Rolle. 
Die abſchreckende Wirkung der drakoniſchen Ter⸗ 
rorſtrafen und der ſchnell arbeitenden Sonder- 
gerichte ſoll nicht herabgemindert werden durch 
den äußeren Anſchein einer Nachgiebigkeit der 
Preußiſchen Staatsregierung als Begnadigungs⸗ 
ſtelle im erſten Fall eines derart ſchwerwiegenden 
Urteils. Es ſteht unter dieſen Umſtänden bei⸗ 
nahe zu befürchten, daß die verſtändliche maßloſe 
Erregung über die Androhung der Vollſtreckung 
von 5 Todesurteilen, daß die Proteſttelegramme 
und Aufrufe die Regierungsſtellen gerade in eine 
„Nun⸗erſt⸗recht“⸗Stimmung hineintreiben, aus 
der ſie eine vernichtende Entſcheidung fällen, die 
niemals mehr revidiert werden kann. Dadurch 
aber würde die Staatsautorität am allermeiſten 
geſchädigt werden. 

Staatsautorität iſt nicht nur eine Sache der 
Macht, ſondern auch eine Sache des Rechtes. 
Die Vollſtreckung der Todesſtrafe in dieſem Falle 
würde den Eindruck erwecken, daß allein die 
Macht entſchieden hat, würde ihr die notwendige 
rechtliche Untermauerung entziehen, die allein auf 
die Dauer einer Regierung, einem Staatsgefüge, 
die moraliſchen Kräfte geben kann, die zu ihrer 
Erhaltung notwendig ſind. Die Sondergerichte 
und ihre überragenden Befugniſſe ſind mehr als 
eine Angelegenheit des Rechtes eine Frage des 
politiſchen Kampfes. Letztendlich entſchieden wer⸗ 


den muß aber auch in ſolchen Zeiten und unter 


ſolchen äußeren Bedingungen nach allen Rechts- 
und Geſichtspunkten, die nicht nur gegen, ſondern 
auch für die Verurteilten ſprechen. Harte Strafe 
W bbb fe verdient. Schuldig gemacht haben fie 
ſich. Die Frage, ob ſie ſchuldig ſind der Todes⸗ 
trafe, hat das Gericht bejaht, aber es hat 
fih nach der Antragsbegründung des Oberſtaats⸗ 
anwalts die Mentalreſervation durch die Begna- 
digung wohl ſelbſt dabei als offen gedacht. Bei 
der Regierung liegt es jetzt, darauf zu achten, daß 
nicht das öffentliche Wohl Schaden erleide, da⸗ 
durch, daß das Anſehen des Rechtes und der 
Rechtsmoral durch die Verſagung der Begnadi⸗ 
aung, durch eine falſche Auffaſſung vom Weſen der 
Staatsautorität, verletzt werde. Daher fordern 
wir gerade im Intereſſe der Staatsautorität ohne 
Rückſicht auf politiſchen Druck von der einen oder 
anderen Seite die Anwendung der Begnadigungs⸗ 
möglichkeit. Dr. Joachim Strauß. 


Unter ſtarkem Andrang der Bevölkerung 
wurde mit großer Feierlichkeit der Altbundes⸗ 
kanzler und Polizeipräſident Dr Johannes 
Schober in Wien zu Grabe getragen. 
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Berlin, 23. 


politiſchen Intereſſes in der Reichshauptſtadt ſteht 


das Beuthener 


der Reichsregierung ſind noch nicht gefallen. Der 
Reichskanzler wird, ſo erklärt man, ſo handeln, 


wie es das An 
Es wird aber 


ſozialiſten „den Bogen überſpannen“, weil ein 
ſolcher Druck auf die Regierung auf der anderen 


Seite nur Ge 
Was allein 


urteilten gegenüber Gnade walten zu len 
das jei die Tatſache, daß die Tat einein 

Stunden nach Mitternacht, d. h. nur 90 Minuten 
nach Inkrafttreten der Notverordnung geſchehen 
iſt, wobei den Tätern zugutegehalten werden 


müſſe, daß ſie 


ordnung nicht kannten. Jedenfalls hat bereits 
am Montag abend eine Beſprechung zwiſchen dem 


Reichskanzler 


Bevollmächtigten Dr. . und dem Reichs- 

wehrminiſter von Schlei 

der man ſich grundſätzlich darüber einig geworden 

iſt, daß „das Anſehen des Staates unter allen 
mſtänden gewahrt“ bleiben muß und in der man 


allerdings von 


weit entfernt geweſen iſt. 
Der techniſche Weg für die weitere 
Behandlung der Todesurteile 
iſt nun folgender: 
Zunächſt muß das Urteil in feiner ſchrift⸗ 


lichen Abfa 


iſt zu entſcheiden, ob die Möglichkeit der Ein- 3 


leitung eines 


fahrens beſteht. Inzwiſchen wird der Staats- 
anwalt ſelbſt und werden die Mitglieder des Gon- 


dergerichts Be 


ſtizminiſter überreichen. Dieſe Gnadenberichte 
werden vorausſichtlich die einzelnen Fälle durch⸗ 
aus unterſchiedlich beurteilen. Erſt wenn die Be⸗ 
richte eingetroffen ſind, werden ſie im Juſtiz⸗ 
miniſterium eingehend geprüft und zu einem 
Geſamtbericht des Juſtizminiſters bearbei- 
tet werden. Dieſen Geſamtbericht wird der Ju- 
ſtizminiſter, alfo zur Zeit der Staatsſekretär im 
Preu iſchen Juſtizminiſterium als kommiſſari⸗ 
ſcher Miniſter, dem Preußiſchen Kabinett vor⸗ 
legen. Die Entſcheidung im Preußenkabinett er- 
folgt dann durch Abſtimmung. 


In politiſchen Kreiſen gewinnt die Auffaſſung 


an Boden, daß 


gnadigungs möglichkeit vorausſichtlich in 
differenzierter Weiſe erfolgen wird, und zwar in- 
ſofern, als ja die Schuld an dem Totſchlag fid 
zwiſchen Anſtifter und Beteiligten ver. 
ſchieden verteilt. Demnach könnte eine 


härtere Beſtrafung des Gaſtwirts 


als der vier 
Frage kommen. 


Der Aufruf 
die 


tionalſozialiſten 


„Ich wünſche dem nationalen Deutſchland den 
Sieg und ſeinen marxiſtiſchen Zerſtörern und 
Verderbern die Vernichtung. Zum Henker der 
nationalen Freiheitskämpfer des Deutſchen Volkes 
aber eigne ich mich nicht. Mit dieſer Tat iſt un⸗ 
ſere . dieſem „nationalen Kabinett“ gegen- 
ji ti 


über endgültig 
wird auch mit 


er Verſuche zu ſeiner Rettung beſeitigen wird. 

ir werden den Begriff „national“ befreien von 
dieſer Umklammerung, deren wirkliches inner- 
liches Weſen das Urteil von Beuthen gegen das 
nationale Deutſchland aufzeigt.“ Aus dem „Bör⸗ 
ſen⸗Courier“ ift erſichtlich, wie fih die Sron- 
ten für und gegen eine Begnadigung durch den 
Aufruf erheblich verſteift haben. In der „Ber- 
liner Börſen-Zeitung“ findet man die Erklärung, 


65 ſo fertig, 


daß der Aufruf 
daß 


ſtiften.“ 
Inzwiſchen 


pflegeausſchuſſes des Preußiſchen Landtages, Dr. 
Freisler, unmittelbar nach der Sitzung des 


Voxſtandes der 


Landtagsfraktion nach Beut 3 
Freisler wird in Beuthen weitere Schritte 
tun, um dem von ihm geleiteten Ausſchuß evtl. die 
Möglichkeit zu geben, das Urteil und ſeine Be⸗ 
gründung an Ort und Stelle nachzuprüfen. 

Der Vorſtand der nationalſozialiſtiſchen pren- 
ßiſchen n hat zu dem Beuthener 
Todesurteil eben N 
ae Einſpruch erhoben. Wenn Preußen in 
einem gegenwä 
zeichnung eines 


nimmt, dann 


zialismus jedes legale Mittel im Parlament in 


gung beigetragen und fürs erite nach außen hin 
luft zwiſchen dem Führer der NSDAP. und 
der Perſon des iepioen Reichskanzlers von 
Papen ſtark vertie 

der Berliner Abendpreſſe entſprechende Kritik. 
Hitler erklärt in ſeinem Aufruf unter anderem, 
daß er unmöglich in dies Kabinett hätte eintreten 
können, e Juſtiz vielleicht 1 von Na- 

i 


dieſer Regierung der Hinrichtung 
unſerer Mitkämpfer fertig werden. Die Kraft der 
nationalen Erhebung wird 


aß er den nötigen Abſtand des Führers zu 
dem Sachverhalt vermiſſen laſſe. In dem gleichen 
Blatt findet man dann die Anregung, daß der 
eichspräſident einen Weg finden möge, 


„durch fein hohes Anſehen mit einem Feder. 
ſtrich der Unruhe, der erregenden Ungewiß⸗ 
heit ein Ende zu machen und Frieden zu 


Die Auffaſſung in Berlin 


[Diabt meldung unſerer Berliner Redaktion) 


Auguſt. Im Vordergrunde des Stellen zu erzwingen. Die preußiſche Xu- 


fünffache Todesurteil. Entſchlüſſe 13 Jahre hindurch bet Nationalfozialis- 


mus und feine Vertreter im Kampfe 


ſehen des Staates erfordert. gegen das Untermenſchentum ſchutzlos 


davor gewarnt, daß die National- 


gendruck auslöſen müſſe. 
eine Möglichkeit gäbe, den Ver⸗ 


b 
tionsvorſtand feft, daß in mehr als 90 Prozent | ausgeichiedener 
Sinn und Wortlaut der Notver⸗ 


von Papen, dem Preußiſchen] der Fraktionsvorſtand für ſeine Ehrenpflicht.“ hat. 


er ſtattgefunden, in 


der Begnadigung augenſcheinlich 


ſſung abgewartet werden. Dann 


Wiederaufnahme Her- 


richte abfaſſen, die fie dem Ju- 


pha Anlaß in den 


die Entſcheidung über die Be⸗ Verhandlungen des 


Reichswehrminiſters v. Schleicher 
mit den Gewerkſchaften 
hinein. 

d d i d 
e eee a bee, 
Bildung einer antikupitaliſtiſch⸗ 

ſozialiſtiſchen Front im Reichstage aus 
Nationalſozialiſten, Sozialdemokraten und 
i Kommuniſten 


Lachmann 
beteiligten SA.⸗Leute wohl in 


Hitlers hat leider zur Beunruhi⸗ 


t. Er findet denn auch in 


zum Tode verurteilen werde. 


vorgezeichnet. Unſere Bewegung 


mit dieſem Syſtem 
wie fie den Marxismus trotz bies 
des Präſidenten Loebe für die konſtituterende 
Sitzung des Reichstags am Dienstag, dem 30. 
Auguſt, 15 Uhr, zugegangen. Eine beſondere 


weit über das Ziel hinausſchieße, 


ift der Vorſitzende des Rechts⸗ 
tariſchen Kreiſen, daß die deutſchnationale Abge⸗ 


ag een pren ischen ordnete Fran Müller ⸗Otfried beabſich⸗ 


en gereiſt. 


eingebrachten Geſetzentwürfe für das neue 
Reichsparlament können vom Reichstagsplenum 
amtlich noch nicht als vorhanden betrachtet und 


alls Stellung genommen und tragen. 
rtigen Zuſtand für fih die Be- 
Rech staates in Anſpruch 
wird der preußiſche National- 


J 


fin bat Die Arbeitslofigfeit 
unverändert 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Nach dem Bericht der 

gelaſſen. Reichsanſtalt ift in der Zeit vom 1.—15. Auguſt 
Keiner der Mörder der mehr als 300 National die Zahl der bei den Arbeitsämtern gemeldeten 
ſozialiſten ijt mit dem Tode beſtraft worden. Mei- Arbeitsloſen um rund 10000 zurückgegan⸗ 
ſtens hat man lächerliche Gefängnis gen. Da angenommen werden muß, daß ein 
trajen für Bluttaten an Nationalſoziali⸗ großer Teil der ausgeſteuerten oder wegen mam- 
ften in Preußen verhängt. Dabei ſtellt der Frak- gelnder Hilfsbedürftigkeit aus der Unterſtützung 
das Arbeitsamt 
aller Fälle die Täter überhaupt ſtraffrei aus⸗ nicht mehr in Anſpruch genommen hat, muß mit 
gegangen ſind. Den berurteilten Parteigenoſſen] der Möglichkeit gerechnet werden, daß die tat ⸗ Id 
in Beuthen mit allen Kräften beizuſtehen, erachtet fächliche Arbeitsloſigkeit nicht abgenommen 


Berlin, 23. Auguſt. 


Schleicher verhandelt um ein 
Gewerkſchaftskabinett 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


einen maßgeblichen Einfluß zu gewinnen. j 
Erörterung dieſer Frage ift neuerdings wieder in 
Gang gekommen durch einen Aufſatz des national- f| fach 
ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordnete 
ventlow in ſeiner 3 È 
wart“, in dem dieſer weitgehende Vorſchläge zur 
Sozialiſierung der verſchiedenartigſten Be- 
triebe macht. Der „Vorwärts“ 
werterweiſe auf die Darſtellung geantwortet, und 
den würden, ſtreiten die Nationalſozlaliſten jede zwar in zuſtimmendem Sinne. 
zwiſchen den Gewerkſchaften und auch der 
rung Verhandlungen ſtattgefunden. j 
Fahne“ ſchreibt darüber, daß Schleicher mit den 
„vor allen Dingen mit 
Im buſch und Stegerwald, verhandelt und 
mit ihnen wirtſchaftliche Fragen durchgeſprochen 
habe. Das ift richtig. Ob es vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des Parlaments zu einer wirklich greifbaren 
Vereinbarung und der Bildun 
„dritten Front ä 


Tatſächlich haben 


Vertretern des ADGB 


an ſich möglich wäre, ja, daß dieſe ſogar über vollem Einklang mit dem Reichskanzler dieſe Pe- 
eine verfaſſungsändernde Mehrheit ſprechungen führt und immer wieder den Verſuch 
verfügen würde, wäre dieſe Front in den Stand macht, die parlamentariſche und politiſche Grund⸗ 
geſetzt, auf das Arbeitsbeſchaffungs⸗ lage des Kabinetts feſter zu unterbauen, als es 
programm und andere Regierungsmaßnahmen jetzt der Fall iſt. 


Ne letzten Vorbereitungen für 
den Reichstag 


[Telegraphiſche Meldung 


Berlin, 8. Auguft. Den neugewählten Mit- 
oliebern des Reichstags ift jest die Cinlasuno| Auf dem Wege zur Autarkie 
Trendelenburg ſcheidet aus 
(Drahtmeldung unf, Berliner Redaktion) 


Tagesordnung wird für diefe erſte Sitzung. Berlin, 23. August. Der Staatsſekretär im 
nicht aufgeſtellt, ſondern es findet nur der Na⸗ Reichswirtſchaftsminiſterium, Dr. von Tren- 
mensaufruf ſämtlicher gewählter Mitglieder delenburg, bereitet ſich auf ſeinen Abgang 
ftatt. Der dann erſt ins Leben getretene neue vor. Es heißt, daß er nicht einmal mehr die für 
Reichstag ſetzt dann jelbftändig die Tagesord⸗ den kommenden Sonntag in Münſter vorgeſehene 
nung für ſeine zweite Sitzung feft, die voraus- Rede des Reichskanzlers abwarten wird, in der 3 
ſichtlich am folgenden Tage, am Mittwoch, dem das Wirtſchaftsprogramm der Reichs 
31. Auguſt, zum Zwecke der Präſidentemwahl] regierung bekanntzugeben beabſichtigt ift, ſondern 
ſtattfindet. daß von Trendelenburg, der die Grund- 
Die Zusammensetzung des Reichstags ſteht im] lagen der wirtſchaftspolitiſchen Pläne der Reids- 
übrigen noch nicht endgültig feft. Durch den] regierung nicht mehr teilt, ſchon vorher aus 
plötzlichen Tod def Abg. Gandorfer rückt der ſcheiden werde. 
nächſte Bewerber des Baperiſchen Bauern undes Der innere Grund ift darin zu ſuchen, daß 
Pihel, nach. Seine nnahmeerklärung ſteht das Wiriſchaftsprogramm der Regierung eine 
jedoch noch aus. Ferner heißt es in parkamen - Beſchränkung der deutſchen Einfuhr 
in größerem Maße bringen und die zur A u tars 
tigt, zugunften des von der Deutſchen Volkspartei tie bingielenden Beſtrebungen der Regierung 
zu den Deutſchnationalen übergetretenen frühe -nicht mehr feinen Beifall finden. ; 
ren Abgeordneten Dr. Hinzmann auf ihr Am Dienstag abend war Krupp von 
Mandat zu verzichten. Aber auch dieſer Verzicht[ Bohlen Halbach bei der Reichsregierung 
iſt beim Reichswahlleiter noch nicht eingegangen.] und hat ähnliche Bedenken der In duſtrie 
Die von einzelnen Fraktionen bisher ſchon gegen die erwähnten Pläne des Kabinetts vorge⸗ 


daher auch noch nicht gedruckt und verteilt wer- Wie die kommuniſtiſche Preſſe meldet, hat ſich 
den. Erſt nach vollzogener konſtituierender] Mara Zetkin trotz ihres leidenden Zuſtandes 
5 Sitzung gilt der Reichstag als beſtehend; entſchloſſen, nach Berlin 
ie 55 bringen, die vom Volk geforderte erft dann läuft auch die techniſche Abteilung 


zu kommen, um den 
Sühne für dieſes Urteil bei den zuſtändigen!“ wieder ihren 


Reichstag zu eröffnen. 


Steuerfreiheit | 
der kleinen Einkommen | 


Unter dem Druck der Wirtſchaftskriſe in 
letzter Zeit die parteipolitiſche Aare rn 
aus, Vorſchläge zu machen, die der breiten lese 
angenehm in den Ohren klingen, und zahllose 
typiſche Agitationsanträge zu ſtellen. 
Unter dieſen Vorſchlägen ſpielt eine beſondere 
Rolle der Vorſchlag, die niedrigen Ein⸗ 
kommen von der Einkommenſteuer vollkommen 

frei zu laſſen und die höheren Einkommen 
entweder ganz zu konfiszieren oder mit dem 
Steuerſatz zu belegen, der einer völligen Weg- 
nahme ziemlich gleichkommt. Schon die ein⸗ 
ſachſte zahlenmäßige Betrachtung ergibt die völlige 
Sinnloſigkeit derartiger Vorſchläge. Wenn 

3. B. beantragt wird, die Einkommen bis zu 
2400 RM. jährlich und bei Verheirateten noch 
darüber hinaus von der Steuer frei zu laſſen, fo 
ergäbe ſich dadurch der Zuſtand, daß über 

Prozent aller Einkommen überhaupt keine Steuer i 


Nur 1,55 Prozent des geſamten Volkseinkom⸗ 
mens entfallen nach den Zahlen des Jahres 1928 
auf die Einkommen von 50—100 000 RM. jährlich 
und nur 1,92 Prozent auf die Einkommen von 
mehr als 100 000 RM. Im ganzen kommen iber- 
haupt nicht mehr als 10 Prozent des Volksein⸗ 
kommens auf die Einkommen von über 12 000 
jährlich, wohlgemerkt, immer nach den beute längſt 
überholten Zahlen des Jahres 1928. Dieſem eins 
achen Rechenexempel gegenüber kann man ſich 
doch unmöglich noch weiter Illuſionen hingeben, 
daß es durch die Erfaſſung der höheren Einkom⸗ 
men möglich jei, unſerer Finanz- und Steuerkriſe 
Herr zu werden. Aber das iſt nicht die einzige 
ir 1 2 11 Mit 2 9 

wig Reiners in feinem guten Buche „Die 
wirkliche Wirtſchaft⸗ x che 


„Der Fiskus glaubt gern, daß nur der die 
direkten Steuern trägt, der ſie bezahlt. 
Aber wenn eine Ueberſteuerung fih auswirkt 
in Arbeitsloſigkeit und Wirt. 
ſchaftsdepreſſion, dann zahlen gerade 
die die Zeche, die geſchont und geſchützt werden 
follten“, 


teuert wird. Denn dieſes Einkommen wird in 
irklichkeit ja eben zu 2 anderem verwandt, 
: ermehrung der Be⸗ 
triebsſtätte n. Wird es weggeſteuert, fo ere 
leiden den Schaden davon keineswegs nur die Bee f 


fiene Gewinn und jegliches Einkommen wegge⸗ 


iieber doliper „boben Ci 


durch die Zerſtörung, der finanziellen Eigenbaſis 
des Unternehmers ihren Arbeitsplatz verlieren. 
So wird die ar aganda einer Steuerbefreiung 
der niedrigen Einkommen und einer 9 
der 1 Einkommen letzten Endes vom Are 
beiter bezahlt, dem die Agitation vorgaukelt, daß 
pse Maßnahmen in feinem Intereff 
ürden. 


Lauſanner Protokoll 
endgültig angenommen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 23. Auguft. Der Nationalrat hat nach 

längerer Beratung mit 82 gegen 80 Stim 
men den Annahmebeſchluß über das Qane 
ſanner Anleiheprotokoll gefaßt. Damit iſt das 
Anleiheprotokoll trotz des Einſpruchs des Bundes⸗ 
rats in Kraft geſetzt. Mit dem gleichen Stimm⸗ 
verhältnis wurde ein Antrag der Großdentſchen 
auf Volksabſtimmung über das Lanſanner 
Abkommen abgelehnt. 


Trauerſeier 
für Admiral a. 9. Zenker 


(Telegraphiſche Meldung) 


Oſterode a. Harz, 23. Auguſt. Die Trauer 
[dien für den verſtorbenen ehemaligen Chef der 
eichsmarine, Exzellenz Admiral a. D. 3 
felge fand am Dienstag nachmittag unter 


nkommen“, ſondern 
erſter Linie die große Zahl der Arbeiter bie l 


e ergriffen | 


arter Anteilnahme der Bevölkerung ſtatt. An 
r Trauerfeier nahmen teil: Vertreter der 
Reichsmarine, der Reichswehr und militärischer 
Verbände, Auch ſah man eine Anzahl Teilnehmer 
an der Skager rack. Schlacht, die don dem 

une des Schlachtkreuzers „bon 
Tan hied. nehmen wollten. Die alte 
: 3flag Ae der Reichsmarine bedeckte den 
Sarg. um © ug der Trauerfeier erklang, ente 
2 Vunſche des Verſtorbenen das 
eutſchlandlied. 


Ausführungsbeſtimmungen 
zur Abwrackung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 23. Auguſt. ga Abwracken von 
u 100 A 1 7 7 

ee 1 raume e- 
rung bereit erklärt, im Rohner dez allgemeinen 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms einen Betrag bis 
zu 12 Millionen als Beihilfe zu ge 
währen. Es ift borgejeben, dem Reeder, er 
VAE 
ſchrottet, bezw. die rottung desſelben ſicher 
t; einen ß bis 30 RM. für die Brutto- 
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Aus Oberſchleſien und Schtefien 
Weiter große Unruhe in Beuthen 


24. Auguſt 1932 


Besonnenheit der Polizei und SA.-Führer verhindert blutige Zusammenstöße 


J. S. Beuthen, 23. Auguſt. 

Die ungeheure Erregung über das 
Urteil im Potempaer Prozeß, die die 
ganze Nacht hindurch anhielt, brachte auch am 
Dienstag in Beuthen unzählige Menſchen 
auf die Straße. In den frühen Morgenſtunden 
ſammelten fih ſchon Unzählige vor den Ge- 
ſchäftsſtellen der nationalen Zeitungen an und 
warteten auf die Bekanntgabe der Begnadigung 
der zum Tode Verurteilten. In den Nach- 
mittagsſtunden wogte wiederum eine un⸗ 
überſehbare Menſchenwelle durch die Hauptver- 
kehrsſtraßen, Tauſende belagerten das Gerichts- 
gebäude und angrenzende Gefängnis. Ueberall 
bildeten ſich Anſammlungen, die lebhaft das 
Urteil beſprachen, und ihrem Unwillen offen 
Ausdruck verliehen. Vergleiche mit anderen 
Richterſprüchen, nach denen Kommuniſten wegen 
Ermordung von Nationalſozialiſten zu geringen 
Gefängnis- und Zuchthausſtrafen verurteilt wur- 
den, boten reichen Geſprächsſtoff. Be 
ſonders ſtark aufgewühlte Gemüter goſſen durch 
Nebeneinanderſtellen der Urteile im Ohlauer 
und Potempa-Prozeß Oel auf das Feuer 
der kochenden Volksſeelen. Beuthen erlebte auf⸗ 
regende Stunden, wie es ſie ſeit dem Tage der 
Kriegserklärung nicht mehr mitgemacht hatte. 
Und es iſt mehr als ein Wunder, daß nicht das 
Blut in Beuthen in Strömen floß, denn oft 
genug ſtand das Spiel auf Meſſersſchneide. Die 
aufreizenden Rufe aus der Menge ließen jeden- 
falls nichts gutes ahnen. Wenn es trotzdem 
gelang, größere Zwiſchenfälle zu vermeiden, ſo iſt 
dies nur auf die Beſonnenheit der Polizei unter 
Leitung von Polizeimajor Rothe zurückzufüh⸗ 
ren, die zwar mit eiſerner Energie durchgriff, 
aber alle Provokationen vermied und mit ermah⸗ 
nenden Worten mehr erreichte als mit forſchem, 
rückſichtsloſem Vorgehen. 

Trotz der Zurückhaltung der Polizei wurde 
die Stimmung immer bedrohlicher, und mehr als 
einmal ſchien es zu Exploſionen zu kommen. 
Die SA.⸗Führer beruhigten wiederholt ihre Leute 
und dank der ſtrengen Diſziplin dieſer Truppen 
blieb Beuthen ein trauriges Blutſpiel erſpart. 
Die unkontrollierbare Menſchenmaſſe ſtachelte 
ſich gegenſeitig an, ſang nationalſozialiſtiſche 
Kampflieder und ſtrömte nach dem Gerichts 
gebäude, das von einem ſtarken Schupoaufgebot 
in Stahlhelm und mit Karabinern 
abgeſperrt iſt. Die immer mehr durchdringende 
Ueberzeugung, daß es unmöglich iſt, die Köpfe 
der fünf zum Tode Verurteilten dem Henker an3- 
zuliefern und das Preußiſche Staatsminiſterium 
die Begnadigung nicht verweigern kann, hielt 
die Menſchenmaſſe vor dem letzten Schritt zurück. 
Das Volk ſtützt ſein Verlangen auf die Anſicht 
mehrerer Juriſten, daß auch ein anderes Urteil, 
das die Angeklagten wegen Körperver⸗ 
letzung mit Todeserfolg zur Rechenſchaft 
gezogen hatte, denkbar wäre. b 

Beſonders ſtark wurde das Gedränge vor 
dem Gerichtsgebäude, als der ſchleſiſche SA. 
Führer Heines, MOR., in Begleitung von 
Standartenführer Metz, Gleiwitz, und Rechts- 
anwalt Luetgebrune das Gefängnis betrat, 
um die Gefangenen zu beſuchen und ſie von den 
Schritten zu unterrichten, die von nationalſozia⸗ 


deraufnahme des Verfahrens ſolle mit 
allen Mitteln betrieben werden. SA.⸗Führer 
Heines wurde, als er die Straße betrat, mit 
ſtürmiſchen Heil⸗Hitler⸗Rufen empfan- 
gen. Heines ermahnte die Menge zur Beſonnen⸗ 
heit, und gab das Verſprechen, daß alles getan 
werde, um die Vollſtreckung des Urteils 
zu verhindern. Die Schutzpolizei ließ Heines 
ruhig ſprechen. Auf dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
Platz wurde gegen 749 Uhr von unbekannten Leu⸗ 
ten ein Feuerwerkskörper geworfen, der ſtarken 
Rauch entwickelte. Man nahm zunächſt an, daß 
es ſich um eine Brandbom be handele, da eine 
ſtarke Detonation erfolgte. Zwei Schutzpolizei⸗ 
patrouillen eilten ſofort herbei, konnten die Tä- 
ter aber nicht feſtſtellen. Durch die Stra- 
ßen lief danach das Gerücht, daß durch eine 
Brandbombe zahlreiche Perſonen verletzt worden 
ſeien, was aber nicht zutrifft. 

Juſtizrat Luetgebrune gibt zu dem úr- 
teil eine Erklärung ab, in der es u. a. heißt: „Die 
fünf von dem Beuthener Sanhergeriäl| 
gefällten Todesurteile haben weit über die 
Grenzen der Partei hinaus ſtärkſte Ent- 
rüſtung gefunden. In meiner mehr als zwölf 
jährigen politiſchen Verteidigertätigkeit iſt mir 
kein Urteil vorgekommen, das in tatſächlicher wie 
in juriſtiſcher Beziehung jo ſehr einen Ju ftiz- 
irrtum darſtellt, als dieſes Urteil. Deshalb 
werde man aus tiefſtem Rechtsempfinden heraus 
mit allen Kräften dafür jorgen, daß dieſes Fehl- 
urteil aus der Welt geſchafft wird und ſeine Voll⸗ 
ſtreckung unterbleibt.“ 

Die Frauen der Verurteilten ſind 
mit ihren Familien bereits in Beuthen unter⸗ 
gebracht worden. Die Partei hat für ſie Wohnun⸗ 
gen gemietet und ihr wirtſchaftliches Auskommen 
geſichert. Beſonders Frau G räupner, die ihr 
6. Kind erwartet, iſt ſtark mitgenommen. Aber 
auch ſie hofft mit ihren Leidensgefährtinnen, daß 
das Urteil nicht vollſtreckt wird. Was dieſe 
Frauen während des Prozeſſes durchgemacht 
haben, muß furchtbar geweſen ſein. Als die 
Todesanträge des Staatsanwalts bekannt wurden, 
konnten ſie immer noch hoffen, daß ihnen das 
Schlimmſte erſpart bleiben werde. Aber 
das Gericht fällte dann doch die beantragten To- 
desurteile, und erſt den zuverſichtlichen Worten 
des Gruppenführers Schleſiens, Heines, ge 
lang es, die Frauen davon zu überzeugen, daß das 
Urteil nicht zur Vollſtreckung gelangen 
wird. Dieſe Frauen ſtammen alle aus armen 
Verhältniſſen, und mit ihrem Mann würden ſie 
den Ernährer verlieren. Das Tragiſche dabei iſt 
noch, daß alle Frauen kleine Kinder haben, 
die ihren Vater und Erzieher auf ſo furchtbare 
Weiſe verlieren ſollen. 


Demonſtrationen auch in 
Breslau 


(Eigener Bericht) 


Breslau, 23. Auguſt. 
In Breslau kam es am Dienstag anläßlich 
des Beuthener Urteils wiederholt zu 
Anſammlungen von Nationalſozialiſten, die 
ſchon am Nachmittag vor dem Gauhaus der 
Nationalſozialiſten das Einſchreiten der Polizei 
wiederholt erforderlich machten. In der 8. Abend⸗ 


ſtunde hatte ſich eine Menſchenmenge zu⸗ 
ſammengerottet, die mit Rufen: „Nieder 
mit der Papen⸗Regierung“, „Nieder mit dem 
Schandurteil von Beuthen“, „Gebt uns unſere 
Kameraden frei“ die Straßen durchzogen. 
Polizei verſuchte wiederum, 


des Zuges unter Abſingen von Kampflie⸗ 
dern das Warenhaus Wertheim bereits 
paſſiert hatte, wurde aus dieſer Gegend plötzlich 
eine ſtarke Detonation, wie von einer 
Bombenexploſion vernommen. Die Tä⸗ 
ter konnten jedoch nicht ermittelt werden. 
Auf der Rampe vor dem Schloß, wohin die De⸗ 
monſtranten ſich nunmehr begaben, hatte man 
einen Kinderwagen angezündet. Einer 
der Demonſtranten brachte auf die Beuthener 
Kameraden ein dreifaches Heil aus. Als die Po- 
lizei, wiederum benachrichtigt, mit einem Schnell⸗ 
kraftwagen erſchien, und im Lichte eines Schein⸗ 
werfers mit dem Gummiknüppel gegen die De⸗ 
monſtranten vorging, wurden während der Flucht 
von unbekannten Tätern die Scheiben eines 
hieſigen Kaufhauſes zertrümmert. Die De⸗ 
monſtrationen dauern noch an. 


Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen 
Polizei und Arbeitsloſen in t-I. 


Kattowitz, 23. Auguſt. 

Auf den Feldern der Agneshütte bei Bittkow, 
kam es heute in den ſpäten Nachmittagsſtunden 
zwiſchen den dort wilden Abbau treibenden 
Arbeitsloſen und der Polizei zu bluti⸗ 
gen Zuſammenſtößen. Eine größere 
Polizeitruppe, die mit Gewehren und Stahlhelmen 
ausgerüſtet war, ſperrte das ganze Gelände 
ab und vertrieb die Arbeitsloſen aus ihren 
Notſchächten. Die Arbeitsloſen ſetzten den Polizei- 
beamten verzweifelten Widerſtand mit 
Aexten und Keilhauen entgegen, mußten 
aber der Uebermacht der Polizei weichen. Nach 
den bisherigen Mitteilungen ſollen mehrere 
Arbeitsloſe getötet und verwundet wor- 
den ſein. Die Unruhen dauern immer noch an. 
Die Polizei hat das Gelände bisher noch nicht 
verlaſſen. 


Weitere Zunahme der 
Wohlfahrtserwerbsloſen in Preußen 


„Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit- 
teilt, ift im Juli die Geſamtzahl der Ar ⸗ 
beitsloſen ſowie die Zahl der Hauptunter⸗ 
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenperſicherung 
und n zwar weiter zurückgegan⸗ 
gem die Zahl der bon den Gemeinden betreuten 

ohlfahrtserwerbsloſen aber erneut geſtiegen. 
Nach der Erhebung des Preugiigen Statiſtiſchen 
Landesamts vom 31. Juli d. J. ſind in Preußen 
1601 386 vom Arbeitsamt anerkannte Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſe a der am Stichtag noch 
eso Anerkennungsfälle] bei den Bezirks⸗ 
ürſorgeverbänden gezählt 


worden gegenüber 
1552 131 Ende Juni. i 


1 f Somit ergibt fih auch im 
Juli wieder eine Zunahme um 49255 Wohl- 
fahrtserwerbsloſe oder 3,2 v. H., die ungefähr 
ebenſo ſtark iſt wie die in den vorhergegangenen 
Monaten (Juni 43143, Mai 44 630, April 49 768 
und im Juli v. J. hit 018). Gegen den 31, Juli 
1931 ift die ohlfahrtserwerbsloſenzahl um 
834 239 oder 108,7 v. 9. höher. Auf 1000 Çin- 
wohner entfallen im Staatsdurchſchnitt jetzt 41,9 


Die gegen die Leitung des Polizeipräſidiums in Glei⸗ 
die Demonſtranten] witz geführt worden, dem man ſeinerſeits ein- 
auseinanderzutreiben. Als die Spitze ſeitige parteipolitiſche Einſtellung und Geſchäfts⸗ 


——— 


Oberſchleſiſche Polizei 


Aus parteipolitiſchem Intereſſe war in den 
letzten Tagen und Wochen ein heftiger Feldzug 


führung nach den Methoden des Parteibuchbeam⸗ 
tentums nachſagte. Im Anſchluß an die Verkün⸗ 
dung der Todesurteile im Potempa⸗Prozeß und 
bei der ungeheuren Erregung, die dieſes Urteil in 
der Oeffentlichkeit in Beuthen auslöſte, hatte 
dieſe Stadt Gelegenheit, ſich von der wirklichen 
Führung der Polizei im oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriegebiet, von dem Geiſt, der ſie beherrſcht, zu 
überzeugen. Man muß ſich klar ſein über die 
Aufgabe, die an dieſem Tage an die Beuthe⸗ 
ner Polizei und ihre auswärtigen Unterſtützungen 
geſtellt war; dann wird man ermeſſen, welche 
Leiſtung dieſer Polizei unter Leitung von Polizei- 
major Rothe es bedeutet, daß die große Be⸗ 
unruhigung beigelegt werden konnte, ohne daß 
es zu ſchweren Zuſammenſtößen und Kämpfen 
gekommen iſt. 

Wäre der Polizeipräſident Danehl in 
Gleiwitz der Parteimann, als der er hingeſtellt 
worden iſt, ſo hätte ſich das Bild in Beuthen 
geſtern weſentlich anders geſtaltet. Wir möchten 
nicht wiſſen, was in Beuthen geſtern paſſiert 
wäre, wenn die Polizei unter der Führung eines 
Mannes wie etwa Grzeſinſki, um nur einen 
Namen zu nennen, geſtanden hätte und in ſeinem 
Geiſte erzogen geweſen wäre. Daß an dieſem 
Tage in den Straßen unſerer Stadt nicht Blut 
gefloſſen ift, daß nicht die Opfer des Gummi- 
knüppels und anderer Inſtrumente in Scharen 
abtransportiert werden mußten, iſt zum aller⸗ 
größten Teil dem Verhalten der Polizei und 
vor allem der ruhigen Ueberlegenheit ihres 
Führers zu verdanken, die zwar mit eiſerner 
Hand ihre, gewiß von vielen tragiſch empfundene 
Pflicht erfüllte, das Gerichtsgebäude zu 
ſichern, die aber abſeits davon nur dort eingriff, 
wo es unbedingt nötig war und auch dann mehr 
durch freundliche Ermahnung und 
verſtändnisvolles Zureden als durch 
Mittel, wie ſie bei ähnlichen Straßenbewegungen 
gelegentlich etwa in Berlin oder Breslau ange- 
wandt wurden. 

Es ſoll in dieſem Zuſammenhange nicht unter- 
drückt werden, daß auch die Führer der SA. 
trotz der eigenen verſtändlichen Erregung dafür 
ſorgten, daß ſie ihre Leute in der Hand behiel⸗ 
ten und vor Schritten bewahrten, die entſetzliche 
Folgen hätten haben müſſen. Das iſt ihnen hoch 
anzuerkennen, aber die Haltung der oberſchleſi⸗ 
ſchen Polizei an dieſem Tage, verdient doch ein 
uneingeſchränktes Lob. Hoffentlich wird die 
Staatsregierung durch maßvolle und beſonnene 
Haltung dafür ſorgen, daß der Polizei ihre Auf- 
gabe in der nächſten Zeit nicht allzuſch wer 
gemacht wird. 88. 
rr ee 


Wohlfahrtserwerbsloſe. 62 791 Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſe haben in ee und Notſtands⸗ 
arbeit oder in freiwilligem Arbeitsdienſt geſtan⸗ 
den. Wie in den drei vorletzten Monaten ift auch 
im Juli der Zugang an Wohlfahrtserwerbsloſen 
in den Landkreiſen (+ 2,1 v. H.) infolge des Sai⸗ 
ſoneinfluſſes verhältnismäßig etwas geringer ge⸗ 


liſtiſcher Seite eingeleitet wurden. Die Wie- 


weſen als in den Stadtkreiſen (+ 3,7 v. H.). 


breit und voll, ist neu in der 3½- Preislage. 
Es ist die glücklichste Fassung für die wundervollen bulgarischen: Edel-Tabake. 


ul 
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Die breite, volle Form bringt das herrliche Aroma zu bester Entfaltung. 
Das sind Vorteile, die eben nur die 3½ der Bulgaria bietet. 


Bulgaria Sport, 4. 37 ser Bulgaria 


6 Zigaretten mit Goldmundstück 20 Pig. mit Sport = Photos 
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Beim Gewehrreinigen 
die Ehefrau erſchoſſen 


(Eigener Bericht.) 


Zur Eröffnung der Hühnerjagd 


Der 


s das Reh und das Rebhuhn ſind die- 
enigen 


fe 
ilbarten, die recht bodenſtändig 


Ratibor, 23. Auguft. fish, den geringſten oder gar keinen Wildſchaden 


Vor dem Erweiterten 


ericht, das am Montag unter Vorſitz von] völliger Vernich 
$ 8 N Dr. Witaſchet führt wird. Beſonders das Rebhuhn 4 ein gern 


Amts- und Landgerichtsrat 


Schöffen⸗verurſachen und überall vorkommen, wo nicht ein 


tungskrieg gegen fie ge ⸗ 


eduldetes Wild, gegen das noch keine Beſchwerde 


| Bitafheiif 
tagte, waren der Landwirt und Mülenbeſizer er Wildſchaden erhoben worden ift, weil es ſich 


Heinrich Kremſer und der Arbeiter Max 
Schwenzner aus Rösnitz, Kreis Leobſchütz, 


wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt. Beide An- Landwirtſchaft einen großen Nutzen 
aus Fahrläſſigkeit[ Jagd au ee leckere Wild, das bei ſeinem jobi 


geklagte werden beſchuldigt 


den Tod der Frau Berta Kremſer herbei⸗ reichen 
geführt zu haben. Zu der Verhandlung ift als unbedeutende Rolle 


Schießſachverſtändiger Waffenhändler Leo 
Bartſch, Ratibor, geladen. Aus der Verhand- 
lung ergibt fih folgendes: Als paſſionierter 
Jäger wollte der Angeklagte Kremſer am 
18. Juni, abends, auf den Bock gehen. Zu dem 


Zweck hatte er eine Patrone mit Schrotſhältnismäßig ſpät 
geladen, vorher mußte aber der Drillingſin die Rog ent 
gereinigt werden. Zu dem Zweck rief er den dem Ausmähen geſchützt w. t 
Angeklagten Schwenzner zur Hilfeleiſtung herbei. | ſtrophen ie 5 berſchleſien bis auf den Kreis Leob- b 


Beim Reinigen ging plötzlich ein Schuß los. 
Die in der Nähe ſtehende Ehefrau Berta Krem⸗ 
fer ſtürzte von dem Schuß in den Rücken ge- 
troffen mit einem Aufſchrei zu Boden. 
Obwohl ſofortige ärztliche Hilfe zur Stelle war, 
gelang es nicht, die Schwerverletzte am Leben zu 
erhalten. Nach zwei Tagen verſtarb ſie an der 
Schuß verletzung. 

Der Angeklagte Kremſer will, während der 
Schuß losging, eine Zange und Wiſchzeug H er- 
beigeholt haben. Nach dem Gutachten des 
Schießſachverſtändigen muß einer der Angeklagten 
beim Reinigen des Gewehrs fih am Abzugs⸗ 
bügel zu ſchaffen gemacht haben. Der Anklage ⸗ 
vertreter hält oſwohl Kremſer als Schwenzner 
der fahrläſſigen Tötung für überführt 
und beantragt gegen jeden 6 Monate Ge- 
fängnis. Das Gericht erkannte gegen die An- 
neflagten auf je 4 Monate Gefängnis bei 
einer dreijährigen Bewährungsfriſt. 


Benten und Krets 


* Ehrenvolle An 1 Der Tiſchler 
Max Kempa, wohnhaft Piekarer Straße 81, hat 
am 2. Juli 1932 mit Mut und Entſchloſſenheit 
und nicht ohne eigene Lebensgefahr die Ehefrau 
Gawlik vom Tode des Ertrinkens gerettet. Für 
dieſe Tat hat ihm der Regierungspräſident ſeine 
beſondere Anerkennung ausgeſprochen 
und ihm eine Geldbelohnung in Höhe von 20 RM. 
bewilligt. ; 

„ Konrektor Riedel f. Geſtern, Dienstag, 
verſchied der Konrektor i. R. Artur Riedel. 
Der Verewigte hat bis zu ſeinem am 1. Oktober 
1980 erfolgten Uebertritt in den 90 5777 faſt 
40 Jahre im ſtädtiſchen Volksſchul⸗ 
dienſt gewirkt, und zwar vom 1. 4. 1892 
bis 31. 3. 1908 an der Volksſchule im früheren 
Stadtteil Friedenshütte, vom 1. 4. 1908 bis 
31. 3. 1925 an der Kath. Volksſchule 4 und vom 
1. 4. 1925 bis zu feinem Ausſcheiden als Qon- 
rektor an der Kath. Volksſchule 1. Ferner hat der 
Verſtorbene auch an den ſtädtiſchen kaufmän⸗ 
niſchen Bildungsanſtalten nebenamt- 
lich unterrichtet. Der Oberbürgermeiſter 
Das im Namen des Magiſtrats und der Shul- 
eputation der Witwe ſowie den Angehörigen des 


Wetterausſichten für Mittwoch: 
Im Nordweſten Beſſerung nachts ſehr kühl. Im 
übrigen Norddeutſchland noch leicht veränderlich. 
Namentlich im Nordoſten noch Schauer. Im 
Süden weitere Abkühlung bei vereinzelten Ge⸗ 
witterregen. 


Kunſt und Wifienjchaft 


Das Goethe⸗Jahr 1932 
ſchließt in Frankfurt 


Ein Jahr vorher hat es ſchon begonnen: das 
Goethe⸗ Gedenkjahr 1932; nein, der 
5 reicht teilweiſe ſogar noch weiter zurück, 
in das Jahr 1928, als in Wien der nächſte Feſt⸗ 
ort des 11. Deutſchen Sängerbundesfeſtes be- 
ent wurde. Der Frankfurter Dber- 
ürgermeiſter Dr Landmann hatte damals 
darauf hingewieſen, daß die 100. Wiederkehr von 
Goethes Todestag in der ganzen Welt begangen 
werden würde, und daß Frankfurt aljo ein Vor⸗ 
recht habe, die Feſtſtadt zu fein. Alles was feit- 
dem geſchah, hatte in irgend einer Weiſe ſchon 
Bezug auf das kommende Goethe-Iahr. un 
eh der n des Dichters bevor, 
und ſoeben hat die Schlußwoche des Feſtjahres 
begonnen. Sie bringt noch einmal ein Aufflam⸗ 
men und ein konzentriertes Programm im Rah- 
men der kaum überjehbaren Fülle dieſer Fejt- 
Mongte ſeit dem März des Jahres 1932. Wie 
das Reich es für ſelbſtverſtändliche verpflich⸗ 
tende Aufgabe betrachtete, die Feiern in Wei- 
mar zu beginnen, wo der irdiſche Lauf des 
größten deutſchen Genius endete, ſo vollzieht es 
nun den Abſchluß dieſer bedeutſamen Kulturtat: 
durch gemeinſchaftliches Wirken mit der Stadt 
d am Main, in der Goethe dem 

icht der Welt erſchien. Das Reichsmini⸗ 

une des Innern, das Preußiſche 

iniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt 
bildung und das Freie Dent 
falt Hochſtift in Frankfurt find die Beran- 
talter der feierlichen Schlußwoche. 


Sie begann mit der Einbeziehung der Şu- 
end in den geiſtigen Kreis, der mit dem 
amen Goethe verbunden iſt; inſofern eine wirk⸗ 

jame Betätigung des Begriffes der von ihm ge- 
prägt ward: „pädagogiſche Provinz“. Feiern 
der Schulen, der ſchulentlaſſenen Jugend und 
des Bundes für Volksbildung gaben dieſem Be- 
ſtreben, die jungen Kräfte „ſeines Geiſtes einen 
Hauch“ ſpüren zu laſſen, deutlichen Ausdruck. 
Beſonders asioi und dauernd ſoll die Shaf- 
ung der Wilhelm Meiſter⸗Schule fein, 
eren Eröffnung nun geſchieht: ein lebendiges 


ausſchließlich von Inſekten, Schnecken, Draht- 
würmern und Unkrautſamen nährt und ſomit der 
iftet. Die 
orkommen jir bie Volkswirtſchaft keine 

pielt, beginnt in dieſem 
Jahre am 1. September, alſo zum geſetzlichen Ter- 
min. Die Bezirksausſchüſſe f iben auf eine Ber- 
kürzung oder Verlängerung der Schonzeit ver- 
zichtet. Die Jagdausſichten find allem Anſchein 
nach nicht ſchlecht. Die 1 5 ſind ja gut durch 
den Winter gekommen, das Frühjahr war ber- 
„deshalb ſind die Gelege meiſt 
läge gelegt worden, wo ſie vor 
ützt waren; von Wetterkata⸗ 


verſchont geblieben, und der Monat 
Juni war warm und troden, fo daß ſich die 
ausgefallenen Bruten gut entwickeln. konnten; 
denn nichts iſt der Vermehrung der Rebhühner 
jo verhängnisvoll, als ſtarke Regengüſſe 
während der Brutzeit und unmittelbar nach dem 
Ausſchlüpfen der Jungen, die durch die Näſſe zu⸗ 
grunde gehen müſſen. Die 


Vorbedingungen für eine gute Hühnerjagd 


ſind demnach recht ig, Wo alfo wildernde 
Hunde und Katzen, e und Elſter nicht ihr 
Unweſen getrieben haben, dort muß es Hühner 
geben, und zwar reichlich. 

Die Hühnerjagd iſt unſtreitig eine der belieb- 
teften, fie ſtellt aber groß e Anforderungen 
an den Jäger und auch an den Hun d. Deshalb 
darf man in den erſten Tagen die Ausübung der 
29 0 nicht übertreiben; Jäger und Hunde 
müſſen allmählich in Training kommen. n 
fih der Hund ß eih am eriten Tage bie Ballen 
wundläuft, jo ift der Jäger einfach außer Gefecht 


chütz glũ 


geſetzt. Die Hühnerjagd ſoll man die exſten Tage 
am zweckmäßigſten von 9—11 Uhr und nachmit⸗ 
tags von 14—17 Uhr ausüben. Jeden Tag wird 
eine halbe Stunde zugelegt, und in etwa 8 Tagen 
ſind Jäger und Hund in beſter Form. 


Mit den Hühnern ſelbſt gehe man rationell 
vor. Die Grenzvölker und die Wald- 
hühner müſſen zuerſt daran glauben, weil ſie 
gewöhnlich beim erſten Schuß über die Grenze 
oder in die Schonung abſtreichen. Die Grenz ⸗ 
hühner find keine Grenzböcke. Bei der Rehbock⸗ 
ja d ſoll die Grenze als neutrales Gebiet natür- 
11 pardonniert werden, aber bei der Hühnerjagd 
iſt es etwas anderes. Kein N wird es 
übelnehmen, wenn der andere Angrenzer von den 
unſicheren Kantoniſten mindeſtens die Kane für 
ſich beanſprucht. Gelangt man am Nachmittag 
an die Grenze, ſo kommt es i lender daß von 
drüben ſchon fo manches Volk herübergejagt ift, 
das dann gehörig vorgenommen werden kann. 

In den heißen Tagen müſſen die Hunde ſo oft 
als möglich ans Waſſer gebracht werden, 
denn ſonſt verjagen fie gänzlich und es gehen viele 
rante Hühner verloren. Die Hühner ſollen in 
Körben aara en werden, damit fie gut auskühlen, 
ſelbſtverſtändlich müſſen fie in den Jagdpauſen 
ausgehäkelt werden. In der Hauptſache muß auch 
der Jäger danach trachten, das Volk zu ſprengen, 
weil zerſprengte Hühner heſſer halten und einzeln 
aufgeben. Der weidgerechte Jäger wird auch be. 
ſtrebt ſein, daß kein Volk gänzlich 3 
wird; die beiden Alten und ein halbes Dutzend 
Junghühner ſollen erhalten werden, dieſer Grund- 
ſatz gehört zur rationellen Hühnerjagd. 

Zur Hühnerjagd gehört endlich ein gut abge; 
führter Hund, der gut vorſteht und „haſenxein 
iſt. Wenn aber der Hund jeden heraus rutſchen⸗ 
den „Krummen“ kilometerweit aA fo kann es 
vorkommen, daß er ſämtliche lter über die 
Grenze jagt. Gewiſſenhafte Nachſuche nach „ge 
flügelten“ und „geſtänderten“ Hühnern ift Ehren- 
pflicht für jeden Weidmann, damit fie nicht ber- 
ludern und ſomit große wirtſchaftliche Werte nug- 
los verloren gehen. f . 


RENTE ENTE RENTE EIN E EE ANS E TIERE LE BEE EEE 


Toten zu dem ſchmerzlichen Verluſt die herzlichſte 
Teilnahme ausgeſprochen. a 

* Räuberiſcher Ueberfall auf eine Bant- 
Angeſtellte. Mii einer länger als drei Jahre 
zurückliegenden Straftat hatte fih am Diens⸗ 
tag die Große Strafkammer zu beſchäf⸗ 
tigen. Es handelte fih um den perwegenen Ueber- 
fall auf eine Angeſtellte einer Wechſelſtube im 
April 1929, die auf der Krakauer Straße von 
fungen Burſchen überfallen und unter vorgehal⸗ 
tenem Revolver ausgeraubt wurde. ner 
der Banditen konnte bald nach der Tat feſtgenom⸗ 
men werden, der wegen ſchweren Raubes zu 
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verur- 
teilt wurde. Sein er der ee vn 
Simon Bannaſch aus Siemianowitz, brachte 
ſich in Polen in Sicherheit. Als er ſich vor zwei 


Seche bte 


An 
w 


Spezialgeschäft für Mode 


und bildſam fortwirkendes Bekenntnis zu Goethes 
„pädagogiſchem Vermächtnis“. 

Aber alles offizielle Feiern bliebe pergäng⸗ 
liches Stückwerk und vergehende Formalität des 
Tages, hätten all Ref Jahre es nicht vermocht, 
das Höchſte und Tiefſte 31515 zu erwin 
dem Werk des Dichters die Volkstümlichkeit zu 
form Daß es möglich fein werde, den „Geede 
o fejt in den Herzen feiner Frankfurter zu ver- 
ankern, hätte kaum jemand ahnen können. Frant- 
urt, das nach dem bekannten Worte des „Ge- 
eimbderats“ noch immer „voller Merkwürdig; 
eiten ſtickt“. Frankfurt ok in dieſem Sommer 
einen Goethe entdeckt, und es gedenkt, ihn 
ür immer feſtzuhalten. Gleichviel, wer die Idee 
atte, auf dem hiſtoriſchen Römerberg Feit- 
piele zu veranſtalten, — 

dee fällt dem einzelnen nicht mehr zu, es be» 
rührt die ganze Stadt. Denn 1 iſt ein Stück 
Vergangenheit nicht nur lebendig geworden, es 
ift in den großen Kreis des Wirkens und Tätig- 
ſeins ganz im Goetheſchen Sinne einbezogen und 
alſo zukunftsträchtig geraten. Wer jemals die 
Aufführungen des „Egmont“ u 
„Urgötz“ auf dieſem hi ba beglaubigten und 
baren aller deutſchen Freilichttheater miterlebt 
at, kann dieſe Eindrücke zeitlebens nicht ver- 
eſſen. Unter dem Sternenhimmel das große 
Schaugerüſt mit 1500 Zuſchauern: die beleuchtete 
rote Faſſade des alten Römers, in dem die deut. 
ſchen Kaiſer gekrönt wurden; geradeüber und 
rundum die wundervolle Front der alten 1 
und bunten Häuſer, aus deren Fenſtern Kopf an 
Kopf blickt; der Mond über der alten Nikolai⸗ 
kirche (aus der in der Spielpauſe der Klang der 
8 alten Wegmann⸗Orgel dringt); das 

ewimmel auf dem Platz vor den Aeppelwoi⸗ 
Schänken und Ständen mit Würſten, Brezeln, 
Hartekuchen, Handkäs; ein Bild von unwirklicher 
Schönheit und e plae: Eindruckskraft. Es 
iſt kein Theater wie ſonſt Freilichtaufführungen, 
die ganze Stadt ſpielt mit. Die Jugend 
ſpielt nachher selber ihren „Götz. Im 
„Egmont“ begreift die Mer Bic ihr 
eigenes Schickſal, die Worte der Dichtung klingen 
in die heftige Spannung der Zeitläufte mit eher- 
nem Klang, und wenn der Freiheitsheld das 
Sea beſteigt, ſpüren die Tauſende zeit- 


emäße Beziehungen. Aufs tiefſte erſchüttert das 
terben des wackeren Götz in der 1 
Darſtellung durch Heinrich George. Ibitver« 


chste Woche Umzug 


in meine neuen Geschäftsräume, während 
dieser Zeit ganz besonders billige Preise 


Hugo Kukofka 


erwirken: P 


das Lob für dieſe J 


und des 4 


Monaten wieder einmal in Beste ſehen ließ, 
fiel er der Polizei in die Hände, ſodaß jetzt 
nach drei Jahren der Prozeß gemacht wer- 
den konnte. in n nutzte ihm nichts, er 
wurde ebenfalls zu 1 Jahr Monaten Ge- 
fängnis verurteilt. 

Evangeliſcher Gottesdienſt am Tage der 
156er-Denkmalsweihe. Am Sonntag, an dem 
das Ehrenmal für die gefallenen 156er ein- 
geweiht wurde, war der Gottesdienſt in der 
Evangeliſchen Kirche ganz auf das Ereignis 
abgeſtellt. In feiner Predigt gedachte Super- 
ten ndent Schmula der Helden des Welt- 
krieges und legte ſeinen Ausführungen den vater⸗ 
ländiſchen Gedanken zu Grunde. 


sche und Reste SO unter Preis 


BEUTHEN OS., 
Gleiwitzer Str. 25 


Waren, Leinen und Wäsche 


— ee . R 


„Die fliegende Flotte“ 


in der Schauburg 


Dieſer Seefliegerfilm zeigt in feſſelnden 
Bildern das Leben der amerikaniſchen Seekadetten bei 
der Marineakademie und führt dann in den beſon⸗ 
deren Dienſtzweig der Marineflieger ein. Er bringt 
ſchöne Bilder von der Auswahl für die „Fliegende 

tte“, der Trainingsſchule der Marineflieger, von 

liegerwettbewerben und von der Tätigkeit der Kampf⸗ 

lieger. get alle Szenen haben einen heiteren 

eigeſchmack. Eingefügt it eine Liebes 
geſchichte zweier Fliegerkameraden, die dem Film 
die nötige Spannung verleiht. Die Hauptrollen ſpielen 
der ausgezeichnete Darſteller Ramon Nowarro und 
die junge reizende Schauſpielerin Anita Page. Das 
ſehenswerte Programm enthält noch den ernſten Tone 
film „Die fremde Mutter“. 


* 


» Marianiſche⸗Kongregation St. Barbara. Heute, 
Mittwoch, macht die Kinder⸗ Kongregation 
einen Ausflug nach Dombrowa. Nur die Gruppen 
2 und 3. Treffpunkt 2,45 Uhr an der Pädagogiſchen 
Akademie. — Heute, abends 8 Uhr, wichtige För- 
8 Ahr, Ups im Heim. — Donnerstag, abends 
8 Uhr, Aſpirantinnenſtunde im Heim. 

* Marianiſche Kongregation Schulkloſter, Jugend» 
gruppe. Donnerstag, 19,15 Uhr, Vereinsabend, Hand- 
arbeit mitbringen. 

* RRB. Donnerstag, 20,30 Uhr, im Bereinszimmer 
des Tucherausſchanks Geſchäftsſitzun mit 
Damen. Vortrag: „Das Devi 1 des 
täglichen Lebens für den Kaufmann in der Grenzſtadt“ 
mit anſchließender Ausſprache. Vorher kurze G o eth e 
feier, aufgeführt durch den Jung⸗K KV. 

Glatzer Gebirgsverein. Nächſten Sonntag Aus ⸗ 
flug nach Gersno und Umgegend. Für Ganztags- 
tour Abfahrt 7,41 Uhr, Halbtagstour 13,12 Uhr, Gonn- 
tagskarte bis Peiskretſcham 1,30 Mark. Zufammen⸗ 
treffen 13,44 Uhr Bahnhof Peiskretſcham. Führung: 
Marquart / Mochmann. 

* BVE. Mittwoch, 20 Uhr, findet im Reftaurant 
Pietzka, Scharleyer Straße, eine außerordentliche 
Vorſtandsſitzung ftatt. Zu dieſer Sitzung wers 
den die 1. Senioren-, 2. Senioren- und Alte-Herren⸗ 
Mannſchaft eingeladen. 

* Gaufängertreffen. Die Beuthener Gruppe des 
Gaues VIII des Schleſiſchen Sängerbundes 
probt die Maſſenchöre unter Muſikdirektor © H w ets 
chert am Donnerstag, dem 25. Auguſt, um 20 Uhr, 
im Schützenhaus. 


Mikultſchütz 
* Im Finſtern angeſchoſſen. Auf der Heim ⸗ 
fahrt aus dem Freibad Preſchlebie erhielt der 
Se Bat beim Uebergang 
chakanau einen Schuß in den rechten Untera 
arm. Der Schütze und das Motiv zur Tat ſind 
unbekannt. 


Wasserstände am 23. August: 


Ratibor 1 Meter; Coſel 0,77 Meter; Oppeln 
2 Meter; Tauchtiefe 1,08 Meter; ertemperatur 
22,5 0; Lufttemperatur + 23 0. 


FEE c DIL TREE 
H E Ja sch it 
Wir suchen für sofort zwei gut 

empfohlene intelligente und ehr-  - 
liche Mädchen (Geschwister) 
oder auch Mutter und Tochter 
zum Austragen der „Ostdeutschen 
Morgenpost“ in Mikultschütz. 
Schriftliche oder persönliche Mel- 

dungen umgehend erbeten, 


Ostdeutsche Morgenpost, Beuthen 0S., 


Industriestraße 2, Zimmer 5. 


ſtändlich haben die Städtiſchen Bühnenzkundler und Sprachenforſcher und langi 


nicht nur dieſe Freilichtvorſtellungen — die vom 
Wetter de begünſtigt find, — ſondern einen 
anzen tlus mit Goethe Dramen auf 
em Spielplan. — Auch ein Marionetten- 
Theater hat ſich ſoeben aufgetan, das das alte 
Buppenjpiel vom Doktor Fauſt vor- 
führt, an dem Goethe ſich als Knabe ſo ſehr 
ergötzte und das ihm den Plan zu ſeinem „Fauſt“ 
eingab. Das Schauſpielhaus gibt noch einmal 
vor den Ferien den neu einſtudierten erſten Teil 
der Tragödie, vielleicht auch den „Clavigo“ (mi 
das Wetter den „Egmont“ ım Freien berhin ert). 
Auch bringt es in Neu⸗Inſzenſerung den „Flo⸗ 
tian Geyer“ in Anweſenheit es Dichters 
Gerhart Hauptmann, der ja der Goethe- 
Aae der Stadt Frankfurt in dieſem 
ahre iſt. 

Das Opernhaus begann die dee 
mit einer Neuaufnahme von Glucks „Iphige- 
nie saj Tauris“, die jeit ochu Jahren kiet 
nicht mehr gesehen worden ib: it dem Ideen⸗ 
kreis der Goethe⸗Welt berühren ſich die beiden 
„Iphigenien“⸗Opern Glucks ſtofflich und au 
urch die Größe der künſtleriſchen Geſtaltung im 
Muſikaliſchen. Man hat die Bearbeitung von 
Richard Strauß gewählt, die manch Gutes neben 
manch Stilfremdes ſtellt und durch das rin 
tragen pon Wagner⸗Ausdruck und Strauß-Klang- 
pose in die klaſſiſche Reinheit der Gluck⸗Muſik 
as Geſamtbild etwas trübt. Die Aufführung 
als ſolche war überaus gearbeitet und würdig 
unter Hans W. ee eee Dr. 
Herbert Graf (Regie), Ludwig Sievert (Büh- 
nenbilder). Vortrefffi er Gentner⸗Fiſcher 
und Jean Stern (Dreit). 

Zu den vielen beſonderen Veranſtaltungen 
größerer und kleinerer Art zählt die Anbringung 
einer Gedenktafel am Haufe der „Tante 
Melber“, die am Hühnermarkt wohnte, ferner 
die Gründung einer ee t: „Alt-Srant- 


urter.in der n ihrer Spitze 
tehen Staatsminiſter a. rof. Dr c. h. 

eder, Geh. Rat Dr von Weinberg und 
Juſtizrat Dr Alexander Berg. — Die nächſten 
Tage werden eine Menge hervorragender Per- 
ſönlichkeiten aus allen Rulturfreifen und Ländern 


nach Frankfurt führen. Artur Bogen. 


Der lauer Literaturf ieb 
In e M r E ee Da 


ch Bü 


ähri 
Ordinarius an der Univerſität Breslau, Be, 
Dr. Theodor Siebs, vollendet am 26. Auguft 
ein 70. Lebensjahr. — Die Lebensarbeit des 
ubilars gehörte der Erforſchung der 
deutſchen SP ORE und Literatur unb ber 
Wi enj aft der Volkskunde. Als Leiter der 
Schleſiſchen Geſellſchaft für Volkskunde und als 
. PEA volkskundlicher Quellen hat fih 
rof. Siebs bereits einen Namen gemacht. Am 


dier chungen 


durch großzügige Organiſation, ins Leben ges 
rufen. Diet 

be e deutſche 
Ausſprache an allen deutſchen - und 


nenangeböriger ein Geſetzbuch für die Hoch⸗ 
prahe an den Bühnen unter dem Titel Deute 
che Bühnenausſprache — Hod- 
rache“ herausgegeben. Prof, Siebs, der aus 
remen ſtammt, habilitierte fid 1888 für Ger- 
maniſtik, Literatur und Volkskunde an der Unis 
verſität Breslau. Das Jahr 1890 ſieht ihn be» 
reits als a. o. Profeſſor an dex Univerfität 
Greifswald; 1902 wurde er o. Profeſſor an der 
Univerſität Breslau. Zahlreich find die Schrif⸗ 
ten, die Prof. Siebs vor allem über die frieſiſche 
Sprache, ſchleſiſche Volkskunde und 
Literatur herausgegeben hat. "x 
Ein Film iber Briand. Der franzöſiſche 
Filmautor George Bonnamour arbeitet 
ders: an einem Prebbuch für einen Tonfilm, 
der das Leben des verſtorbenen franzöſiſchen 
Staatsmannes Ariſtide Briand behandelt. Das 
a 255 pen einer Reite leer Dr 
öfiiher Politiker unterſtützt und wird in Genf, 
r hiſtoriſchen Wirkungsſtätte Briands zur Ur- 
aufführung gelangen. j 
Geſammelte Werke Andre Gides. In Frant- 
jetzt die erſte Geſamtausgabe der 


„je 450—700 Seiten ber 
jipen und auch Unveröffentlichtes, BR, dnberem 
„Tagebuch von 1892—1982", enthalten. 
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CUmterhalfungsbeilage 


Berliner Tagebuch 


Der Kampf ums Hemd — Der Liegestuhl im Kaffee — Graf Helldorf | D 


und der Portier — Gasmaske gefällig? — „Brauchen Sie Freiwillige?“ 


Die Hitzewelle ift eine Kleidungsfrage. 

Wie weit darf der Mann gehen, der ſich 
luftig anziehen will? Nach der neueren For- 
ſchung hängt das davon ab, ob er Hoſen⸗ 
träger benützt. Sich an heißen Tagen der 
Mitwelt ohne Rock zu zeigen, iſt verzeihend 
geſtattet, wenn man keine Hoſenträger 
ſehen läßt. Wer ſeine Hoſe nur durch einen 
Gürtel am Leibe befeſtigt, ift auch ohne 
Jacket ſalonfähig. So lauten ungefähr die un⸗ 
geſchriebenen Geſetze, die Kellner und Geſchäfts⸗ 
führer für den Beſuch von öffentlichen Lokalen 
aufgeſtellt haben. Ohne Hoſenträger, 
aber mit Gürtel — ſo arbeiten ſchon ſeit 
Jahren die großen Filmregiſſeure in den 
glühendheißen Tonfilmateliers. Ich jah dieſer 
Tage zwei große deutſche Theaterdirektoren auf 
der Probe — Herrn Hans Gruß, den größten 
Theatermann Süddeutſchlands, der das Deut⸗ 
fhe Theater in München mit einem Rie- 
ſenaufwand lenkt, als ob es das Große Shau- 
ſpielhaus in Berlin wäre, und Alfred Rot- 


ter, den Gewaltigen der Rotterbühnen. Nun, 
ſie probten ihre Saiſonnovitäten mit ihren 


Stars und Girls, ſie hatten beide Rock und 
Weſte ausgezogen, aber ſie ſchämten ſich gar 
nicht, ihre ſchönen, neuen blauſeidenen Hoſen⸗ 
träger zu zeigen. Aber was würde Alfred 
Rotter ſagen, wenn abends bei der Premiere 
feine Gäſte auch den Rock über die Parkett- 
lehne hängen würden? Er hat ſie von dem 
Problem befreit, indem er feine Premiere ein- 
fah „vis nach der Hitzewelle“ verſchoben 
hat — das erſte Mal, das in der Berliner 
Theatergeſchichte eine Saiſoneröffnung mit 
ſolcher Begründung verzögert wird. Statt der 
blonden Gitta Alpar wird nun Richard 
Tauber am Start der Saiſon ſtehen, der 
am Sonnabend im Theater des Weſtens den 


Schubert im „Dreimäderlhaus“ ſingt. Die 
Schubertmelodien in ſeinem Munde — zum 
Weinen ſchön. Die theatraliſch ſeit vielen 


Monaten autsgehungerten Berliner werden end- 
lich wieder ſchmauſen können. 


Lukas Lind 


Roman einer Opferliebe von zdenko von R raft 
20 


Der Kommerzienrat hieß ſchlechtweg Müller, 
fam aus Duisburg und litt an einem foliden 
Magenleiden. Er nahm fleißig Thermalbäder, 
machte eine energiſche Trinkkur. Außerdem ſchwur 
er auf Wiesbaden und verſicherte jedem, der es 

ören wollte, daß es keinen ungekräftigt entlaſſe. 

8 alles wäre kein ausreichender Grund ge- 
weſen, ſich neben ihn zu jegen. Aber Kommer- 
zienrat Müller beſaß auch Kunſtintereſſe und 
verſtand allerhand vom Theater. Lind aber, bon 
feinem Beruf abgeichnitten, lediglich auf ſeine 
Kur, feine Jodbäder und die Geſpräche ange⸗ 
wieſen, die er mit Doktor Buttkuch über ſeine 
vorausſichtlichen Geneſungs möglichkeiten führte, 
batte ein unabweisliches Bedürfnis, ſeine ſchöne 
Vergangenheit um ſich herum aufzubauen, ſeine 
Zukunft zu beſprechen. Müller beſaß die Kunſt, 
hinreißend zuzuhören. Wenn er „ia, ja“ fante 
oder ſtaunend mit der Zunge ſchnalzte, lag darin 
jedesmal eine gewiſſe Ergriffenheit. Und das war 
es, was Lind nottat. Er konnte nicht allein, 
konnte nicht ohne Echo bleiben. Kommerzienrat 
Müller wurde ſein Echo. Und wenn dabei die 
Vorübergehenden nach ihm hinſahen, fih feinen 
Namen zuflüſterten oder irgendeine feiner aro- 
ßen Rollen nannten, ſo hatte er das Gefühl de» 
Gewürdigtſeins, die volle Illuſion feiner Bedeu- 
tung. Denn ſonderbar: Lukas Lind, jener Lukas 
Lind, der am liebſten in ſeinen Briefen das ich“ 
mit großem J geſchrieben hätte, dex an ſeine 
Kunſt die allergrößten Anforderungen ſtellte und 
auch ſein ſtrengſter Kritiker war, derſelbe Lukas 

ind, der ſich als Darſteller nur an den aller⸗ 

deutendſten Vorbildern maß und jedem künſt⸗ 
leriſchen Mittelmaß weit aus dem Wege ging — 
obald es fih um die Beſtätigung feiner Perſön⸗ 
lichkeit oder feiner Kunſt handelte, wurde er be ⸗ 
ſcheiden, von ſchier unverſtändlicher Anſpruchs⸗ 
loſigkeit. Der verehrende Blick eines Zeitungs- 
jungen, die N irgendeines ahnungslosen 
Kellners beiriedigten ihn ebenſo ſehr, wie ihn die 
mißfällige Aeußerung zweier Bühnenarbeiter, die 
von feiner Nähe keine Ahnung hatten, in Ver- 
zweiflung zu ſtürzen vermochte. Wo's feine Wir- 
digung galt, gab es für ihn keine Urteilsloſen. 
Darum fühlte er ſich auch von den ſchwärmeriſchen 
Augen all der jungen Mädchen, die immer wieder 
da und dort wie vorgeſchobene Plänkler um ihn 
auftauchten, ſo wohltuend emporgehoben, genoß 
Briefe und Blumengaben, die ihm ins Haus 
flogen, wie ein Anfänger. Im Geben war ihm 


nur das Beſte Qualität genug, im Nehmen auch 


das Schlechteſte. Sein Bedarf an Bejahung war 
von raffendem Uebermaß. Daher auch feine Un- 
fähigkeit, allein zu bleiben, ſein Verlangen nach 
Anlehnung. 


Der Vorver⸗Igar nicht. Und er zog proteſtierend ab. 


kauf iſt ſtark — ein Beweis, wie ſehr die 


Leute etwas anderes lieber hören als die fid 


Fanfaren der Politik. 

Aber wir waren noch beim Sommer- 
hemd. Seine Variation iſt das braune 
Hemd. Das Weinhaus Kempinſki hatte auf 
ſeinem Sommer ⸗-Schloß⸗Reſtaurant vor den 
Toren von Potsdam Anweiſung gegeben, daß 
Bein „Balt in irgendeinen Parteiuniform 
bereinzulaflen wäre. Es ſollte zwiſchen den 
Tiſchen Burgfrieden geben. Und als eines 
Abends zwei Herren im braunen SA. ⸗Kleide 
vorfuhren, erfuhren fie vom Portier, daß fie 
nur im Zivilrock Einlaß hätten. Die 
SA.⸗Herren blitzten ihn an, gingen aber ſchwei⸗ 
end von dannen. Zwei Tage ſpäter war der 

ortier entlaſſen. Jene hatten ſich be⸗ 

ſchwert, der eine von ihnen war der Gauleiter 
der Berliner SA., der Graf Helldorf, der 
jetzt für Hitler mit dem Reichskanzler verhan⸗ 
delte, und, wenn er wirklich einmal an die Macht 
käme, ficher Polizeipräſident oder Stadtkomman⸗ 
dant von Berlin würde. Den wollten Kem⸗ 
pinſkis nun zi nicht erzürnen, und fo wurde der 
Portier entlaſſen. Der ſuchte ſein Recht beim 
. . . Grgfen Helldorf. Der beſchwerte fih ein 
zweites Mal beim inhaus Kempinſki. Und 
da wurde der Portier wieder eingeſtellt. 
Man hat ihm einen Poſten im Weinkeller ge⸗ 
geben. Dort kennt er nur uniformierte 
Flaſchen, keine uniformierten Gäſte. 
Man glaubt gar nicht, wie ſchwierig es 
die Wirte haben, heute die verſchiedenen Stim- 
mungsnuancen unter den Gäſten auszubalanzie⸗ 
ren. Da hat ein neues ſchönes Kaffeehaus im 
Weiten ein paar hundert Liegeſtühle auf- 
geſtellt. Man braucht nicht am Tiſch zu ſitzen 
man legt ſich lang auf den Liegeſtuhl. Und auf 
den Speiſekarten ſteht: 

„Schlafen Sie ruhig ein! Sagen Sie nur bor- 
Jen bem Kellner, wann Sie geweckt werden 
ollen!“ 


Da träumt mittags die Stenotypiſtin von denk 


vergangenen Urlaubstagen, bis ſie fünf Minuten 
vor drei Uhr der Kellner weckt, damit ſie pünktlich 
wieder in ihr Büro eilt. Geplagte Generaldirek⸗ 
toren ruhen ſich hier zwiſchen zwei Transaktionen 
aus und hübſche Berlinerinnen machen ſich's hier 
bequem. Es iſt doch Sommer, wir wollen doch 
alle ein bißchen Ferien haben! Aber da war 
auch dreißig Mann ſtark ein Militärverein nach 
ſeiner Monatsſitzung erſchienen, dem gefiel ge 
er Mi- 


Qind hatte ja nun Marina. Hatte die Fran 
bei fih, die er liebte, die Frau feiner eigenen 
Sphäre, die Frau zudem, von der er wußte, daß 
es zuerſt gerade ſeine Kunſt geweſen, die ſie ihm 
zugeführt hatte. Und doch — gerade Marina 
gegenüber fühlte er fidh in feinen Geſprächen un- 
frei, empfand ſie wie eine unentrinnbare Kon⸗ 
trolle. Er hatte zuweilen das Bedürfnis, ſich 
geben zu laſſen. Wollte ſeine Stimme hören, ſeine 
Ausdrücke nicht abmeſſen müſſen. Wenn einer 
etwas größer ausfiel, als den Tatſachen entſprach 
— was verſchlug's? Man hatte Erinnerungen: 
eine große Vergangenheit; eine weite Zukunft. 
Sollte man nicht aus dem vollen ſchöpfen können, 
auch in feiner Sprache etwas Kunſt zuſammen⸗ 
tragen, die ſtrenge Wahrheit mit dem Duft der 
dekorativen Geſte ſchmücken? Kommerzienrat 
Müller hörte es gern. Mehr: er nahm Linds Er- 
zählungen wie ein Evangelium, das ihm vor allen 
anderen Kurgäſten zuteil wurde, um es weiterzu⸗ 
tragen. Marina aber, obgleich fie niemals wiber- 
ſprach, wußte alles ſo ganz anders. Sie war zu 
nahe dabei, kannte Menſchen und Verhältniſſe 
genau, hatte eine Beſcheidenheit, die faſt unkünſt⸗ 
leriſch war. Und darum vermied es Lind, mit 
ihr jene Geſpräche zu führen, die ihn im Verkehr 
mit anderen Menſchen erhoben — mit Kommer- 
zienrat Müller, mit Oberſtleutnant a. D. Karl 
Schnepf, mit den Töchtern eines Amſterdamer 
Juwelenhändlers ten Meer, mit einem Fürſten 
aus Süddeutſchland und mit Even Arhus, einem 
Deutſch⸗Schweden aus Göteborg. Sie alle hör- 
ten ihm ergeben zu, ſie alle waren diſtanzierte 
Verehrung, ſie alle wußten, daß es nur einen 
großen deutſchen Schauſpieler gab: Lukas Lind. 
Sie alle, und ganz beſonders Kommerzienrat 
Müller aus Duisburg. 


* 

Ein Vormittag im Kurpark, durchſprenkelt 
von Sommer onne! Sie beſchien gerade die 
Schauſeite des neuen, prächtigen Theaters, deſſen 
pberjter Aufbau fs im Anlagenteich am Kaifer- 
Wilhelm- Denkmal ſpiegelte. Die warme, blütige 
Luft roch nach Geneſung. 

„Wenn der Buttkuch nicht ſo ein Eſel wäre“, 
ſagte Lind mitten in die ſchöne Stunde hinein, 
„io wär ich ſchon ein ganzes Ende weiter, Aber 
der Buttkuch hemmt mich. Im Krankenhaus hat 
man mich mit Diathermie behandelt und ift nicht 
weitergekommen. Doktor Volkmar hat's mit 
Wald⸗ und Wieſenelektrizität verſucht, ohne 
beſſere Erfolge zu erzielen. Wenn nun der 
Buttkuch meint, mit krokodilgrünen Strahlen 
den Vogel . jo nehm’ ich meine De 
miſſion und fahre nach Haufe. Elektrizität ift 
nichts!“ Er hob den Stock, zeigte auf das 
Theater: „Da ſteht das richtige Kurhaus für 
einen Mimen! Aber ſie laſſen mich nicht hinein.“ 

Lina ten Meer, die links von Lind ſaß und 


an Neuralgie litt, fuhr fih mit dem Gewohn⸗ 
heitsgriff der chroniſch Kranken an die Hüfte 
und ſagte: „Ja, die Aerzte! Für das, was uns 


Kranken weſentlich ift, haben fte nur felten Ber- 
ſtändnis. Was mich zum Beiſpiel betrifft Š 7 


niſter des Innern hat ja nun auch durch einen 
neuen Sittlichkeitserlaß das Betreten 
von Strandreſtaurants in Badeanzügen verboten. 
Ein bißchen ſchadenfroh habe ich geſtern Herrn 
r Bracht mit ſchweißperlender Stirn aus 
ſeinem Auto ſteigen ſehen, als er zum Reichskanz⸗ 
ler ging. Die Hitzewelle hat ihn ſelber ein wenig 
für den Bannfluch geſtraft, den er wider die all⸗ 
Bei Verwendung von Badeanzügen von 
ich gab. l 


Solche Sorgen haben wir . Aber 
aben Sie ſchon eine Gasmaske? In meiner 

Straße ging geſtern ein Reiſender von Tür zu 
Tür und bot Gasmasken zum Verkauf an. 

„Der Ernſt der innerpolitiſchen und außenpoli⸗ 
tiſchen Lage, mein Herr“, fo pries er feine un⸗ 
heimliche Ware an,“ macht es notwendig, auf 
alle Fälle gerüſtet zu ſein“. Der Reiſende erzählt, 
daß ſeine Kabrit in Oranienburg recht gut zu 
tun hat. Ihre Hauptabnehmer ſind Waren- 
häufer, die ſich vom Herbſt ab darauf einrich⸗ 
ten ‚wie es in Polen längit üblich ift, Gasmasken 
über den Ladentiſch hinweg zu verkaufen, das 
Stück für 25 Mark. Die Gasmasken find gewiſſer⸗ 
maßen „über die Diagonale“ angemeſſen, jo da 
ſie für Köpfe aller Größen paſſen. Man kann 
auch jhon Gas masken für Tiere wer 
Im Ernſtfalle würden fie für einen Tag reichen, 
während für Berufe, die ernſthaft mit der Be⸗ 
kämpfung eines Gasangriffs zu tun hätten, wie 
Feuerwehr, Polizei, Aerzte, kompliziertere Gas⸗ 
masken zum Dauergebrauch gebaut werden. In 
der chemiſchen Induſtrie ſind heute ſchon zum 
Schutze der Arbeiter bei der Arbeit gegen das 
Ausſtrömen giftiger Gaſe 130 000 Gasmasken im 
Gebrauch. 

Bei der Geſandtſchaft von Bolivien in 


golenie erſchien dieſer Tage bereits ein junger 
erliner mit Gasmaske, um ſich für den Kampf 
Bolivien — Paraguay anwerben zu laffen. „Die 


Gasmaske habe ich ſchon“. Erſt hatte er die 
Geſandtſchaft von Paraguay geſucht, weil er 
fih für Paraguay anwerben laſſen wollte — 
davon hatte er ſchon mehr gehört. Aber ſo ſehr 
er auch ſuchte — in ganz Berlin konnte er keine 
Geſandtſchaft von Paraguay auftreiben. Der Frie- 

riſche Staat kann ſich nämlich keine Geſandt⸗ 
ſchaſten mehr in Europa leiſten, er hat nur noch 
eine Geſchäftsvertretung in Paris. 
Und fo ging unſer junger Kriegsluſtiger einfach 
zu der Vertretung pon Bolivien. Aber er hatte 
trob mitgebrachter Gasmaske kein Glück. Tä lich 
ommen hier hundert und mehr hungrige, aben- 
teuerliche Berliner, um ſich für Bolivien anwer⸗ 
ben e Bolivien könnte im Handumdrehen 
eine Rieſenarmee von deutſchen Freiwilligen auf- 
ange: Aber ſchon von weitem leuchtet jetzt vom 

or der bolivianiſchen Geſandtſchaft ein großes 
Schild: „Alle Geſuche um Einſtellung in die 
Armee find zwecklos“. Die Freiwilligen ziehen De- 
trübt wieder ab. N 

Zur Stempelſtelle. ; ; 
Der Berliner Bär. 


Ratje, ihre Schweſter, unterbrach: 
„Bir wiſſen s, Lina: deine Staba, ar 
Lind freute fih über die Abfuhr. Linas viel- 
bändige Ausführungen über das Seelenleben 
ihrer Hennen gingen ihm auf die Nerven. Den- 
noch ſagte er: 
„Hühner find auch was ganz Schönes. Trog- 
dem: ein Klavier gilt mehr.“ . 
Er ſagte das, weil er wußte, daß Katie Pia- 
niſtin war, neben ihren Stunden iogar Konzerte 
Er wollte ihr mit voller Abſicht eine 


ab. 

rebl feit jagen, ihr beweifen, wie jehr er fie 
Sie begriff s, machte 

Augen, die ganz rund waren vor Dankbarkeit. 


ihrer Schweſter vorzog. 


„Ihre verehrte Frau heute ua zu Haufe?“ 
[ranie Spen Arhus, ein kleiner, 


Lind ſagte, ſie 


Heimat angeſehen hätte. 
Stadt 


einige Beſorgungen in der 
dann kommen, ihn abzuholen. 
auch ebenſogut für nh 
Arhus intereſſierte es 


ich auf 
eine Erfahrungen mit der eben erſt begonnenen 
Milchkur, worauf er noch weit ausführlicher von 
den 9 penen vegetariſcher Diät und ihrer vor⸗ 
trefflichen Wirkung auf ſein Gichtleiden berichtete. 

„Colchium! Extrakt der Herbſtzeitloſe!“ warf 
Kommerzienrat Müller ein, „das immer Wirt- 
ſame.“ Er ſaß Lind ſchräg gegenüber, zwei 
Stühle von Britt entfernt, hielt aber doch ſeine 


Beteiligung an dem Geſpräch für wünſchenswert. 


Dann, mit einem entſchuldigenden Augenauf⸗ 
[ólag gegen Lind: „Verzeihung! Dieſe ewige 
uackſalberei man wird zwangsläufig 
Hypochonder. Sie kannten alſo noch Kainz?“ 
Katje fing auf: „Kainz? Oh!“ Sie rückte 


an ihrem Stuhl, während Lind einen Augenblick 
e ſich Wäre 
hätte fie gebeten, ihn 
Nun, da fie fehlte, ver- 
g daß er es ſelber war, 
der ſie in die Stadt geſchickt hatte, und daß ſie 


die Augen ſchloß. Er fühlte ſich müde. 
Marina hier geweſen, er 
nach Hauſe zu begleiten. 

mißte er ſie. Er vergaß, daß 


nur nach einigen Sträuben gegangen war. 
bin krank, un 


g 


teil von Kainz! 
Mann! 
Mir aber liegt das nicht. Ich glaube, der 


Cyrano denke 

„Ach, Cyrano!“ ſagte jemand. 
Salizylpräparat. Im gleichen Augenblick 
die ſüddeutſche Durchlaucht g 


cheidenem Auftreten und 
ormen. Aber Durchlaucht 


| 
| 


daß] Aber —“ fuhr fie mit Nachdruck f 


ragt i ider, dunfel« 
äutiger Mann, dem kein Menſch feine . e 
ätte 
und würde 
Aber er hätte es 
behalten können; denn 
intereffi ängſt nicht mehr. Julius 
Britt, ein gichtiger Journaliſt aus Berlin, ſtürzte 
ihn mit einer langen Fragenfolge über 


„Marina geht ſpazieren, dachte er 
einen Augenblick, Dann erzählte er von Joſeff 
Kainz. Von da hatte er's nicht weit zu ſich ſelbſt. 
„Was mich betrifft — ich bin das reine Gegen- 
Ein unerhörter Kopf, dieſer 
Alles Nerv und Verſtand. u. 
alte 

ſpieler ſoll vor allem anderen dynamiſche Per- 
ſönlichkeit fein. Reine Reflexion ift niemals der 
Kern der Kunſt geweſen. Wenn ich an ſeinen 


5 Julius Britt 
nahm aus einem kleinen Schächtelchen pre 
am 
1 um den Weg und 
nötigte zu einer allgemeinen Begrüßung. Durch ⸗ 
laucht war ein ſympathiſcher alter Herr mit be⸗ 
ſchlichten Umgangs⸗ 
war nicht beliebt. 


Die lachende Welt 
Sehenswürdigkeit 


Der bildungsbefliſſene Reiſende, der in einem 
kleinen Orte ein paar Stunden Aufenthalt hatte, 
erkundigte ſich bei einem Einheimiſchen nach den 
Sehenswürdigkeiten: „Gibt's hier ein Kino oder 
eine Bücherei oder ſonſt was zum Anſehen?“ 
„Nein, nicht das Geringſte,“ meinte der Mann. 
„Alſo gar nichts Bemerkenswertes bei Ihnen?“ 
Der andere richtete fih mit ſtolzem Lokalpatrio⸗ 
tismus auf: „Oho! Da müſſen Sie nur zu 
unſerem Kaufmann gehen. Der hat jetzt eine 
Schinkenſchneidemaſchine bekommen, die 
iſt großartig!“ 


Das Spielzeug 
Beim Kaffeeklatſch unterhielt man ſich natür⸗ 
lich über die Ehemänner. „Laſſen Sie Ihrem 
Mann feinen Hausſchlüſſel?“ erkundigte 
ſich die Neuverheiratete. „Aber natürlich,“ er⸗ 
widerte eine Erfahrene, „er kann doch ſeinen 
Freunden damit zeigen, wieviel Freiheit er beſitzt. 
ort — „der 

Schlüſſel paßt natürlich nicht!“ 


Kolumbus 


Keks geht mit Mirz ins Muſeum. Bei den 
Skeletten halten ſie ſich länger auf. Keks zeigt 
auf ein Kinderſkelett: „Kannſt Du mir 
fagen, wer das ift?” — „Das ijt Kolumbus!“ 
Dann bleibt er vor einem andern, großen © e- 
rippe ſtehen: „Und wer ift das?“ darauf 
Mirz: „Das iſt Kolumbus!“ — „Ja, aber das 
geht doch nicht,“ regt ſich Keks auf, „das hier 
eben war doch ihon von Kolumbus!“ — „Na, 
Dummrian, ganz einfach, das erſte ift von Ko⸗ 
lumbus, als er noch ein kleines Kind war; hier 
aber war er ſchon ein erwachſener Mann.“ 


Der Profeſſional 


„Angeklagter, Sie ſind ſchon neunmal wegen 
Taſchendiebſtahls beſtraft. Wieviel hatten Sie das 
letztemal?“ 


„Nur dreißig Pfennig, Herr Richter.“ 


Scheidung 


Keks will ſich ſcheiden laſſen. „Geht alles 
latt?“, fragt Mirz. „Wie geſchmiert, 1 1 pa 
ekommt die Wohnung und das ie ich be» 

komme die Kinder!“ — „Und das Ver- 
mögen?“ — „Das bekommt der Rechtsanwalt!“ 


Die fünfte Jahreszeit 

Keks baut ein Hotel. „Wie ſoll es denn 
heißen?“ fragt Mirz. — „Hotel zu den fünf Jah- 
reszeiten.“ „Fünf? Es gibt doch nur vier: 
Frühling, Sommer, Herbſt und Winter!“ — 
„Na, und die tote Saiſon?“ 

Grund: Durchlaucht war eigentlich ſo gut wie 
geſund. Und das war unangenehm. s 

„Darf ich?“ fragte der Fürſt und rückte einen 
freien Stuhl zwiſchen diejenigen Katje ten Meers 
und des Kommerzienrats. Man ſcharrte ein 
wenig mit den Füßen, und der alte Herr fab. 

„Ich habe geſtört; Sie verzeihen. Woran 
war man ſoeben, wenn ich fragen darf? 

Ein Parkwärter erkannte den hohen Herrn 
und grüßte in weitem Bogen über den kurz- 
geſtußten Raſen. Durchlaucht dankte ſehr borlig. 

Lind ſagte: „Bei meiner Auffaſſung des 
Cyrano!“ Ohne daß er ſich deſſen bewußt wurde, 
war es ihm plötzlich lieb, Marina nicht um ſich 
zu haben. „Das heißt, ich erzählte von Kainz. 
Joſef Kainz. Durchlaucht kannten doch wohl 


Beer 
„Burgtheater?“ 

„Ja, ganz richtig. Ich weiß nicht, wie ihn 
Durchlaucht beurteilen. Ich bin als junger 
Menſch ſtundenlang angeſtanden, um i zu 
hören, Kainz war ja damals die Sonne unter 
den 55 ich ſeb ; der Sürft 

„Erinnere mich ſehr gut“, jagte der Fü 
aueh unſcheinbar. Geſtalt wie Reitgerte. 
Aber ein Intellekt ...“, 

„Natürlich, natürlich! Enormer Intellekt. 
Aber ſehen Sie, Durchlaucht . der Shan- 
ſpieler iſt doch ein ſinnenhaftes Objekt, nicht 

Er wird geſehen! Na ja — wozu ſtünd' 
er ſonſt da? Wozu gäb's . Man 
chminkt ſich doch auch und jo. Macht Maste. 
nd da bin ich der Anſicht .. Mein erſter 
Direktor, in Stolp an der Oſtſee, Kilchner hat 
er geheißen ... hatte einen Lieblingsausſpruch. 
Wenn einer nicht befag als 'n bißchen Verſtand, 
ſo ſagte er: „Vorzüglich! werden Sie erſter Held 
im Zukunftstheater für Blinde! ich kann mir 


ollſinnigen“ ; ; 

Man lachte ein wenig. Arhus zog die Uhr 
und rechnete nach, wann er ſein nächſtes Glas 
Milch Zu trinken hatte. Lina ten Meer hatte hef⸗ 
tiges Stechen in der Hüfte. Lind fühlte ſich plötz⸗ 
lich ſehr wohl. ; 

„Eines der erſten Worte, die er zu mir ſagte 
.. nein, warten Sie, nicht Kilchner, Kirner 
hat er geheißen ... war: „Sie ſehen fo aus, als 
ob Sie etwas könnten! Hoffentlich ſind Sie keine 
Faſſade, wär mir leid um Sie“. Und als i 
dann losgelegt hatte, meinte er: „Wenn Sie ſi 
nicht verludern, ſo machen Sie das Rennen! 
Format! da kann man hineingreifen!“ 

„Ja, ja“, beſtätigte der Kommerzienrat. Katie 
nickte nur. Sie lebte in Amſterdam, hatte Lind 
niemals ſpielen geſehen. Trotzdem verſtand fie 
ihn. Sie war keine konkrete, zur Wirklichkeit be- 
reite Natur. Das verband ſie mit ihm. Sie 
ein wenig die Hand, als ob ſie ihm etwas reichen 
wollte; es war eine Geſte des Beifalls. Allein fie 
hatte eine unliebſame Folge. 8 Ledertäſchchen, 
das Katje zwiſchen Hüfte und E - 
eklemmt hatte, glitt zu Boden, Lind gerade vor 


die Füße. 
Fortſetzung folgt) 


owas nicht leiſten, mein Publikum beſteht aus . 


Zwangsverſteigerung. F 5 
Nach kurzem Leiden entschlief Diens- Im Wege der ngsvollſtreckung ſollen \ 
tag früh meine geliebte Frau, unser II am 2. Gericht ee Sat der 
3 Statt besonderer Anzeige! herzensgutes Mütterchen, Schwieger- || Gerichtsſtelle — im Sivilgerihtsgebäude 
| f A y mutter, Großmutter und Schwägerin (Stadtpark) — Zimmer 25 — verſteigert wer- 
Gott nahm heute meinen inniggeliebten Mann, unseren herzensguten den die im Grundbuche von Miechowitz 


Frau Hedwig Russ 


Vater, Schwiegervater, Bruder und Schwager, den Band 6, Blatt Nr. 245 und Band 10, Blatt 


Nr. 437 auf den Namen des Stellenbeſitzers 


Konrektor i. R. geb. Baum. Philipp Madeifki in Miechowitz einge- 
R Dies zeigen schmerzerfüllt an tragenen Orundſtücke, beſtehend aus: a) Acker 
Georg Russ und Kinder. an der Gartenſtraße und Plan Nr. 433a in 


Größe von 1,08,52 ha; b) Acker 
Nr. 433a in Größe von 19,15 a. 


Amtsgericht in Beuthen DE. 


Sommersprossen 


Wo nichts half — hilft immer 


Frucht's Schwanenweiß 5 378 


und 3.15 


Gegen Mitesser, Pickel und alle Haut- 
unreinheiten 


Schönheitswasser Aphrodite 535 3.78 


Alleinerhältlich bei 


im Plan 


ARTHUR RIEDEL 


allzufrüh für die Seinen, im Alter von 67 Jahren, zu sich. 
Wir bitten, des teuren Entschlafenen im Gebete zu gedenken. 


Beuthen OS., am 23. August 1932 
Gustav-Freytag-Streße 4 


Beerdigung: Donnerstag, den 25. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle 
des jud. Friedhofes in Beuthen. 


Reisedamen BEREIT 
f. leichte Dauerarbeit 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen u rg a Herrſchaftliche, ſonnige 


Gertrud Riedel, geb. Buntzel. e ee eee 4-/immer- 


Die Beerdigung findet Freitag, d. 26. August, um 9 Uhr, vom Trauerhause aus statt. L Gelgmartt | Balkon Wohnung 


mit Beigel., im beſten 


unser langjähriger Angestellter und Kollege 


Karl Kauschwitz 


Am 22. d. Mts. verstarb nach längerem Leiden 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen 


der Ufa-Theater, Beuthen. 


Beim Heimgange meines lieben Mannes, des Revisors Walter 


Nichtraucher 


in 3 Tagen durch 
Nitok-Mundwasser 


Ecke Kluckowitzer Str. 
Schöne 


Angeb. an 
Schubert, daſelbſt erb. 


Sejchäfts- Verkäufe 


5-Zimmer-Wohnung 


ſauber, völlig renoviert, mit Bad und 


Gleiwitzer Straße 6 


Hausverw. 


treuen Mitarbeiter, dessen Andenken wir stets in Ehren zu haben: Damen- Friseur- und Heider Duncker“ 
halten werden. Glüdauf-Apothe te H beiten⸗Geschà 
Leitung und Angestellte Beuthen OS., Krakauer hn jt NAE ee 


Puppenklinir, 2000, — RM. 


A.Mittek’s Nachf., Beuthen OS., 


Breslau, Zentrum, wegen Todesfalls 
bald zu verkaufen. Ueber 40 J. in Hän⸗ 
den. Erforderl. einſchl. groß. Warenlager, 


Paula Sturm, Breslau I, Altbüßerſtr. 13. 


Sch 


Schneider Duncker 


nochmal hören! 


H-O. Kabarett Gleiwitz 


? Beigelaß, 3. Stock, Nähe Bahnhof, - 

55 7 i T a preiswert gu vermieten. Ange IAA 

A Heller, sind meinen Angehörigen und mir von allen Seiten so bote unter B. 1956 an die Geſchäfts 

3 E : $ y h . i i 8 G t 1. 9. 3 1 

$ viele herzliche Beweise von Hilfsbereitschaft und Anteilnahme F Sg 3 er $ Welches Wäſcheatelier (Weißnäherei) fertigt in eigener Werte 


bin, allen Beteiligten meinen 


dafür abzustatten. 


Spezialabteillung 


Aenderungen evtl. sofort 


Industriegebiet ist meine Firma. 


Sportfeſt in Milwaukee | 
Deutſche Schwerathleten imponieren 
Am Sonntag mittag traf die deutſche Olympia- 


mannſchaft, von Chikago kommend, in Mil- 
waukee ein. Die Bevölkerung, noch unter dem 
Eindruck des überlegenen Sieges der deutſchen 
Boxer ſtehend, bereitete der Mannſchaft einen 
herzlichen Empfang. Starken Beifall gab 
es am Nachmittag für unſere Gewichtheber und 
Ringer bei einem ſchnell improviſierten Sport- 
feſt. Weltmeiſter Jsmayr zeigte ſein großes 
Können, indem er dreimal hintereinander 270 
Pfund ſtieß Auch die Leiſtung des Schwer- 
gewichtlers Straßberger im Drücken mit 
255 Pfund wurde gebührend beſtaunt. Als dann 
noch die beiden Federgewichte Wölpert und 
Schäfer mehr als 200 Pfund im Stoßen er- 
reichten, hatte die Bewunderung ſeitens der Zu- 
ſchauer ihren Höhepunkt erreicht. Den zweiten 
Teil des Programms bildeten fünf Ringkämpfe, 
in denen ſich die Deutſchen Brendel, Ehrl, 
Sperling, Földeak und Gehring eben- 
falls recht erfolgreich betätigten. Die Lokalgrößen, 
die man den Deutſchen als Gegner gegeben hatte, 
konnten durchweg nicht viel beſtellen. Es gab 
vier Schulterſiege für unſere Vertreter, der fünfte 
Kampf wurde nach Punkten gewonnen. Bald hieß 
es jedoch, wieder Abſchied nehmen, denn am 
Abend ſtand ſchon der Zug bereit, der unſere 
Mannſchaft nach Buffalo bringen ſollte, denn 
die Gelegenheit, die dort in der Nähe liegenden 
weltberühmten Niagara-Fälle zu beſichtigen, 
wollte man ſich nicht entgehen laſſen. 


entgegengebracht worden, daß ich nur auf diesem Wege im Stande 


aufrichtigen Dank 


Krölewska Huta, Brieg, den 24. August 1932. 
Frau Martha Heller, geb. Mahn: 


Trauer-Kleidung 


KLEIDER, MÄNTEL, KOSTÜME 
Blusen / Röcke / Westen / Hüte 
Schleler / Handschuhe /Strümpfe 


in größter Auswahl zu bekannt billigen Preisen! 


Markus & Baender: 


Beuthen OS., Ring 23. Tel. 3002 


Zur Aufklärung! 


Die einzige autorisierte Ford-Werkstatt und der einzige 
autorisierte Fordhändler im oberschlesischen 
Andere bezw. 


mir sofort greifbar am Lager. Jeder Ford-Wagen-Besitzer 
im oberschlesisch. Industriegebiet, welcher meine Werkstatt 
noch nicht aufgesucht hat, erhält eine Gratis-Inspektion. 


und eine große 
mit allem Beigelaß 


Büro: Beuthen OS., 
Im Neubau, Hochptr., 


eine ſonnige 
344: Zimmer⸗Wohng. 


ſofort zu vermiet. u. 
zu beziehen; desgleich. 
eine ſonnige 


Stellen⸗Geſuche 
Aelteres Mädchen 


mit all Hausarh. jow.|Yeuthen,. Piekarer 
Str. 42, Telef. 3800. 


ohne Bad mit Entree 
ſofort zu vermieten. 


lung i. nur befi. Haufe, 
Gute Zeugn. vorhand. 
Zuſchr. unter 3. z. 527 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Perfekte 


Hausschneiderin 


ſucht noch einige Gtel- 
len. Pro Tag 2,50 Mk. 
Angeb. unter B. 1951 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Stellen⸗Angebote 


Telephon Nr. 4809. 


Piſtulla ſtellt ſeinen Titel zur 
Verfügung 

Nachdem der Deutſche Halbſchwergewichts⸗ 
meiſter Ernſt Piſtullha in letzter Zeit wieder⸗ 
holt verſucht hatte, durch öfteres Arbeiten im 
Ring ſeine frühere Kampfkraft wiederzuerlan⸗ 
gen, ift er nun doch zu der Erkenntnis gekom⸗ 
men, daß er vorläufig zu einem Titelkampf kaum 
in der Lage fein wird. Piſtulla hat fih daher 
ſchweren Herzens dazu entſchloſſen, feinen Titel 
kampflos zur Verfügung zu ſtellen. 


Auch Stuck und Bullus beim Freiburger 
Bergrennen in Front 

Das internationale Freiburger Berg- 
rennen um den ADUG.-Beroretord und den 
Großen Bergpreis von Deutſchland war für den 
Allgemeinen Deutſchen Automobil⸗Club wieder 
ein großer Erfolg auf der ganzen Linie, ſowohl 
in ſportlicher als auch in finanzieller Hinſicht. 
Der Held des Tages war einmal mehr Rudolf 
Caracciola, der mit ſeinem einſtzigen Alfa 
Romeo von 2650 cem mit 8:358 Stun- 
denmittel 83,75 Kilometer) den pon ihm ſelbſt im 
Vorjahre mit 8:51,2 aufgeſtellten abſoluten 


Streckenrekord um fajt 16 Sekunden ver- B 


beſſerte. Seine gefährlichſten Gegner waren die 
beiden Bugatti⸗Leute Varzi und Chiron, die 
mit ihren 49 Lit. Vierrad⸗Antriebwagen aber 
nicht ganz an die Zeit von Caracciola herankamen. 
In der Sportwagenklaſſe lieferten ſich Stuck und 
b. . (beide . den erwar⸗ 
teten großen Kampf, den Stuck ſchließlich zu feis 
nen Gunſten entſchied. Die beſte Zeit bei den 
Motorradfahrern erzielte, wie vorauszuſehen war, 


um 1. Oktober im Neubau, Parkviertel, 
ahe Bahn und Stadt, eine 


2½ò -Zimmer-Wohnung 


Beide Wohnungen ſind ſehr ſonnig. 


Möblierte Zimmer 


mit ſämtl. Beigelaß Zwei Brüder ſuche nſim 3 
Zimmer 


2. 8immer-⸗Wohnung, Bth., Bergſtr. 8, III., 


Baugeſchäft Sotz ir, Kleine Anzeigen 


Facht-⸗Angebole 


gr ein gutgehendes Reſtaurant mit 
otelbetrieb wird für 1. Oktober er. 
ein kautions fähiger 


Reichmann & Burtzik, Beuthen D6., 


v Grundftüdsvertehr 


evtl. mit Wohnung, im Sentr..von Beu- 


4-Zimmer-Wohnung, 


(Str.) nicht üb. 80 Mk. 
mit ſep. Eing. bevorz., 
bis 3. Stock. Ang. nur 
mit Preisangabe unt. 
B. 1952 a. G. d. 8. Bth. 


3. Zimmer « Wohnung 
zu vermieten. 


Johann - Georg Str. 6. 


2 Leerzimmer 
oder Zimmer 


Angeb. unter B. 1950 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 


Nur 
die Qualität. 


darf für Ihre Geschäfts- 
Drucksache ausschlag- 
ren sein. Für beste 

usführung bürgt 
unser Rut. 


mit Bad. R. Goebel, 


bei Fudalla. 


große Erfolge! 


Druckerei 

der Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller GmbH. 
Beuthen OS. 


Kleines Landhaus 
in beſt. Bauzuſtd., mit 


ehemalige Fordhändler haben mit der Ford-Motor-Comp, zri then, an kautionsfähi à i 

A.G., Köln-Niehl, keinen Vertrag. Ich empfehle den werten Volontärin, Er ei ſpäter zu 8 — . der 1 Sekurit-Windschutrschefbe 
Ford-Wagen-Besitzern meine gut eingerichtete Werkstatt Lehrmädchen B. 1955 an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen. 

und Cvlinder- Schleiferei. Sämtliche Ford-Ersatzteile sind bei .. re 7 as 


für n N m 
DDerkäufſe 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Semiti. dende 8 40 Rée, 


Autorisierter -Händler N i 

Waiter Burtzik, Beuthen Os Adreſſen abfhreiben| 8 Denn? erg e T a rimaj ia 3 oN à 
Eichendorffstraße Nr. 2 — Tel. 4055. aus Adreßbüchern für] Zuſtand, für jeden a aren Preis. 
bekannten Verlag. [Ford Händler Walter Burtzik, 


ſtatt Damenwäſche an? Angebote unter D. O. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


èx Ostdentsche Verriehs-Ges 


3 an die 


auf ihrer-Fahrt durch Deùtschland 


heute, Mittwoch, 
um 10 Uhr in Gleiwitz vor Haus Oberschlesien 
um 16 Uhr in Beuthen, Gymnasialstraße 


Die fahrende DKW-Schau zeigt den 
modernen Frontantriebwagen Typ 


-Meisterklasse’ 


das elegante Fahrzeug mit Schwingachse u. Freilauf; ferner die bewährten for» 
schrittlichen 4=8 -Vierzylinder mit Zweitakt-V-Motor als Cabriolet u. Limousine, 


insbesondere die noueio OK. Limousine Typ. 


+ Sonderklasse’ 


den hochwertigen -Luxuswagen mit Querlederung, . Oldruckbremse und 


eflschaft Riestroj &Co. 


der Engländer Tom Bullus (NSU.), der fei- 
nen eigenen Streckenrekord von 9:02,4 auf 8:38 
berbeijerte. Er fuhr damit gleichzeitig die zweit⸗ 
beſte Zeit des Tages. Vorher hatte Bullus ſchon 
das Rennen der Halbliter⸗Maſchinen gewonnen. 
Einen neuen Streckenrekord gab es auch in der 
Seitenwagen ⸗Klaſſe, und zwar bewältigte der in 
der y Bi 1000 Kubikmeter geſtartete Toni 
Babl, Mießbach (Douglas), die Strecke in 9:46,4 
(alter Rekord Thumshirn, Nürnberg, 10:05, 4). 


Nach Us A. abgereiſt 


Ganz plötzlich iſt der Deutſche Halbſchwer⸗ 
gewichts⸗-Europameiſter Adolf Heuſer, Bonn 
mit dem Schnelldampfer „Bremen“, auf dem ſich 
auch Exweltmeiſter Max Schmeling befindet, 
nach Amerika abgereiſt. Heuſer hat damit ſeinen 
Kontrakt, der ihn zu einem Kampf mit Schön ⸗ 
rath am 2. September in Berlin perpflichtete 
gebrochen, ihn lockte die natürlich weſentlich 
wertvollere Aufgabe, der Kampf mit Maxie 
Roſenbloom um die Weltmeiſterſchaft der Halb- 
ſchwergewichtsklaſſe. Die Boxſportbehörde Deutſch⸗ 
lands wird den Bonner vorausſichtlich, auf 
Grund des Kontraktbruchs disgualifizie⸗ 
ren, aber dieſe Maßnahme hat nicht viel Zweck, 
denn ſie gilt nur für die der Internationalen 
or-Union angeſchloſſenen Länder. Heuſer darf 
alſo, wenn er disqualifiziert iſt, nicht im Gebiet 
der JBl. angeſchloſſenen National Boxing Aſſo⸗ 
ciation in Chikago, wohl aber im Machtbereich 
der New-Porker Bo ommiſſion kämpfen. Und 
ſollte ſich Heuſer in New Pork wirklich den Welt⸗ 
meiſtertitel holen, ſo wird wohl ſeine heimatliche 
Behörde über den begangenen Kontraktbruch ein 
Auge zudrücken und die ausgesprochene Disauali⸗ 
fikation aufheben. E 


Beuthener 
Stadtmeiſterſchaften 


Heute Boxen und Schwerathletik 


Im Verlauf der Beuthener Sportwoche kom⸗ 
men am heutigen Mittwoch, 20 Uhr, die Ende 
kämpfe im Boxen, Ringen und Gewichtheben zum 
Austrag. Nach bereits erfolgten Ausſcheidungs⸗ 
kämpfen ſtarten im großen Schützenhausſaal im 
Boxen: Wiezorek — Klak, Bantamgewicht; Zinke 
— Zmielſki, Leichtgewicht; Barth — Schwi⸗ 
talla, Weltergewicht; Kucharſki — Broll, Mittel 
atangi im Ringen: Modlich — Franzik, Federe 
ewicht; Winter — Dreſcher, Weltergewicht; 

alla — ‚Sureßlo, Halbſchwergewicht; Lepſche 
— Schmieſchek, Schwergewicht; im Gewichtheben: 
Modlich (KSK. 06) — Speck (Freie Sport⸗ 
bereinigtung) im Leichtgewicht; Janus — Grella, 
Mittelgewicht; Dudek — Sterzik, Halbſchwer⸗ 
dem Lepſche — Skowronnek, Schwergewicht 
vom KSK. 06 und Praſſe — Hübſcher vom Poli 
zei⸗Sportverein. 


Neuer deutſcher Schwimmrekord 


Bei einem Schwimmfeſt in Cann ſtatt um 
ternahm der bekannte Göppinger Bruſtſchwim⸗ 
mer wartz einen erfolgreichen Angriff auf 
den deulſchen Rekord über 200 Meter Br uft. 
ſchwimmen. Schwarz verbeſſerte unter offis 
zieller Kontrolle die beſtehende Höchſtleiſtung 
von Karl Wittenberg, Berlin, um eine Sekunde, 
auf 2,45,2 und blieb damit auch noch um ho Ses 
kunden unter dem neuen olympiſchen Rekord des 
Japaners Tſuruta, von 2,45%. 


| 
| 


Ireizehn Auftührer vor dem Gleiwitzer 


Sondergericht 


Nächtliche Zuſammenrottung in Hindenburg — Schüſſe und Pflaſterſteine gegen 


Polizeibeamte 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 23. Auguſt. 

Am Dienstag trat das Sondergericht in 
Gleiwitz, das von Landgerichtsdirektor Dr Herr- 
mann geleitet wird, zum erſten Male zuſammen. 
Die Verhandlung wird gegen 18 Angeklagte, größ- 
tenteils junge Leute, geführt, die in der Nacht 
dom 19. zum 20. April in Hindenburg⸗Zaborze 
gewalttätig gegen 2 Polizeibeamte vor- 
gingen. Die Verhandlung ſollte urſprünglich vor 
dem Schöffengericht in Hindenburg ſtattfinden. 
Inzwiſchen kam die Notverordnung heraus, wo- 
nach derartige Vergehen vor der Großen Straf- 
kammer verhandelt werden. Die Verhandlung 
wurde aber verſchoben, weil inzwiſchen nach einer 
Entſchließung des Preußiſchen Landtags die Ent⸗ 
ſcheidung über die beantragte Amneſtie ab- 
gewartet werden ſollte. Nunmehr iſt für die 
Angeklagten das Sondergericht zuſtändig. 


Angeklagt find: 


Der Monteur Emil Lachetta, geb. 11. 12. 
1891; Ber Geier Hans Sakti, geb. 18. 5. 1896; 
der Arbeiter Alfons Schwan, geb. 14. 3. 1907; 
der Tiſchlergeſelle Reinhold Bakalor z eb. 
16. 2. 1912; der Grubenarbeiter Gerhard Hoff 
mann, geb. 25. 6. 1912; der Grubenarbeiter Erich 
Przybhlla, geb. 4. 2. 1910: der Fördermann 
Alfred Kirſchniok, geb. 12. 2. 1909, der Gru- 
benarbeiter Geor uſchiol, geb. 5. 5. 1909; 
der Sanblungsnehife Johann Kalemba, geb. 
19. 1. 1913; der Grubenarbeiter Wilhelm No ⸗ 

aitzik, geb. 7. 10. 1910; der Grubenarbeiter 

einrich Liſch ka, geb. 18. 9. 1909; der Gruben⸗ 
arbeiter Emil apiga, geb. 21. 11. 1907, und 
der . e Grubenarbeiter Gerhard Paw- 
lenka. Sieben der Angeklagten wurden aus der 
Haft ie gen Pawlenkg war nicht er- 
ſchienen. Er wurde von der Polizei vorgeführt, 
und mit Rückſicht auf den vorliegenden ſtarken 
Tatverdacht und Fluchtverdacht in Haft genommen. 

Ein ſtarkes Aufgebot ee he yet 
fans ben Sende el in dem die Ber- 

a 


befreiung, Körperverletzung, und Satzki wegen 
Körperverletzung, Beleidigung, Widerſtandes. 
pari und gefährlicher rename Die 

ngeflagten haben bei ihrer polizeilichen Berneh- 
mung ausführliche Angaben gemacht, die aber jetzt 
widerrufen werden. Sie 5 7 nicht, daß ſie 
am Tatort waren 


erklären aber, daß fie fih nicht an dem Auf. 
ruhr beteiligt hätten, 


ſondern bald nach Beginn der Schießereien weg- 
gegangen feien. Intereſſant ift nur die Verneh⸗ 
mung von Lachetta und Satzki. Lachetta ift Kom- 
muniſt. Satzki hat mit Lachetta in einem Lokal 
zuſammen geſeſſen und fie haben fih über poli- 
tiſche Fragen unterhalten. Die Unterhaltung war 
zunächſt etwas lebhaft, wurde dann aber ruhi- 
ger, und ſchließlich vertrugen ſie ſich dusgeßeig 
net. Gemeinſam ſuchten ſie dann noch ein anderes 
Lokal auf, in dem eine Hochzeitsfeier ſtatt⸗ 
and. Als hier Feierabend geboten wurde, gingen 
ie gemeinſam fort. Sie kamen gemeinſam an den 
atort. 

Mehrere der Angeklagten haben den Ruf „os 
gegen die Polizei“ gehört, keiner aber will angeben 
können, wer gerufen hat. 

Als 


erſter Zeuge 


wird nach einer Mittagspauſe Polizei⸗Oberwacht⸗ 
meiſter Fiſcher vernommen. Er bekundet, daß 
er und ein zweiter Polizeibeamter die Ruheſtörer 
ermahnt haben. Er habe dabei einen Stoß gegen 
die Bruſt erhalten, hierauf zum Gummiknüppel 
Lahe dr und auf den Täter lagen, et. Die 

heſtörer ſeien dann zurückgelaufen, hätten die 
Beamten beobachtet und dann ene 
als noch einige Leute zu den Tätern hinzugekom⸗ 
men waren. Er habe auch gehört, daß Lachetta 
gerufen worden ſei. 


Lachetta und Schwan hätten bei ihrer 

Jeſtnahme auffallend ſchmutzige Hände 

gehabt. Er ſchließe daraus, daß ſie auch 
mit Steinen geworfen haben. 


Lachetta habe bei ſeiner Verhaftung Widerſtand 
geleiſtet. Als die Beamten fih in das Gruben- 
nach Waffen durchſucht. Die Angeklagten gelände zurückgezogen hätten A das Grubentor 
geen dil Zeil der Tommanifiitßen|gpam Hart belagert men. r habe 
artei 15 e ei e 1 75 Die dann aus dem Fenſter des Steigerhaufes ge · 
poar 3 Ka ere politiſche Einſtellung. Die | 6 B í fe 2. „Etwa 12 bis 15 Fenn ben feien 
rd); inwürfe zert worden. Lad 
Liandfriedensbruch und Aufruhr. fa als gewalttätiger Menſch bekannt und 


Lade ebe auch des öfteren gegen die Polizei. Durch 
tta, Satzki, Kirſchniok und Nogaitzik follen | die Schießerei î die Polizeibeamten ani 
fid als Mäbelöführer, Batalora als Yufelhrer Dar ee N 


Hr halbe Stunde im Grubenhof zurückgehalten wor- 
etätigt haben. 


den. 
In der Nacht vom 19. zum 20. April gin á USALT 
eine Gruppe der Angeklagten ingend und lärmend Nach ſeiner Schätzung ſeien 20—30 Schüſſe 


durch einige Straßen von Hindenburg⸗Zaborze. aus der Menge gegen die Beamten ab- 
Sie wurden von 2 Polizeibeamten verwarnt, gegeben worden. 


und dann aufgefordert, weiter zu gehen. Als ſie ; Ei i 
ſich weigerten, machten die Beamten von dem Lachetta beſtreitet, beteiligt geweſen zu fein und 
i erklärt, er hätte ji r nicht mehr nach einem 


Gummiknüppel Gebrauch. Die Ungegriffe- 0 
nen flüchteten und begegneten einer größeren Zahl] Stein bücken können, denn er fei zu ſehr betrun 

von Leuten. Sie nn ten nun die Polizei-] ken geweſen. ; 
amten, worauf aus der Menge der Ruf laut Rechtsanwalt Dr. Fiſcher ſtellt den Antrag, 
wurde: pei Bengen 7. u arg da 1 55 
Los u rwachtmeiſter Fiſcher einmal geäußer 5 
gegen die Polizei! Gaeta bet längſt erſchoſſen werden müſſen. 

Die Menge nahm nun genen die Polizeibeamten 
e 


ten] Eine dahingehende Frage wird dem Zeugen nod- 
Stellung, die in das Gelände der Königin⸗Luiſe- mals vorgelegt, der erklärt, daß er ſich einer þer- 


ndlung ſtattfand, und die Zugänge zum Saal 
N Zuhörer und Bengen, wie auch die 


t. D 
gies E nn ber Verhandlung 


Angeklagten wurden vor Be 


Grube zurückweichen mußten. Aus der Menge artigen Aeußerung keineswegs entfin- 
heraus wurde gegen die Beamten geſchoſſen, und nen könne. 
außerdem wurden e eworjen. Diefe| Erſter Staatsanwalt Dr Rittau hält den 


Antrag der Verteidigung für unerheblich und be- 
antragt, ihn abzulehnen. Das Gericht beſchließt 
hierauf die Ablehnung des Antrages, da die Be- 
weisführung als unerheblich angeſehen wird. 
Lachetta und Schwan beſtreiten, Steine geworfen 
zu haben. Lachetta erklärt, er fei bei feiner Ber- 
berwachtmeiſter Fiſcher geſchlagen 


Angriffe wurden fortgeſetzt, als die Beamten ſich 
in das Steigerhaus zurüdgenogen hatten. Durch 
die Steinwürfe wurden mehrere Fenſter⸗ 
cheiben des Steigerhauſes zertrümmert. 
ei dieſen Angriffen ſollen fa insbeſondere Pla- 
Getta und Satzki ſehr ſtark beteiligt haben, die 
Ert in zwei Gaſthäuſern zuſammen waren. 
Erſt als nach etwa % Stunde das lleberfall-Ab⸗ haftung von 
wehrkommando erſchien. flüchteten die Tä- worden. SE ; 
ter. Kurz darauf geriet in der Nähe des Bahn-] Der zweite Tatzeuge, Polizei Oberwachtmeiſter 
ofs Poremba ein Waggon Heu in Flammen. Gaida, hat Fiſcher auf dem Dienſtwege beglei- 
an vermutet, daß dieſe Brandſtiftung mit dem tet. Ihm br berichtet worden, daß Lachetta in 
ufruhr und der Flucht der Täter in gi ammen-| bem Lokal, in dem die Hochzeit ſtattfand, unan- 
hang ſteht, jedoch ſchweben hierüber no rmitte- genehm aufgefallen ift. Nach dem Zuſammenſtoß 
ungen. mit den nächtlichen Sängern ſeien bald Schüſſe 
Bei Beginn der Verhandlung bezweifelten die] gefallen, die von den Beamten erwidert wurden. 
Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Fiſcher und] Sie hätten ſich dann zurückziehen müſſen. Fiſcher 
Rechtsanwalt Lentſchütz, die a ei nach dem Zuſammenſtoß, als die Menge zer- 
des Sondergexrichts, und erklärten, daß die Tat firent war, nach der Wohnung des Lametta ges 
lange vor Inkrafttreten der Notverordnung über fahren, denn er habe angenommen, daß Lachetta 
den politiſchen Terror verübt worden jei. Wenn der Führer bei dieſem Zuſammenſtoß geweſen jei. 
das materielle Recht nur dann Anwendung finde, In das Steigerhaus ſeſen nicht nur Steine, fon- 
nox — mn Beil der Tat Geltung gehabt sn dern auch Flaschen hineingeworfen worden. 
Ian e e Gin e e 1G, mit ey Boligi 
gegen die Behauptung der Verteidiger Stellun beamten kurz vor dem erften Zuſammenſtoß unter- 
erde, , eee edler d. Sieli oah ana, ae dard de Lea 
worden ſei, erklär 5 ie Angeklagten, gend dur ie 
Herrmann, daß retten De zogen, anrief, dann angegriffen wurde und daß 


i 3 dann von der Ecke der Rheinbabenſtraße her 
die Zuständigkeit des Sondergerichts vor 


Beginn der BARRANI Schüſſe fielen. Er glaubt, daß 
ginn der Verhandlung von amtswegen ; i 
geprüft worden jei, 8 die Beamten ohne weiteres erſchoſſen worden 


wären, wenn ſie ſich nicht in den Grubenhof 
gab aber dem Erſuchen yi Fi nad) 


( en 5 eibigung zurückgezogen hätten. 
einem erneuten Ge e u 97 ; ; ; 
Nach einer kurzen Orang wurde von den 8975 Dies war um ſo notwendiger, als ihre Piſtolen 
r bekannt gegeben, ab, der Einſpruch der] nach einigen Schüſſen verſagten. ; 
erteidigung gegen die n des Gerichts“ Medizinalrat Dr Weimann hat bie- Ange- 
verworfen worden ſei. i flagten Batalors und Kirihniot unter 
Nunmehr wurden die Angeklagten vernommen, ſucht und gab über fie ein W Gut- 
die zum Teil derben t find, vor allem achten ab. Bei beiden er die Verſtandsprüfung 
Lochetta wegen Widerſtandes. Gefangenen ein ſehr ſchlechtes Ergebnis gehabt. Sie 


i 


9 beſchränkt, aber nicht ſchwachſinnig. 
akalorz ſei ſtumpf, langweilig, Kirſchniok zeige 
Symptome einer ſtarken nervöſen Erreg- 
barkeit. Bei beiden Angeklagten könne aber 
ein krankhafter Rauſchzuſtand bei Begehung der 
Tat nicht angenommen werden. 


Ein weiterer Zeuge hat die Angeklagten 
Schwan, Kalemba und Hoffmann am 
Tatort geſehen. g 


Einer ber Grubenwächter gibt an, daß 17 Jen- 
ſterſcheiben zerſchlagen worden find. 


Durch einen Schuß wurde außerdem 
die Telephonleitung zerſtört. 


Der Wächter hat aus feiner Piſtole mehrere 
Schüſſe abgegeben, als die ey an das Gru- 
bentor drängte. Der Zeuge beſtätigt auf die 
Krone des erſten Staatsanwalts, daß die Broja- 
traße in Hindenburg ſchon wiederholt als 
Schlachtfeld bei Zuſammenſtößen gedient 
und Zaborze immer unſicher iſt. Ein anderer 
nwächter hat den Ruf gehört: 


„Los, heran, jetzt die Handgranaten“. 


Die Frau des Angeklagten Satzki erklärt, daß 
chetta ſich von ihr und ihrem Mann verab- 
ſchiedet und weiter gegangen ſei. Sie habe 
ihren nn gedrängt, nach Haus zu kommen. 
a habe der Tumult begonnen und es 
ſeien ifje gefallen. Satzki und fie hätten þin- 
ter einem Deckung genommen und 
feien bald darauf nach Ganie gegangen. Ob bei 
dieſem Zuſammenſtoß jemand verletzt worden 1. 
konnte bis jetzt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt 
werden. Zwei Zeugen ſollen geſehen haben, wie 
jemand fortgetragen wurde. Näheres dar- 
über ift aber nicht zu erfahren. Kriminglſekre⸗ 
tär Grimme, der bei der politiſchen Polizei in 
Hindenburg tätig ift und die Angeklagten ver⸗ 
nommen bat, bekundet, daß Bakalorz ihm 
gunegeben habe, einen Stein geworfen zu haben. 
alorz erklärte, in der Verhandlung, daß. ihm 
ein Stein an das Bein geflogen ſei, und er ihn 
aufgehoben habe, um ihn zurückzuwerfſen. Der 
Angeklagte als hat bei der Polizei ange- 
ben, daß Lachetta gerufen babe: Ran an die 
olizei“ und ſpäter 


„Holt Steine heran“. 


Weiterhin babe Przybylla geſagt, daß fie Ad 
pe gnen ge Sien ae I: e 
ielen. Przybylla ie lagten off- 
mann 1 reh kz wollen nicht a 
ie gemacht zu n, die im polizei ⸗ 
lichen Protokoll ſtehen. Seitens der Verteidigung 
werden dann neue Beweisanträge geſtellt. Es 
=. brd matere Bengen geladen 88 
eſamt ſind es nun Zeugen, die bei dieſem 
Prozeß ⸗arſchieren. Ve Verbanblung wurde 
dann auf Mittwoch vertagt, und der Bor- 
ſitzende macht darauf aufmerkſam, daß am Mitt 


woch höchſtens die Beweisgufnahmen abgeſchloſſen 
werden können und die Plädoyers, ſowie die 


Urteilsverkündung erit am Donnerstag fol- 
gen würden. 


Vor dem Ratiborer Sondergericht 


1 Jahr 6 Monate Gefängnis 
für unbefugten Waffenbeſitz 


(Eigener Bericht) 


Ratibor, 23. Auguſt. 
Landgerichtsdirektor 
be Tagung des 


rat Dr Witaſchek anweſend. 
haft 


Staat3anmwalt- 
ſchaftsrat Dr Rawen vertreten. Der Andrang 
Zuhörerraum im Schwurgerichtsſaal Bl 


f nur gegen Karten 

wird. har — ſind gr e ee 
der Ordnung anweſend. der en zur 
Verhandlung kommenden Sache war der Arbeiter 
Nikolaus Zajons aus Ratibor 4 unbe- 
jaster affenbeſitzes ange = Der 

ngeklagte iſt flüchtig, wesbalb die Sache 
vertagt werden mußte. 1 Ag 


Wegen Landfriedensbruchs 


waren der Fleiſchergeſelle Ernſt Ju retſchke, 
der Steinſetzer J Nowak, der Arbeiter 
Reinhold Nietſch, alle drei aus Oſterwitz, 
Kreis Leobſchütz und der Schmied Ewald Mach a 
aus Hochkretſcham, Kreis Leobſchütz, angeklagt. 
Am Æ. Juni kamen die Angeklagten im Laufe 
des Nachmittags in das Gaſtlokal von Berner 
in Hennerwitz. Dort bekam Juretſchke in ſpäter 
Abendſtunde mit dem als Zeugen auftretenden 
Schmiedemeiſier offrichtex Streit, bei 
welchem ihm Nietſch und Macha zu Hilfe kamen. 
Da die Radaumacher auf wiederholte Aufforde. 
rung des Gaſtwirts Berner nicht gutwillig das 
Lokal verlaſſen wollten, wurden ſie gewalt⸗ 
ſam hinaus befördert. Vom Hofe aus 
eröffneten ſie ein tein⸗ Bombardement 
gegen die Fenſter des Saales. Dann drangen ſie 
. der Türen gewaltſam 
nochmals in das Gaſtlokal ein und ſchlugen 
dort alles kurz und klein. Nach den in ein Neben. 
zimmer flüchtenden Gäſten wurden. Stühle ge⸗ 
worfen, wovon einer erhebliche Verletzungen 
erlitt. Die Angeklagten wollen den Krawall in 
der Trunkenheit begangen haben. 


Als Hauptäter werden die Angeklagten 
Juretſchke und Macha von den Zeugen be- 
eichnet. Auch der Angeklagte Niet ſch hat 
f an dem Krawall . während der An- 
ge lagte Nowak unbeteiligt blieb. Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Dr Kawen hält die Angeklag⸗ 
ten Juretſchke und Maha des ſchweren Land- 
. für überführt. Er beantragt unter 

rückſichtigung, daß die Tat nicht unter die Not- 
verordnung vom 9. Auguſt falle, gegen Juretſchke 
wegen ſchweren Landffiedensdruchs und Haus- 
friedensbruchs eine Geſamtſtrafe von 2 Jahren 
Gefängnis, gegen Macha 1 Jahr 2 Mo- 
nate, gegen Nietſch wegen Teilnahme am 
Landfriednsbruchs 6 Monate Gefängnis. 
Gegen Juretſchle und Mağa ra, des Haft- 
befehls, gegen Nowak Freiſpruch. Das Gericht 
ließ die . Bene Anklage des Staatsanwalts auf 
ſchweren Landfriedensbruch fallen, erkannte aber 
wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer . 
gung und Hausfriedensbruchs gegen u- 
retihte auf 1 Jahr 2 Monate Gefängnis, 
gegen Mach a auf 1 Jahr, gegen Nietſch auf 
10 Monate Gefängnis, gegen Nowak auf Frei- 
ſpruch 1 der Staatskaſſe. Juretſchke 
und Ma wurden von der Gerichtsſtelle aus 
in Haft genommen. 


Angeklagt 
des unbefugten Waffenbeſitzes 


ſteht der Arbeitsloſe Paul Jurezyk aus Bue- 
nau vor den Richter. Er will keiner Partei an- 
ehören. Der Landjägerei war der Angeklagte 
fon längere Zeit verdächtig, Waffen zu beſitzen. 
In der Nacht zum 12. Auguft traf ihn der Dber- 
landjäger K. auf der Dorfſtraße in Buchenau 


und e Saret nach Waffen. Jurczyl Leu g- 

nete, eine Waffe zu beſitzen. Bei einer Unter- 

nhung wurde ein evolver beſchlagnahmt. 

n Vergehens gegen das Schuß waffengeſetz 

verurteilte das Sondergericht Jurezyl zu einem 

Jul: ra Monaten Gefängnis. Der 
fehl wurde aufrechterhalten. 


Ein ſchnelles ren bra die Verhand- 
lung den 58015 ne 
Katſcher, der dem S 


Müller wurde am 


treife 
angehalten und durchſucht. Bei der Bund, 
fu ? na wurde dem Angeklagten ein ſcharf⸗ 
elade 


Gericht verurteilte Müller wegen unbefugten 
ee 8 zu einem Jahr zwei Mona. 
ten Gefängnis. 


Ebenfalls wegen unbefugten Waffenbeſitzes 
ſtand der Schuhmacher Ernſt Kinſchex aus 
Wanowitz, Kreis Leobſchütz, vor dem Sonder- 
geri t. Kinſcher hatte an dem Standartenfeſt 
er Nationalſozialiſten am 10. Juli in 
Ratibor teilgenommen. Am ſelben Tage fand 
das Arbeiterfeſt der Sozialdemokraten ſtatt. Als 
eine Motorradfahrerkolonne der NSDAP durch⸗ 
ſucht wurde, fand man bei Kinſcher im Ruckſack 
einen feſtſtehenden Dolch, Kinſcher will ſich den 
Dolch g Brotſchneiden mitgenommen haben. 
Das Gericht glaubte Kinſcher nicht und verur- 
teilte in wegen unbefugten Waffenbeſitzes zu 
vier onaten Gefängnis. 


Im Kampf mit einem Wilderer 


Oppeln, 23. Auguſt. 

Unter dem dringenden Verdacht Wild⸗ 
diebereien ausgeführt zu haben, wurden in Grud⸗ 
ſchütz zwei Männer feſtgenommen. 
Einer der Verdächtigen wurde in Groſchowitz, 
wo er Erwerbsloſenunterſtützung abholen wollte, 
feſtgenommen. Als der zuſtändige Landjäger in 
der Wohnung ſeines Komplizen erſchien, wurde 
er von dem Wilderer mit einem großen 
Schlächtermeſſer angefallen. Es gelang 
dem Beamten den Angreifer, einen Fleiſcher aus 
Grudſchütz, zu überwältigen und feſtzu⸗ 
nehmen. Bei einer Durchſuchung der Wohnung 
des Verhafteten wurden ein friſch geſchoſſenes 
Reh, jowie eine Jagdflinte vorgefunden und be- 
ſchlagnahmt. Die beiden Feſtgenommenen ſtehen 
auch im dringenden Verdacht bei der Ausfüh⸗ 
rung von Obſtdiebſtählen den Landwirt 
Mientus in Grudſchütz durch mehrere 
Schüſſe verletzt zu haben. Die eingeleitete 
Unterſuchung dürfte weitere Aufklärung bringen. 


Durch Reichswehrpoſten feſtgenommen 


Oppeln, 23. Auguft. 

An den Schießſtänden der Reis- 
wehr im Grudſchützer Walde machte ſich ein 
Mann verdächtig, ſodaß ſich der Reichs ⸗ 
wehrpoſten genötigt ſah, ihn feſtzunehmen 
und der Revierwache zu übergeben. ie fejt- 

tellt wurde, handelt es ſich um den Reiſenden 

tto Woikowſki aus Tafelbude, Kreis Oſte⸗ 
rode. Der Verhaftete wurde der Abteilung la 
zur weiteren Ermittelung übergeben. 
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Neue oberſchleſiſche Meister 


Oppeln, 23. Auguſt. 


FE VERA 


— 


Aus aller Welt 


Arbeitsbeſchaffung 


5 i Im Bereich der Handwerkskammer è e ; Muttermörder bricht aus 

5 für die Provinz Oberſchleſien haben in letzter im Kreis Kreuzburg ee ee 
t zu. i 797 aa en ift gemeinſam mit einem Mitgefangenen am hele 
gr > Eigener Bericht) len Tage aus der Strafanſtalt Plötzenſee 
& Hase el I RR Pi entwichen. Neuhaus-Thieleke, deffen Bluttat und 
* en i u si T 7. Si Kreuzburg, 23. Auguſt. arbeiten an befeſtigten 1 en, bei denen die Ma- Prozeß ungeheures Aufſehen erregt hatte, war 


terialkoſten nur grins. fin und ber weit höhere 

Sanne den ar ahnen ag Di 
ommt. Ferner forderte er, daß die Koſten 

Le h de e Verlegung des Stromnetzes nicht vom Kreiſe, ſon⸗ 


hauſſeebau von Groß⸗Blumenau über 
Feutſch Würbitz nach Klein-Blumenau zu beraten. feln. von den Gemeinden getragen werden 


Bereits in den beiden letzten Sitzungen hatten ſich 5 
die Abgeordneten mit dieſem Plan beſchäftigt; es Landrat von Baerenſprung wandte ſich 
war aber damals kein Beſchluß gefaßt worden, da entſchieden gegen den Vorwurf der Inter ⸗ 
er r i end- eſſenpolitik bes Kreisausſchuſſes. Im, 17 
$ ig geregelt war un ar dieſe rbeit von a nen ahre, als die rage der rbeit3= 
der deutſchen Geſellſchaft für öffentliche Arbeiten n geworden ha fei dieſes Bor- 
17 A fördern 110 n Erwerbs- haben bereits beſprochen worden. Damals ſchon 
ofenfinforge a jei eine Ausbeſſerung der Chauſſee in Ausſicht 
Die geſamten Koſten des Baues belaufen [genommen worden. Ferner verſprach er, die 
ſich auf 177 000 Mark, Siedlungsgeſellſchaft zu einem . I 
de das Baupro⸗ 
von denen 88 000, Mark der Kreis zu über-| wegen. In der Abſtimmung wur 
nehmen hat. > h Für die Finanzierung war folgen- gramm mit 21 zu 2 Stimmen angenommen. 
der Plan aufgeſtellt worden: Entnahme aus dem Hierauf gab der Landrat einen ausführlichen 
Chauſſeebaufonds 14500 Mark, Wert der Bericht über die zu erwartenden . 
Materialanfuhr 15000 Mark, Bau ⸗im aushaltsvoranſchlag für 1932 


am 20. Juni 1931 vom Schwurgericht des Lande 
gerichts III wegen Verwandtentotſchlags zu 
10 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Der 
Mitgefangene Wiſchnewſki, dem ebenfalls die 
Flucht aus der Strafanſtalt gelang, war vom 
Landgericht Köslin wegen ſchweren Rückfall⸗ 
diebſtahls zu einer mehrjährigen Gefäng⸗ 


nisſtrafe verurteilt worden. 

Beide Gefangene waren zur Beobachtung 
ihres Geiſteszuſtandes in der Irrenabtei⸗ 
lung des Strafgefängniſſes Plötzenſee unter⸗ 
gebracht worden und wurden auf ärztliche Anord- 
nung als Hilfswärter beſchäftigt. Es muß 
ihnen gelungen ſein, fih einen Nachſchlüſſel 
zu beſchaffen, mit dem ſie die Tür zum Geräte⸗ 
raum und nach dem Hof der Irrenabteilung zu 
öffnen vermochten. Aus dem Geräteraum holten 


Nach über dreimonatiger Pauſe trat der 
e Kreistag wieder zu einer 


— 
<] 


Heinrich Wyrobik in Ratibor, Joſef Wyp- 
ler in Ober⸗Ottitz und Albert Nem bach in 
Würbitz. 

Im Schmiedehandwerk: Ernſt Sperlin in 
Uſchütz, Karl Marx in Bauerwitz, Richard 
Klink in Bauerwitz, Stephan Gaida in 
Oberglogau, Paul Kahlert in Gleiwitz⸗ 
Richtersdorf, Joſef Maſur in Laband, Hein- 
rich Wuttke in Finkenſtein, Joſef Matys in 
Zlönitz und Johann Kutz in Groß Schimnitz. 

Im Tiſchlerhandwerk: Miſſionsbruder Anton 
Muhler in Katſcher, Anton Migotz in 
Reinſchdorf, Ferdinand Klimek in Lohnau, 
Franz Dziubek in Kraskau, Oskar Baudis 
in Kreuzburg, Stanislaus Pruſki in Tworog, 
Paul Mika in Gleiwitz, Herbert Neuwald 
in Bauerwitz, Alfons Gawlitta in Bodland, 
Paul Moch in Schönwald und Oswald Glatz 


e e hilfsgeld der Provinz 20 750 Mark, in Aus- die Wohlfahrtserwerbsloſen feit dem e ſie Ka: Stehleiter, . 12 5 Kerr 
CFF gestellte W G des Oberpräſſ⸗ wieder zugenommen haben, war der Kreis ge- Hilfe über die Hofmauer in den Arbeitshof, der 

denten 15000 Mark, Beihilfe aus der © r u n d- gnmgen, einen Betrag von 7000 Mark für dieſe Sonntags unbeſetzt war, und von hier aus in der 
Glotwt 6 förderung 30600 Mark, verſtärkte Förderung Zwecke mehr als veranſchlagt auszugeben. Hierzu gleichen Weiſe auf ein Baracken dach und von 


aus Darlehn der Deutſchen Geſellſchaft für fommt noch der Betra ns 2000 Mark für die S ; 5 E ß 
Öttentliße Arbeiten 61200 ark und se der 901 Altersheime. Durch dort über die Außenmauer auf die Straße. Die 
ein Darlehn bei der Kreisſparkaſſe 12950 den Wegfall det Hauszinsſteuer haben fih zwar Entwichenen müſſen Helfer gehabt haben, denn 
ip die Einnahmen des Kreiſes um 33000 Mark er-|jie haben ihre Anſtaltskleidung nach Ueberſteigen 
tie 1511 wandte ſich nl na höht, von dieſem Betrage find aber ſchon 15 000 der Außenmauer zurückgelaſſen. 

Woy 925 d orf. Er betonte, daß bei einem Mark für Mietsbeihilfen ausgegeben mar: 

ſolchen Bau 70—75 Prozent der aufgewendeten den. Einen weiteren Gewinn hatte der Kreis 
Mittel der Anſchaffung von Materialien zugute durch die erfolgreiche Verpachtung der Obſternte, 
kommen und nur 30 Prozent für Arbeitslöhne die dieſes Jahr 2000 Mark mehr eingebraót hat. 
entfallen, daß alſo ſolche Arbeiten weni Arbeit | Der, Fehlbetrag im Haushaltsplan beträgt 
beſchaffen. Er befürwortete die Ausbeſſe bis jetzt 91 000 Mark. 


Razzia der Mikultſchützer Polizei 


Mikultſchütz, 23. Auguſt. Ines. Die Unterſuchung der übrigen verdächti⸗ 
Es muß erkannt 7 2 — das Beſtreben gen Wohnungen brachte > Hl bror ige 
der hieſigen Polizei fortgeſetzt darauf a ift, AE rage oi Gn Uhr abends wa 8 bi 8 
5 a nee elini wird, Beit die Ve beendet, N 5 1 10 abrückte und 
allen Mitteln aufrecht zu erhalten. Ein] die erhafteten in Gewahrſam nahm. 
bis ins einzelne gerelter Streifendienſt, 1 ſetzte dann die hieſige Polizei in 
wurde mit dem Krankenwagen von Gleiwitz⸗Ober⸗ 5 ie es. zaa 5 3 3 55 Ta 15 ee ee e eee 
i ädti [durchgeführt wird, ſorg ür, daß die Säube⸗ 
e — 3 ee eee rung des Ortes planmäßig vonſtatten geht. Die Winkel und Ortsteile durchſucht. Auf pA P 15 
ne fahrer e letzten Razzien geſtalteten ſich zu einem bol. menade an der Kronprinzenſtraße ſtieß die 
gen davon, konnte jedoch ſeinen Weg fortſetzen.] ! 10 der Polizei. Ueberraſchend bran- Polizei dabei auf zwei Unbekannte, welche beim 
Der Sachſchaden beträgt etwa 30—40 RM. en gegen 14 Uhr Schutzpolizei und Kriminal- Nahen der Beamten die Flucht ergriffen. Erſt 
* pAr in die Häuſer — mtl y Perſonen, als ae ge 7 5 — bliebe und ee 
d d befannt ommuni» feing oſſen en, ieben jene ehen 
* 25 Jahre im Polizeidienſt. Der Vor- tijden F 25 28 und führten die angeord- warfen ihre Waffen, eine Piſtole und einen 
ſteher der Hauptkanzlei des Polizeipräſidiums] nete Dur uchung durch, die zum Teil einen Dolch fort. Die nähere Unterſuchung ergab, daß 
Gleiwitz, Kanzleiſekretär 1 beging am 


enſationellen Erfolg hatte. 
22. 8. fein 25jähtiges Polizei ⸗Dienſt⸗ e 


rl 


Bon Banditen überfallen 


Der Händler Fonfara drang in Laband in 
die Wohnung der Witwe Kleinert, Wilhelm- 
ſtraße 19, und bedrohte fie mit einer Schuß ⸗ 
waffe. Die Frau flüchtete. F. lief dann 
mit einer Piſtole im Hauſe umher, traf den Sohn 
Georg der Witwe und ſchoß ihn in den rechten 
Unterſchenkel. Darauf brachte er fid ſelbſt einen 
Bruſtſchuß bei. Er fand Aufnahme im 
Krankenhauſe. Die Verletzung des Georg K. iſt 
leichter Natur. Die Piſtole wurde ſichergeſtellt. 


Motorradfahrer überfährt Zigeuner 


Der 71 Jahre alte Zigeuner Palowſki 
wurde auf der Landſtraße Schakanau— Schalſcha, 
in Höhe des Kilometerſteins 6,2 von einem Mtos 
torrad überfahren. Der Zigeuner trug 
ſchwere Verletzungen am Kopf davon, und 


Politische Tätlichkeiten auf einer Hoch- 

zeitsfeier 

Hamburg. Wie das Hamburger Fremden- 
blatt meldet, iſt es auf einer Hochzeitsfeier in 
Tangſtedt bei Duvenſtedt im Kreiſe 
Stormarn zu ſchweren Ausſchreitungen zwi⸗ 
ſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten ae» 
kommen, die bald in Tätlichkeiten ausarteten. 
Zwei Nationalſozialiſten wurden ſchwer verletzt. 
Den Arzt, der herbeigerufen wurde, empfingen 
die Kommuniſtem mit einem Steinhagel und bes 
drohten ihn tätlich. Auch als die Polizei 
Ordnung ſchaffen wollte, wurde ſie mit Steinen 
beworfen und mußte von der Schußwaffe Ge- 
brauch machen. Daben wurde ein Kommuniſt 
durch einen Oberſchenkelſchuß ſchwer verletzt. 


60 Landräte abgesetzt 


In Durchführung der Verordnung über die 
Zuſammenlegung preußiſcher Landkreiſe vom 
1. Auguſt 1932 hat die Preußiſche Staat 
regierung weitreichende Perſonalveränderun⸗ 
gen in der preußiſchen Verwaltung beſchloſſen. 
In einer amtlichen Mitteilung, werden die Des 


rungs⸗ 


man in den beiden Unbekannten die 


jubiläum. Aus dieſem Anlaß übermittelte So ertappte man in einem Hauſe in der Langendorſer Mörder, die Arbeiter ſchloſſenen Perſonalveränderungen in einer ums 
a der Polizeipräfident und die Beamten ihre Siedlung einen alten Bekannten der Poli- Besen und Oswald Zatta n e ee ee zun de ar 
Glückwünſche. zei, einen Falſchmünzer, bei der aus Hindenburg gefaßt hatte. von rund 60 Landräten, die teils mit ſofortiger 


Vortragsabend der Arbeitsgemeinſchaft für 
Dichtkunſt und Literatur. Die jungpolitiſche 
Abteilung der „Arbeitsgemeinſchaft für 
Dichtkunſt und Literatur”, unter Leitung 
von Herbert Schirok, hielt im alten Zeichenſaal 
der Mittelſchule ihren erſten Schulungsvortrag. 
Der Leiter, der die Reihe der Vorträge mit dem 
Titel: „Politik und deutſche Jugend“ 
eröffnete, gab an Hand authenti 1 Matei 
eine Ueberſicht über die Entwicklung der dent- 
ſchen, ſozialen, nationalen und territorialen Pro- 
bleme. Seine Worte waren ein helles Bekennt⸗ 
nis zum jungen Deutſchland. Er ſtreifte die 
ganze politiſche Entwicklung vom Liberalismus 

is zum Bolſchewismus. Im Schlußwort des 
Vortrages gab der Leiter dieſer Gemeinſchaft den 
zahlreich erſchienenen Hörern eine dringende und 
tiefernſte Mahnung, der Toten des Wel: 
krieges und des jungen Deutſchlands mit auf 
den Weg, die in einem Treubekenntnis zu neuen 
Deutſchland und einem Trutzlied an unſere inne- 
ren Feinde“ ausklang. Die Ausführungen des 
Leiters fanden bei den mit Aufmerkſamkeit fol- 
genden Zuhörern ſtarken Beifa 


* Verein für Einheitskurzſchrift. Der Verein 


Wirkung, teils mit Wirkung vom 1. Oktober ab 
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt worden 
find. Ferner die Namen von etwa 70 neuernann⸗ 
ten Landräten, und ſchließlich die Namen von 
etwa 20 Beamten, die teils für ſofort, teils ab 

1. Oktober mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
von Landkreiſen betraut worden ſind. Die 
Parteizugehörigkeit der verabſchiede⸗ 
ten Landräte wird in der amtlichen Mitteilung 
nicht näher erwähnt, man kann aber wohl an⸗ 
nehmen, daß es ſich in beſonders zahlreichen 
Fällen um ſolche politiſche Beamte handelt, die 
bon der früheren Preußiſchen Regierung in 
eriter Linie wegen ihrer Zugehörigkeit zu einer 
Linkspartei in ihr Amt berufen worden waren. 
Unter den e befindet fidh beiſpiels⸗ 
weiſe auch der Landrat Jänecke, der Schwieger⸗ 
john des früheren Reichspräfidenten Ebert. 


NETTER EEE 
Oppeln 


* ung e bei den Kleingärtnern. In An⸗ 
erkennung ihrer Verdienſte um das Kleingarten. 


i 
heimlichen Herſtellung von Spiritus. Die gewiß begrüßenswerte Maßnahme der Poli- 
Eine nähere Durchſuchung feiner Wohnung för- zei enthüllt blitzartig die wenig erfreuliche Tat- 
derte außerdem einen Prägeſtock zutage, mit ſache, daß ſtändig fremde Elemente in Mitult- 
dem der Etappte Stücke z u 50 Nfg. und 1 Mark ſchütz Zuflucht ſuchen, die ohne Zweifel eine 
hergeſtellt hatte. Daneben fand man einen nicht gering einzuſchätzende Gefahr für die übrige! 
Probeabzug eines 100-Zloty-Schei⸗ Bürgerſchaft darſtellen. 


ſucht. Es wurden Pin 1 Gummiknüppel, ſinnung wiedererlangte, verſuchte er aus dem 
1 geladene Piſtole und 1 Reitpeitſche. Die Eigen⸗ enſter zu ſpringen. hielt ihn aber 
tümer konnten nicht ermittelt werden. Der Füh- zurück und mißhandelte ihn weiter mit den Fäu⸗] 
rer des Kommandos wurde feſtgenommenf ften, wi) die pielen Schläge hatte der Beamte 
und in das Polizeigefängnis gebracht. an ſeiner Geſundheit ſchweren Schaden er⸗ 
litten, ſo daß zur Herſtellung ſeiner N 

Peiskretſcham N Kur u 8 Bh % bane 1 — = 
„Silberhochzeit. Schaffner Sendel und 5 einen Zuſchuß von ark für die Kur 
ttet und verſprach auch weitere 300 Mark 

D von hie erden das Feſt der Silberhoch⸗ bee Wee gab en. ? it ein, jone ir 
regbarer Men an ſeiner Geiſtesverfaſſun 

* Goldene Hochzeit. Das Stellmacher a Zweifel beſtanden, wurde er in der Landesheil⸗ 
Fuchs ſche Ehepaar von hier feiert das Feſt der anſtalt Toft längere Zeit auf feinen Geiſtes⸗ 
goldenen Hochzeit. Die Preußiſche Staatsregie zu ſtand lee acht Wie aber ein Arzt dieſer 
rung hat aus dieſem Anlaß dem Jubelpaar ein Anſtalt Bee it pad iig feine Taten vol! 
Ehrengeſchenk von 50,— RM. überwieſen. verantwortlich. Der Vertreter der An- 


Er im Vereinszimmer des Stadtgartens feine weſen konnte eine Reihe von Perſönlichkeiten 
on a h sverſammlu as ab. 2 — re 5 Sanin ere ae ie 1 77 N Nie gere 7 4 We e 
tend t ab de rſitzen urzſchrift⸗ en eine Gefängni e ezierungsdirektor Dr. elhae Stadtrat 
r Aire M 5 s fib hr 8 6 Monaten. Das Gericht erkannte antrags⸗ Dr Born, Dipl. -Sartendau-Dberinipat ftor 


lehrer Alfred enzler, be kannt, daß die 
nächſte en neanFütEn im Oktober in 
* Gleiwi 1 wird, zu der ſchon jetzt eine 
8 große Anzahl Mitgl ieder ihre Teilnahme ange⸗ 
E meldet hat. Zur Ausbildung der. Bewer- 
y ber wird in der Mittelſchule ein beſonderer Vor⸗ 
Be: Nee ee eingerichtet, an dem 
AM die Mitglieder frei teilnehmen können. Nachdem 
* ferner Stenograph Georg Meyer über die 
ſtenographiſche Lage berichtete, hielt Lehrer Paul 
Hoenke anläßlich des im Oktober beginnenden 
Redeſchriftlehrganges einen aufſchlußreichen Bor- 
trag über „Bekanntes und Neues zur Erlernung 
der Redeſchrift. Anſchließend gelangten die Urkun⸗ 
den vom Verbandstags⸗Schnellſchreiben und vom 
2. Bundespreisſchreiben zur Verteilung. 


* Neue Transporte von Arbeitsdienftwilligen. | gemäß, billigte aber dem Angeklagten nochmals 
Für den in Sandowitz durchzuführenden Frei ⸗ a ee orſtrafen eine 8 
willigen Ar beitsdienſt fol in denfriſt zu, in der 5 daß ſich M. jetzt 
nächſten Tagen ein zweiter Transport von weite- gründlich beſſern werde. 
2 e en one baeont pane 

vwerbslofe, die an dem freiwilligen Arbei 

dienſt teilnehmen wollen und das 25. . Guttentag 
noch nicht vollendet haben, können fih in der * penig Nunmehr kann auch die Beſied⸗ 
Be von 9—12 Uhr im Wohlfahrtsamt, Stollen - lun von der Ne n Eh Land⸗ 
traße, melden. beit haft Oppeln von dem vormaligen 
a . G 12 u ſt v A Sachſen > er 
. errſcha uttentag erworbenen or werkes 
e ob ſch fü tz Sir ga w als beendet gelten. Die Gejamt- 

* Hohes Alter. Ihren 88. Geburtstag feiert] fläche des . beträgt etwa 800 Hektar. 
bei voller Geſundheit die Witwe Magdalena] Mit der Aufteilung wurde bereits im Jahre 
Vogt, Waſſertorſtraße. 1929 begonnen. In dieſem Jahre wurden 


Ulbrich Verwaltungsober! ekretär Lind, 
rer Pietſch ſowie die Mitglieder Jess 
ilezek, Hoffmann, „ Thomas 
Seibt, Schubert, Orgel Stolpe, 
Gryfczit' und Kölſch. Mit Ehrenurkunden 
wurden ferner die Kolonjevorſtände: Gabriel, 
onſchior, SAS, Maridollet, M ens 
jel Schmidt Schulz, Schiewek, Tens 
er, Thielſch und Wyſtrach au ezeichnet. 
Zur bleibenden Erinnerung an die Förderer des 
Vereins, wurden auch Plätze, Brunnen und 
ege nach dieſen benannt. 


Sind Dauerwellen 


Beſchlagnahmte Waffen. Ein LAW. wurde, 19 Kleinſiedlerſtelle it insgeſamt geſundheit ſchädlich? 
auf dem ſich eine größere Anzahl SA.⸗Leute be- 9 5 ee e h $ 
fanden, und der fih auf dem Wege nach Beuthen Keauz burg 49655 Hektar Ackernahrung Rane e Im 8 Hei Klagen über körperliche Störungen, die nach 


1930 wurden 5 Großſiedlerſtellen je über 15 H 

* Bollziehungsbeamter des Finanzamts ſchwer tar, 15 "Saföpauernftlien und 6 Kle A e 
mißhandelt. Vor den Schranken des hieſigen Ge- unter 4 Hektar mit zuſammen etwa 121 Hektar 
wilt Glut die Nerven belaſtet, wenn drückende Luft richts fand eine ſchwere Mißhandlung, e nd ausgelegt. Zu dieſen Gtel- 
die Stimmung bedroht, dann ift es geit, ſich an die] die an dem Vollziehungsbeamten des hieſigen Fi-|fen kam dann im Jahre 1931 noch 8 Grok- 
köſtlich ig ende Kraft der weltbekannten „4711“ zu] nanzamts verübt worden war, ihre gerechte ſiedlerſtellen von ſe über 15 Het eine 
erinnern ie raſch verſchwinden Unluft und Mattig- | Sühne. Der Steueraſſiſtent Pietruska hatte Halbbauer von etwa 9 Hektar und drei Klein- 
Du. . — pa 8 fein würzige Duft ſeine vor einiger Zeit bei dem hieſigen e e de ſiedlerſtellen unter 4 Hektar hinzu. Von dieſen 
TCC 
und dann den herzlichen Wohlgeruch tief eingeatmer —amte auf einem Stuhl jap und die Ausfüllung] falen bezogen worden. Der Reſt ſetzt ſich aus 
wer hätte nicht ſchon die hat diefer belebenden der amtl . Formulare vornahm, erhielt er[ Einheimiſchen zuſammen. Der Kreis 
1 mit dankbarer Anerkennung empfunden! plötzlich von M. einen Schlag mit einem, beteiligte ſich an der Aufteilung d durch Ankauf von 
Friſch un gepflegt zu fein, ift wichtig im Beruf und Stuhlbein über den Rücken. Hierauf folgte! etwa 100 Hektar Wald. Die Stadt erwarb eine 
nee fe Danken KR ON 4 am, . noch ein weiterer Schlag, der dem Beamten dief gleichgroße Fläche. 53 Hektar wurden als Ge- 
ee C . Beſinnung raubte. Trotz dieſes Zuſtandes noſſenſchaftsweide vorgeſehen. Zu dieſem Zweck 
behandelte M. den Beamten weiter mit Fäuftenlift eine Weid n Blachow⸗ 


. — uder und Sariana aeda fen, — * 
ſichere B ür a 
Biet Tr 2 ee und dem Stuhlbein. Als der Beamte die Be- Miſchline gegründet worden. 


befand, bon der Polizei nach Waffen durch⸗ 
E TE en 
die Erfriſchung fordern. Wenn des Sommers 


der Anbringung von Dauerwellen eintraten, 
haben franzöſiſche Aerzte zu Unterſuchungen vers 
anlaßt, über die in der Pariſer 5 der 
5 berichtet wurde. In der Regel handelte 
ich dabei um leichtes Unwohlſein, um 
Kopfdruck, Müdigkeit und beral, in 1 
Fällen aber auch um Schwindel und Schlaf⸗ 
loſigkeit. Der Bericht kommt zu dem Schluß, daß 
Per das Verfahren, wenn es bei geſun'den 
erſonen unter ſonſt günſtigen Bedingungen 
von einem zuverläſſigen Fachmann vorgenommen 
wird, keine Bedenken beſtehen, daß aber Lungen- 
take Epileptikern, bejahrten Perſonen, Arte- 
rioklerotikern davon abzuraten ift. 
P AEO ARAE A EE a Ir a 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. eis Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr, odp, Beuthen Oe. 


Sportnachrichten 


Die Iberichlefiichen 
Turnermeiſterſchaften 1932 


Reue oberſchleſiſche Rekorde im Steinſtoßen und in der 4% 100⸗Meter⸗Staffel 


Anläßlich des 50 jährigen Beſtehens des MTV. 

intracht Ratibor wurden die diesjährigen 
8 ben N Meiſterſchaftskämpfe der Turner 
guf dem AT B.Sportplatz Schützenhaus in Rati⸗ 
dor ausgetragen. Der Publikumserfolg blieb lei- 
er auch dieſer intereſſanten gutgeleiteten Leicht⸗ 
athletik⸗Veranſtaltung verſagt. 220 Teilnehmer 
bon über 20 Vereinen waren am Start. Bei dieſer 
regen Beteiligung waren an die Organiſation 
grobe . geſtellt, denen ſie ſich aber 
. gewachſen zeigte. Schon am frühen 
chbetrieb auf dem Sportplatze, zu. 


Morgen war 
atte die Jugend ihr Können unter 


nächſt einmal 
— — ſtellen. 
ter sſtuf nn 8 um die Beteiligung 
em fitr Na N 
J. ehe nne bu pfe 
e Glut blieb nicht ahne Einfluß auf die 
iſtungen, wenn auch zwei Rekorde gebrochen 
wurden, ſo war es 91 in verſchiedenen anderen 
Kampfarten nicht möglich, frühere ganon 5 
erreichen. In den Einzelkämpfen nahm der UT’ 
Ratibor an guten Plätzen reichlich Anteil. 
So ſicherte ſich der beſtens bekannte, vielſeitige 
Stoſchek * drei a Plätze — 60 Meter 
Speerwurf, 3,30 Meter Stabhoch, das ſind ſchon 
erfreuliche Leiſtungen. Friſch⸗ Frei 
R ger wird auch zufrieden fein, Der 
Kreuzburg tritt mit 2 erſten Plätzen 
in den Laufkonkurrenzen der Männer durch 
Bukall ſowie in einem guten zweiten durch 
Thomaczyk ſtark in Erſcheinung. 


Bei den Bi rauen k m See im 
Induſtriebezirk. AV. wih, 5 erſte und 
8 zweite Plätze ſprechen für Tei allein. Der Ra ⸗ 
tiborer ANV. hat mit feinen Damen auch ein 
GEHE Wort mitzureden, 2 Mal als Erſter 
al als Zweiter durchzukommen, und 
außerdem 3. und 4. Wertungen mitzunehmen, gibt 
eine gute Geſamtleiſtung. 
Beim Speerwurf der Männer hatte man wie 
der einmal Gelegenheit, 


bie glänzende Technik unſeres Rekord 
mannes Stoſchek vom ATV. zu 
bewundern. 
Wo ſich Kraft und 155 vereinigt, ift Hinden⸗ 


burg und Beuthen dran. Binas, Friſch⸗Frei 
g enburg bleibt vor feinen Klubkameraden 


alo und Urbaincayt im Diskus klar an 
e are T 
ruppa. 2 
25. Een: wa. 
um 15 Zentimeter bräden. und 200- 
Meter-Lauf zeigte ſich Bu kal (MR. Kreuz- 


burg) wieder als Beſter. 
gefolgt um 0,3 Sek. Unterſchied, von Scholz“ 

4288. Ratibor). Der 100⸗Meter-Lauf ſieht 
Lindner vom MTV. Oppeln als Favorit. 
Stab-Hochſprung ijt ſchon von 2,80 Meter an nur 
noch eine Vereinsangelegenheit des ATV. Ra- 
tibor. In 25 Reihenfolge Stoſchek, Ludwig, 
Weiß und Pleſch werden 3,30 Meter, 3,15, 
8,10 aat 2,80 geſchafft. In dem kleinen Ludvig 


Hart wurde auch in allen an⸗ 


Bei 100 Meter, dicht 7 


Eine ganz beſondere Sache war der 5000-Meter- 
Lauf. Man bedenke, bei der Hitze 14 mal das 
Feld paffieren! Jarzombe! von Germania 
Karf, der bis zu 12 Runden überlegen A gibt 
plötzlich auf, dadurch wird Rott (S Blania) 
in 17 Min., 37,6 Sek. erſter. Merkwürdig bei 
ihm die Friſche nach dieſer Anſtrengung! Die 
Wettbewerbe in den Staffeln üben einen ganz be- 
ſonderen Reiz aus. 
wirklich mit! Dem A 
behalten, in der Da 101. Meter Sissel den 
neuen N Ron aufzuſtellen. Die 
Zeit 46,7 Sek. zu früh 

Bei den ins bleibt im 
Kugelſtoßen 5 vom WV. Borſigwerk 
wieder weit voran. Die Differenz von fait 2 
Meter wird von Biela und Cigan nicht ſo 
leicht eingeholt werden. Im eerwurf lie ó 
Piela (ATY. Gleiwitz), Donis (ATY. 
1979 50 8 (ATV. Hindenburg! und Ro. 
lont Borſigwerk) mit 25,42 Meter bis 
zu 23,57 Meter ziemlich eieinander. Beim 100- 
Meter-Lauf geht Opielka [MTV. Oppeln) in 
13,5 Set. wieder als erſte durchs Ziel. Inter- 
effantes bietet der Hochſprung. Für ein mither 
1,36, das läßt ſich ſchon ſehen! Hauke (AT 
ift diejenige, welche. Auf den 2. Platz kommt Id 
Stechen Rogoſch vom ATV. Hindenburg. 
Ganz überraſchende Weiten erzielen die Damen |? 
beim Schlagball⸗Weitwerfen. Hauke (A 
Gleiwitz) hat beim Weitſprung einen guten Ab- 
ſprung. Sie reißt den Körper im letzten Augen- 
blick noch einmal richtig vor, daher wohl das 
Plus von 41 Zentimeter vor der zweiten, Ludwig, 
aus demſelben Verein. 


Weitere 


Turner⸗Schwimmrekorde 


Bei den Meiſterſchaftskämpfen in Erfurt 
Schwimmeiſt der Deutſ 
W en Beute 
u Erfurt mit einem umfangreichen 
8 zum Abſchluß ge bracht. en 
Auch der Sonntag brachte eine Reihe von 
Beſtleiſtungen. Im 200-⸗Meter⸗Lagenſchwimmen 
verbeſſerte Sommer, Mühlhauſen, die bisherige 
Beſtleiſtung auf 2:50, die Amal-100-Meter-Kraul - 


ſtaffel von Eintracht 1885 Sr, ig 
[vema mit 5:37,9 einen neuen Ret e 
zn Weynell, Breslau, 


im 
Streckentauchen mit 33,1 Ser eine neue 2595 
leiſtung. Auch der offizielle Rekordverſuch von 
Frl. Kunze, Stuttgart, im 400⸗Meter-Bruſt 
ſchwimmen glückte mit einer Leiſtung von 7:17,7. 
Ergebniſſe: 100 Meter Seite: Dabelſtein, 
Hamburg, 1:14. 200 Meter Bruſt: n 
Leipzig, 3:02, 3. 400 Meter Kraul: Mil ler, 
Kiel, 5:36,8. 200⸗Meter⸗Lagenſchwimmen: So m- 
mer, Mühlhaufen, 2:50 (Rekordſ. Zwölfkampf: 
Junold, aarbrücken, 191,05 P. 100 Meter 
Kraul: Dömeland, Buckau, 1:05,5. 100 Meter 


TV. Fah 


: aber ſchnell zu ihrer Enttäuſchung feſtſtellen, 
es nicht die rote Heede 8 ihres — — 


Meter Bruſt: Eintracht 1885 Leipzig 5:37,9 (Re⸗ 
ford). 10mal-100-Meter⸗Kreisſtaffel: Kreis 13 
—— 11:54,3. Waſſerball: Tg. Mühlhau⸗ 
en — Speyer 8: L (5:1); TK. Hannover — 
SV. Iſerlohn 5:2 (2: Endspiel: Tg. Mühl⸗ 
hauſen — Turnklub 2 8:2 (3:2). 


Europaflieger in Rom 
Weitere Ausfälle auf der 1. Etappe 


Am Montag in aller Frühe, als die Beurkun⸗ 
dung eröffnet wurde, ſtarteten in Vicenza die 
fünf Europaflieger, die dort die Nacht verbracht 
Deich, zum Etappenziel nach Rom. Dem Jta- 

liener Colombo, der den verſtändlichen Ehr- 
geiz hatte, als erſter in der ewigen Stadt einzu- 
reffen, ſollte dies aber nicht gelingen. Seide ⸗ 
mann mit ſeiner Heinkel und Marienfeld 
mit ſeier Akaflieg waren ſchneller. 

In Erwartung der Europaflieger war der 
lugplatz Littoriale bei Rom ſchon von vielen 
chauluſtigen beſetzt. Kurz vor 8 Uhr wurde in 

weiter Entfernung ein winziger Punkt geſichtet, 
der ſich ſchnell i Die Zuſchauer muk- 


mannes Colombo war, ſondern der Den 

Seidemann mit ſeiner Heinkel, deſſen Landung 
für 7.54 W wurde. Neun Minuten ſpäter, 
um 8.08 Uhr, traf Marienfeld ein und dann 
erſt, um 8.04 Uhr ne der wi echt ſüdländi⸗ 
üßt wurde. 


chem Temperament be ber auch 


ie übrigen brauchten * Mangel an Bei- N 


achdem dann noch die 
aſſenbach (Beintel), T Luſſer 
ebucht 


all nicht * beklagen. 
eutſchen 
(Klemm) um 8.12 Uhr bezw. 8.13 


worden waren, gab es eine mehr als Wencke Sp. Va 


Pauſe. Doch nun kam das Publikum voll auf 
Ri Koften, denn in man ce Abſtänden 
olgte ein Flieger dem anderen. er Italiener 
Donati 37 en Weiterflug aufgegeben, ebenſo ; 
der Tſcheche Mares, der bei Padua notlandete 
und dabei den Apparat ſtark beſchädigte. 
Einen ſchneidigen Flug erledigte Fritz Mor ⸗ 
it, der Verteidiger des wertvollen Wander- 
prelſes. Mit Hilfe tſchechiſcher Soldaten war fein | d 
ſchnell behoben und 
des Montag machte ih Mor- 
zik auf den Pang La ien, Agram, Bi- 
cenza, Rimini nach Schon kurz vor 748 
Uhr nachmittags ae Morzil auf dem römi⸗ 
ſchen Flughafen, und zwar genau 14.24 Uhr. Kurz 
vor ihm hatte auch noch der Heinkelflieger Stein 
den erſten 0 erreicht. 


Von den Deutſchen iſt bis auf Antonius 
Raab alles vollzäh 5 in Rom verſammelt. 


rgeſtellbruch in Brünn 


am frühen Morgen 


Benthener 
Stadtmeiſterſchaften im Tennis 


In der Zeit vom kommenden Freitag die . 
Sonntag werden die Beuthener Ole 
ten im Tennis ausgetragen. Die M 
umfaßt folgende Nn e A- Klaſſe: 
ingel, Herren⸗Doppel, Damen- 
8 und ‚Samen Den B. Klaſſe: 


etren- 
Einzel, Damen-Ei 


Doppel, 
rie S nAingel Siue, Herren-Doppel. 
ele 5 der Safe nden auf den Plätzen 
ba eut! P Aubs m a TE. 
chwarz⸗ a egegen mpft die 
Klaſſe auf den Plätzen des N D Blau-Gelb. Lell 
nahmeberechtigt ſind alle Spieler, die in Beuthen 
oder im Landkreis wohnen und einem, dem Deut. | ^ 
ſchen Tennisbund oder dem Stadtberband für 
Leibesübung Beuthen ene 5 Beuthener 
Verein angehören. e iſt heute um 
18 Uhr. Meldungen find abzugeben * 
Schnur a, Gymnaſialſtraße 13, Telephon 2689 
Die Ausloſung findet heute um 20 Uhr im Qon- 


n b 
die „Hleeblätter“ er 


Das 11. Turnier der 
Gleiwitzer Tennisgemeinſchaft 


Am Mittwoch beginnt die Gleiwitzer 
Tennisgemeinſchaft mit der Austragung 
der 11. Gleiwitzer Tennismeiſterſchaft. Folgende 
Konkurrenzen werden geſpielt: Herren⸗Einzel (1. 
und 2. Klaſſe), Damen- se (1. und 2. Klaſſe), 
Herren⸗ Doppel, Da Damen ⸗Doppel, Gem. Doppel. 

Das Turnier wird auf der Plabanlage des 
Tennisklubs Blau⸗Weiß hinter dem Schützenhaus, 
Neue⸗Welt⸗Straße, ausgetragen. Die Vor- und 
Zwiſchenkämpfe werden am Mittwoch, Donners⸗ 
tag, nachm. und Freitag den ganzen Tag ausge ⸗ 


tragen, während die Vorſchluß⸗ und S [nptämpie 


am Sonnabend und Sonntag ihre Erledigung 


finden. 


der Kampf um die Punkte 
im Reiche 


Gavoritenfiege in den ſüddeutſchen Bezirken 


Mit Ausnahmen verliefen die Fuß ⸗ 
gal lieder ee in Süddeutſchland dies⸗ 
mal den Erwartungen entſprechend. Allein in p 


Gruppe Main des Heſſen⸗Main⸗Bezirks gab e 
eine weſentliche Ueberraſchung, konnte Ei 4 
tracht Frankfurt doch gegen die ihrer 
tügen beraubte Rotwei nur unent- 
chi 2 — s ſpielen. gleicher Zeit gewann 
Frankfurt den VfL. 
oren Gruppe 


deen mit e T 


E fertigt 
Toren ab, der 1. . —.— maiie ſich ber 
W mit 1:3 Toren beugen, Viel 
nnung batte der der alten Stinalen, 
Germania Brötzingen und JC. Pforzheim, in 
Württemberg ausgelöſt. Die Gegner nape 
10 ſchließlich unentſchieden 22. Mün 
860 gewann beim dritten Verſuch das erſte ne 
banbähptet Die Münchener Teutonen mußten fi 
von den „Löwen“ mit — 1 geſchl 
Deutſch chlanbs Meiſter, der FC. B 
ale te ſeine ip eg Stellu m rn 
urch einen 8:1-Sien gegen waben Augsburg. 
Unerwartet konnte 94 die Münchener 
Wacker mit 2:0 ſchlagen. 


Ueberraſchungen im Norden 


ee Bezirk untl ich Bade des Norddeutschen 

Viktoria neuerlich geſchla⸗ 
n Kenne, um — pidh eng Eimsb Er 
nt der beiferen ertei 


ge ben alten 
Rivalen mit 4:2, We er 87 


Uhl 
58 mit 4:1. Die möbte ee 


A wo de 

nn inia te 70 nermif- 

fen 1911 nur unentf&ieben 2 f. Da tonnte. 

8 96 fertigte ars. © Praun- 
weig Ae mit 3:1 a 


egten 
SRS An 4:2. 


einend 
ge Dh: nch überwunden. eat je 
1 die Hanſeaten mit 0:2 gegen 03 
beugen. 


eee in e 


Je est voher aaeb. Des 
erri chte aut voller 1 trieb. Das 
reignis in Oſtſachſen war alle der 
Städtekampf . e 1 
Dresdnex hoch mit 8:8 (8:0) 
Ne fie nicht die ſtärkſte Mann anidar Felten 
gesar. lie blieb u. a. die Spielvereinigung 
gern die Sportfreunde Freiberg mit 3:0 er- 
e In Mittelſachſen unterlagen die Chem- 
okt 5 gegen ve Wittelbeutiäen Meifter 
olizei emni, mi egals 
Meiſter Wacker Halle, wurde von Preußen Dr 


. der mit 2:0 pehy Men aun ben genen behielt 


der Meiſter Fortung eburg gegen it- 


hat Stoſchek bald einen — Konkurrenten.] Rücken: nah. eee Jena, 117,5. Amal 100 ee ee ſtatt. toria 96 mit 8:0 die Oberba 
n 
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Verkehrsbericht 
des Schiffahrtsvereins Zu Breslau 


Woche vom 15. bis 21. August 1932 
Schneller als angenommen werden konnte, ist lin eine 


die Hochwasserwelle vom 9. August (5,35 Rati- 
bor) verlaufen; bereits am 17. August mußte die 
Tauchtiefe unterhalb Breslau auf 
1,28 herabgesetzt werden und am 22. 8. auf 1,08. 
Zur Zeit wird ganz umfangreich abgeleichtert, 
aber es haben sich auch schon wieder 44 tiefbe- 
ladene Kähne im Breslauer Hafengebiet ange- 
sammelt. Durch die Ranserner Schleuse 
fuhren zu Berg 55 beladene, 39 leere, zu Tal 89 
beladene, 16 leere Kühne. Umgeschlagen 
wurden in den Häfen zu Tal: Cosel-Oder- 
hafen 36659 t einschl, 1444 t versch. Güter; 
Oppeln 652 t versch. Güter; Breslau 3915t 
einschl. 3699 t versch. Güter; Maltsch 3%8 t 
einschl. 849 t versch. Güter und 1699 t Steine. 
Auch in der letzten Woche ist in Stettin 
kein seewärtiger Eingang von Schmelzmateria- 
lien zu verzeichnen, nur etwa 2800 t Futter- 
mittel und Cellulose wurden von der Oderschiff- 
fahrt übernommen. Das Gütergeschäft war 
etwas lebhafter, da Heringe zahlreich am Markt 
waren. Kahnraum ist nicht sehr reichlich vor- 
handen, zumal verschiedene Schiffer es vorge- 
zogen haben, eg en pe mit- westfälischem 
Koks zu tätigen. Berggeschäft ab 
Hamburg läßt nach wie vor sehr zu wün- 
schen übrig. Die Elbe ist vollschiffig, 


Wasserstände: 

Ratibor: am 16. 8.: 1,37 Meter, am 2. 8. 
1,04 Meter; Dyhernfurth: am 16, 8: 1,48 
Meter, am N. 8.: 1,14 Meter; Neiße Stadt: 
am 16. 8.: — 0,67 Meter, am 22. 8.: — 0,72 Meter. 


Braunkohle krisenfester als 
Steinkohle 


Die Braunkohlenförderung ist, wie 
das folgende Schaubild erkennen läßt, von der 
Wirtschaftskrisis viel weniger stark betroffen 
worden als die Steinkohlenproduk- 
tion. Die Steinkohlenförderung ist mit gerin- 
gen, saisonbedingten Unterbrechungen von Mo- 
nat zu Monat gesunken und bewegte sich gerade 
in den Monaten Februar bis Juni d, J. auf einem 
außerordentlichen Tiefstand. Sehr viel 
besser hat sich die Braunkohlenprodukt!on ge- 
halten, die ihren höchsten Stand in den Som- 
mer- und Herbstmonaten zu erreichen pflegt. 
Infolge dieser Entwicklung hat die Braunkohlen- 
produktion die Steinkohlenförderung vom Früh- 
jahr 1981 ab sehr stark überflügelt. 


Mill. To 


' 1015 15 ersten Halbjahr 1932 9,69 Mill. t gegen 
1 


Mill. t in der ersten Hälfte des Vorjahres. 
Der mitteldeutsche Bezirk stand dabei 
mit 389 bezw. 4,30 Mill, t an der Spitze. Die 
Braunkohlenförderung im rheinischen Be- 
zirk betrug 3,14 bezw. 8,38 Mill. t und die im 
ostelbiechen Bezirk 244 bezw. 2,58 Mill. t. 


Gefahren der Wollkonferenz 
für Deutschland 


Anfang nächsten Monats beginnt in Ber- 
neue internationale Woll- 
konferenz. Diese Konferenz ist insofern 
besonders interessant, als hier zum ersten Male 
der Versuch gemacht wird, den im Prinzip 
überall geforderten aber nirgends durchgeführ- 
ten Zollabba u auf internationaler Grundlage 
zu verwirklichen. Der stark freihändlerisch 
eingestellte Internationale Wollverband will die 
Schaffung von Maximalzöllen für Woll- 
waren durchsetzen, die die augenblicklich in 
Geltung befindlichen Zölle nicht Übersteigen, 
möglichst aber unterschreiten sollen. So erfreu- 
lich es nun ist, daß eine Industrie endlich ein- 
nal auf dem Wege der Zollabrüstung mit gutem 
Beispiel vorangeht, so wenig dürfen auf deutscher 
Seite die Gefahren unterschätzt werden, die 
hierin liegen. Die deutsche Wollindustrie ist 
auf höhere Zölle angewiesen als etwa die fran- 
zösische und belgische Wollindustrie. Nor- 
malerweise erreicht die deutsche Wollausfuhr 
nur 75-80 Prozent der Einfuhr von Wollwaren, 
so daß ein ausreichender Zollschutz aus devisen- 
politischen Gründen gerade -bei der deutschen 
Wollindustrie unumgänglich ist. Die deutsche 
Wollindustrie ist in zollpolitischer Hinsicht bis- 
her von der Regierung stets oher zu schlecht als 
zu gut behandelt worden. Eine „Angleichung“ 
der internationalen Wollzölle, wie sie nament- 
lich von französischer Seite gefordert wird, 
dürfte daher in Deutschland, wie sich bei den 
Berliner Verhandlungen zeigen wird, auf er- 
hebliche Schwierigkeiten stoßen. Die 
Stellungnahme Deutschlands wird 
für den Erfolg der internationalen Besprechun- 
gen außerordentlich wichtig sein, da sowohl 
England als auch die Tschechoslowa- 
kei ihren Beitritt zu der Zollkonvention von 
dem Verhalten Deutschlands mehr oder weniger 
abhängig gemacht haben. Daneben wird 
auch Polen eine ausschlaggebende Stellung 
einnehmen, das sich bisher, ebenso wie Deutsch- 
land, nicht an den Verhandlungen beteiligt hat. 
Neben der Zollfrage wird auch die Frage der 
Gewährung von Ausfuhrkrediten für die 
internationalen Wollindustrien im Vordergrund 
der Verhandlungen stehen, 


neue Verschärfung des Zolikrieges 
mit Deutschland? 


Die Handhabung des polnischen Einfuhr- 
verbots für Baumwollgarn 

Im Zusammenhang mit dem Einfuhrver- 
bot für Baumwollgarn, das am 31, Juli 
d. J. für die Dauer von fünf Monaten in Kraft 
getreten ist, hat die polnische Regierung ein 
gewisses Einfuhrkontingent festge- 
setzt, dessen Ausnutzung von einer Befürwor- 
tung der von den Importeuren gestellten An- 
träge durch die örtlich zuständigen Industrie- 
und Handelskammern abhängt. Wie die polni- 
sche Presse mittellt, werden Anträge auf Einfuhr 
von Baumwollgarn aus Deutschland unberück- 
sichtigt bleiben. Die Ausschließung 
Deutschlands von Lieferungen im Rahmen 
des Gesamtkontingents bedeutet eine neue 
polnische Zollkriege maßnahme und 
steht somit zu dem Sinn des deutsch-polnischen 
Handelsabkommens vom 26. März d. J. in Wi- 
derspruch. Damals hat die polnische Regie- 
rung. um die Anwendung des deutschen Ober- 
traife auf polnische Waren zu vermeiden, 
Deutschland Kontingente für die unter die im 
Januar d. J. erlassenen polnischen Einfuhrver- 
bote fallenden Erzeugnisse gewährt, Das jetzige 


Berliner Börse 


Abgeschwächt 

Berlin, 28. August. Das Geschäft war zwar 
allgemein ziemlich klein und auch das Angebot, 
das zum Tei. von Großbanken stammen soll, 
nicht umfangreich, Jedoch genügte es bei dem 
geringen Kaufinteresse, das Kurs- 
niveau ziemlich einheitlich bis zu 1% Prozent 
zu senken. Nur vereinzelt waren kleine Besse- 
rungen festzustellen. So lagen Thüringer Gas 
1% Prozent, BMW. 1 Prozent, Metallgesell- 
schaft 2% Prozent, Rheinische Braunkohle 1% 
Prozent und Akkumulatoren 2% Prozent über 
gestern. Auf höhere Auslandsmeldungen und 
im Zusammenhang mit der Erhöhung der Kunst- 
seideaktienpreise in USA, gewannen Aku bei 
lebhafteren Umsätzen 2 Prozent. Montan- 
werte neigten überwiegend zur Schwäche. 
Ver. Stahlwerke waren ziemlich wider- 
standsfähig und im Verlaufe der Börse sicher 
eher fester. 

Im Verlauf setzten sich allgemein meist kleine 
Kursbesserungen fest, eine Zunahme des Ge- 
schäfts war damit aber nieht verbunden. Eine 
gewisse Erholung geht vielleicht von der Be- 
kanntmachung des Börsenvorstandes aus, daß 
eine abermalige Prolongation der zum Ultimo 
dieses Monats fälligen Lombardgelder bis zum 
30. September vorgesehen ist, sodaß die Gefahr 
von Exekutionen wieder einmal über einen Mo- 
nat gebannt ist. Festverzinsliche 
Werte hatten ziemlich uneinheitliche Tendenz. 
Dt. Anleihen waren knapp behauptet, 
Reichseschuldbuchforderungenstark 
schwankend, Reichsbahnvorzugsak- 
tien etwa % Prozent niedriger. Industrie- 
obligationen 
cher. Von Auslandsanleihen 


sich im Verlaufe für Mazedonier mehr Interesse 
bemerkbar. Am Berliner Geldmarkt war 
die Lage gegen gestern vollkommen unverän- 
dert. Der Satz für Tagesgeld stellte sich wieder 
auf 5% und für zweite Firmen auf 5% Prozent. 
Am Privatdiskontmarkt hielten sich 
Angebot und Nachfrage die Waage, während für 
Reichsschatzanweisungen Kaufneigung bestand- 
Die letzteren waren bei der Reichsbank sogar 
ausverkauft. Bei kleinem Geschäft überwogen 
auch am Kassamarkt heute Realisationen. 
Auch das Publikum trat eher als Abgeber auf. 
Die verschiedenen Werte waren bis zu % Pro- 
zent geschwächt, Bis zum Schluß der Kursfest- 
setzung änderte sich nichts an dem Gesamtbild 
der Börse. Nach kleineren Schwankungen blie- 
ben die Schlußnotierungen auf dem leicht er- 
höhten Niveau der ersten Börsenstunde. Eine 
Sonderbewegung war am Markt der unnotierten 
Werte in Russenwerten festzustellen, von 
denen einzelne bei lebhafteren Umsätzen bis zu 
5 Prozent ihres Wertes steigen konnten. 


Breslauer Börse 
- Abwartend 


Breslau, 23. August. Die ‚Börse verhielt sich 
heute sehr abwartend und eher etwas 
schwächer. Am Aktienmarkt war es recht 
still. Zur Notiz gelangte nur Gebr. Junghans. 
Am Rentenmarkt waren Sprozentige Land- 
schaftliche Goldpfandbriefe eine Kleinigkeit 
schwächer. Sprozentige Bodengoldpfandbriefe 
gut behauptet. Niedriger waren auch Schles. 
Roggenpfandbriefe. Dagegen konnten sich Bo- 
denliquidationspfandbriefe und Landschaftliche 


lagen unbedeutend schwä-|Liquidationspfandbriefe gut behaupten. Bres- 
machte | lauer Stadtanleihen waren ohne Umsatz, 


Baumwollgarnverbot ist in Erweiterung jener 
Verboteliste vom Januar erlassen worden. 
Deutschland gehörte bisher zu den Hauptliefe- 
ranten Polens auf dem. Gebiete der Baumwoll- 
garneinfuhr und hat noch in den überaus ungun- 
stigen ersten sechs Monaten d. J. für 26 Mill 
Zloty Baumwollgarn für die polnische Textil- 
industrie geliefert. (Vergl. die Politische Aus- 
gabe,) 


Die 20. Deutsche Ostmesse 


Die 20. Deutsche Ostmesse in Königs- 
berg ist trotz der ung’ "tigen wirtschaftlichen 
Verhältnisse wiederum ausgezeichnet be. 
schickt, und auch der Besuch am Eröffnungs- 
tage ließ nichts zu wünschen übrig. Der Aus- 
fall an alten Ausstellern ist durch das Hinzu- 
kommen neuer Interessenten ausgeglichen wor- 
den. Verschiedene Abteilungen zeigen sogar 
einen im Vergleich zum Vorjahre noch größeren 
Umfang. Neben der russischen Ausstel- 
lung ist diesmal auch Lettland erstmalig 
mit einer allgemeinen Wirtschaftsschau vertre- 
ten. Eine von den amtlichen Stellen Lettlands 
zusammengestellte Uebersicht gibt auf Grund 
von Modellen, Plänen und Bildern eine an- 
schauliche 8 von der Entwicklung der 
lettländischen Wirtschaft. Die Vereinigung der 
Städte Lettlands hat ferner eine verkehrs- 
werbend® Sonderschat über die lett- 
ländischen Bäder, Kurorte und Sehenswürdig- 
keiten veranstaltet. 


Einschränkung 
der polnischen Einfuhrkontingente 


Das Polnische Handelsministerium hat be- 
stimmt, daß für die Zeit vom 1. August bis Ende 
d. J. die Monatskontingente für den Import ge- 
wisser einfuhrverbotener Waren aus 
den einzelnen Ländern der Hälfte der durch- 
schnittlichen Monatseinfuhr des betreffenden 
Artikels im ersten Halbjahr 1982 entsprechen 
sollen, Im Bedarfsfalle werden Zusatzkon. 
tingente festgesetzt werden, jedoch unter 
Ausschließung jener Länder, die die polnische 
Ausfuhr dureh Devisenbewirtschaftungsmaßnah- 
men erschweren. Die unter die neue Regelung 
fallenden Waren eind Malz, Hopfen, Meth, Bier, 
und Porter, Sohlenleder, Schuhwerk aus Leder, 
Seidenstoff, Brokat usw., Porzellanwaren, Glas- 
scheiben, Personenkraftwagen, Wollgarn, Baum- 
wollgewebe, Samt, Plüsch, Wirkwaren und 


Preissteigerungen um Jeden Preis 
oder — natürliche Preise? 


Bei den bisherigen Preisbewegungen an den 
Rohstoff- und Warenmärkten handelt es sich in 
erheblichem Umfange um einen reinen An- 
gleichungsprozeß, d. h. um eine Besel- 
tigung der Ueberspitzungen, die im späteren 
Verlauf der Krise aufgetreten sind. Weit- 
gehende Unebenheiten bestehen noch immer fast 
in allen Ländern zwischen der Bewegung der 
Großhandelspreise und dem Stand der Fertig- 
warenpreise. Ueberall sind Scheren ent 
standen, die nur zu einem geringen Teil ihre 
dauernde Existenzberechtigung durch grund- 
legende wirtschaftliche Umstellung erhalten 
haben. Gerade die Unausgeglichenheit der Preise 
bildet eine der fühlbarsten Hemmungen bei der 
Ingangsetzung der Wirtschaft. Das Hinarbeiten 
auf bestimmte Preishöhen, wie sie vielleicht 
unter dem Gesichtspunkt einer Wiederherstel- 
lung gesunder Schuldenverhältnisse erstrebens- 
wert wären, verbietet sich nach Ansicht der 
Berliner Handelsgesellschaft schon 
deshalb, weil im Verlaufe des Deflationsprozes- 
ses auf vielen Produktionsgebieten eine Un- 
kostensenkung durchgeführt werden 
konnte, die soweit geht, daß viele Betriebe, 
selbst bei ständig rückläufiger Kapazitätsaus- 
nutzung und gleichbleibenden Steuer- und Lohn- 
lasten eine bescheidene Rentabilität 
aufrecht erhalten konnten, die de-tacto-Ratios 
nalisierung, die unter dem Zwang der Ereignisses 
auf die zumeist nur technisch verstandene Be- 
triebsverbesserung gefogt ist, hat völlig 
neue Produktfions verhältnisse ge- 
schaffen. Aehnlich wie der Kapitalmarkt 
in der Form der kurzfristig gebundenen Mittel 
über eine einzigartige Erholungsreserve ver- 
fügt, für deren Mobilisierung nur noch das Ver- 
trauen fehlt, so weist auch die rationalisierte 
Industrie in der vorhandenen Ueberschußkapa- 
zität eine bisher nicht genügend beachtete Ka - 
pitalreserve für künftige Entwicklungs- 
möglichkeiten auf. Ueberall da, wo die Betriebe 
den Umfang der festen Kosten in ein erträg- 
liches Verhältnis zu der verminderten Kapazi- 
tätsausnutzung zu bringen vermochten, bedeutet 
eine Umsatzerweiterung schon bei gleichbleiben- 
den Preisen auch eine Gewinnsteigerung 
pro Einheit, Wer in der wachsenden Grüterver- 
sorgung der Bevölkerung zu lichst stabilen 
Preisen ein wesentliches Fortschrittselement der 
Wirtschaft erblickt, kann sowohl das Vor- 
handensein betriebswirtschaftlicher Produktions- 


offe, b Sonnenschirme, Knöpfe, wie auch disponibler italreser- 
hmuckfedern und Tünetlichs Blumen, Glas-] ven deb dem heutigen Stand der ation nur 
häcksel, Kurzwaren und Toiletteartikel, im optimistischen Sinne deuten. 
Berliner Produktenbörse Berliner Schlachtviehmarkt 
(1000 kg) Berlin, 28. August 1982. Oohsen Fresser 
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Breslauer Produktenbörse 


Getreide ruhig 
e 
7 zas 8 2¹⁰ 210 


Sommerweizen, 80 kg . — — 

0 esischer 

Eekolitergewicht v. 712 kg | 160 160 
. . 72,5 * ag pe 

Hafer, mittlerer Art a. Güte ” | 162 | 162 

Braugerste, feinste > 


REN Gut 100 105 
So: te, mittl. Art u. Güte 
Wintergerste —64 kg neue 160 160 
Industriegerste 65 kg 168 168 
23. 8. 19. 8. 
"uttermittel Weizenkleie | 910% 9% — 10/3 
Roggenkleie 9-9 91; = Phe 
schwächer  Gerstenkleie “ — 2 
Mehl ruhig 28. 8.22. 8. 
Weizenmen! ( 60% alt 32 32 
Be (Type 70%) neu 24, 241), 
Auszugsmehl alt 38", 381, 
*) 65% iges 1 RM teurer, 60%%iges 2 RM teurer. 
Metalle 


Berlin, 3. August. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam. Für 100 kg in RM: 514. 

London, 23. August. Kupfer p. Kasse 33%— 
33%, 3 Monate 3%—33’lıs, 
Elektrolyt 3514—3624, best selected 41—35, 
Elektrowirebars 36%. Zinn p. Kasse 143%— 


148%, 3 Monate 145—145%, Settl. Preis 143,8 


Banka 158%, Straits 148%. Blei ausländ. prompt 
offiziell 11%, entf. Sichten offiziell 11%, inoffi- 
ziell 1178414, Settl. Preis offiziell 11%. Zink 
gewöhnl. prompt offiziell 14°/ıs, inoffiziell 14— 
14%, entf. Sichten offiziell 14/6, inoffiziell 114% 
14%, Settl. Preis offiziel! 14%. Silber 18%, 


Settl. Preis 33%, i 


— 1 260| z. Schlachth. dir. — |z. Schlachth. dir. 
ullen 313| Auslandskälber 210| seit letzt. Viehm. 2355 
Kühe u. Färsen 512|Schafe 2925 Auslandsschw. — 


Marktverlauf: Bei Rindern und Kälbern ziemlich tth 
— — lebhaft, Schweinen infolge der en 
ziemlich glatt. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 28. 8. 22. 8 
ae Te aN Geld | Briet | Geld | Briet 
| 
Buenos Aires 1 P. Pes. | 0,898 0,897 0,888 | 0,892 
Canada 1 Can. Doll.] 3,876 3.684 3,656 | 3,664 
Japan 1Y 0,959 0,961 0,959 0,961 
1 ägypt. Pfd. | 14,95 14,99 14,94 | 14,98 
Istambul 1 Pfd. | 2,018 2,022 2.018 | 2.022 
a 1 el. azo | 2 [45 | "t27 
ew York 1 Do! 4 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,324 0,326 0,324 0.326 
Uruguay 1.Göldpeso | 1,748 1,752 1,748 1,752 
Amstd,-Rottd. 100 Gl. | 169,78 170,12 169,78.) 170,12 
Athen 100 D 2,897 2.903 2.897 | _2,908 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,41 68,53 58,41 | 58.53 
Bukarest 100 Lei] 25518 2,524 2518 | 2,524 
— 100 Pengo — — J — 
Danzig 100 Gulden | 81,97 82,13 82,02 82,18 
Helsingf. 100 finni. M. | 6,264 6,276 6,264 | 6,276 
Italien 100 Lire | 21,60 21,64 21.60 | 21,64 
Jugoslawien 100 Din. | 6,693 6,207 6,693 6,707 
Kowno 100 Litas | 41,96 42,04 41,96 | 42,04 
Kopenhagen 100 Kr. | 77,62 77,23 77,82 | 72.28 
Lissabon 100 Escudo | 13,31 13,33 13.29 | 18,81 
Oslo 100 Kr. | 72,98 73,12 72,98 | 78.12 
Paris 100 Fro. | 16,50 16,54 16,50 16,54 
100 Kr. 12.405 —— —.— 12485 
Reykjavik 100 işl, Kr. f 
en 100 Latis |- 7972 | 7038 79,72. | 79,83 
wels 100 Fre, | 81,77 81,93 81,87 82,03 
Sofia 100 Leva | 3, — 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten 83.83, 83,87 | 33,98 
olm 100 Kr. | 74,83 74,97 74,83 
inn 100 estn. Kr. | 110,49 | 110,71 f 110,44 | 110,66 
ien 100 . | 51.95 52,05 51.95 5 
Warschau 100 Zloty 47.10—47.30 47.10— 47.30 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 23. August. Polnische Noten: — 
Se: „ Kattowitz 47,10 — -~ 
e Er H. Zloty as e e 


Lieferung 18%. Ostenpreis für Zinn 148756. [ar- 


